„den 1. Oktober 1869. 
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Das Abonnement 
. auf dies mit Ausnahme der 
Sbonntage täglich erſcheinende 
Mlatt beträgt vierteljährlid 
flu die Stadt Poſen 1½ Thlr., 8 
für ganz Preußen 1 Thlr 
24½ Sgr. 
N > eflellungen 
R N nehm. alle Poſtanſtalten des 
ſener 3 ſind: in Poſen bei Hrn. Buchhändler Sofend 


In- ud Auslandes an. 
Annoncen⸗Annahme⸗Bureaus der vo 
errn Buchhändler Jonas Alexander; N Herrn . 
e a. N ee Wien und Baſel: Haaſenſtein K Bogler; in Berlin, München, St. Gallen: Audolf Moſſe; in Balk. 


Theodor Spindler, 1 erste Bu e = 5 4 
at 151 . 5. Mittker'ſche Buchhandlung; in Berlin ; in BR 
8 — en. 5. Albrecht, Zeitungs- Annoncen» Erpedltion, Taubenſtraße 34; in Breslau, Kaſſel, Leipzig, Bern und Stuttgart: Safe & Co.; in Breslau: Emil Kabath; Zenle, Bial & Freund; in Sraitfen a. M 
G. K. Haube & Co.; Jäger'ſche Buchhandlung. 1 
. 


Inferate 
17. 


2 
tene oder deren 7 


Reklamen verhältnißmäßts 
doͤher, find an die Egpedi- 
tton zu richten und werden 
f ur die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Rummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an 
genommen. 


olowicz, Markt 74 und Hrn. Krupski (C. H. Alrict & Co.), Breiteſtraße 14; in Sueſen bei Hrn. 
Forte Herrn Hermann Cafriel; 105 Frätz bei Herrn Louis Streiſand und Ke 
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Joſeph Wache, —— = 11. 
r. 7. 


orm. E. Vietor Giernat, Markt Nr. 46. H. Michaelis, Kl. Gerberſtraße Nr. 11. F. Fromm, Sapiehaplatz 
3 Berliner- und Mühlenſtraßen⸗Ecke. Krug & Fabricius, Breslauerſtraße Nr. 11. 8. Berne, Walliſchei Nr. 93. 1 Wittwe E. recht, Bronte aße Nr. 13 
er, Ecke der Schützenſtraße. Adolph Latz, Wilhelmsplatz Nr. 10. Jacob 1 Walliſchei Nr. 73. Robert Seidel, St. Martin Nr. 23. und 
, Neuſtädtiſcher Markt Nr. 10. C. Maiwald, Bäckermeiſter, St. Adalbert 3. H. Krupski, Breſteſtr. Nr. 14. M. Ciſzewski, Schützenſtraße 23. 
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25 eingeräumt iſt, für 


K — dem bisherigen 


. reichs Zukunft. 


Ne 
* 


Amtliches. 


5 30 Septbr. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
e Neschen im Königreich Preußen, 8 afen und Co zu 


Freiheit unverſtändlich, wenn er nicht mit der nationalen Un- 


abhängigkeit eng verbunden war. Metternich hatte ſie alle meiſt 
mit deutihen Beamten in Zucht gehalten, ihr Haß gegen die 


Abgeordnetenhaus aber gehe aus allgemeinen direkten Wahlen 
dervor. Dann hat jede Nationalität im Reichsrath ihre heſon⸗ 
dere Vertretung, während das — das Bild der 


urgar 2 x 8 2 1 2 5 8 
Dohna -⸗Schlobftten, den Rothen Adler⸗Orden Tat. mit Eichenlaub zu | alte Zeit war unzertrennlich vom Haß gegen die Deutſchen. Staatseinheit iſt. Beide Kammern müſſen in Bezug auf 
verleihen; Br ie e Ba ed, An ee en ” Dieſes unſeligen Gefühls bemächtigte ſich die Reaktion und | Gejepgebung und Steuerbewilligung gleich berechtigt ſein und 
1 9 1 0 i i ff öſt i 
en Ku Abeden; dem bieherigen Ber- Berri Inspektor Wer bewaffnete das rohe Slawenthum gegen die gebildeteren, den | Differenzen dadurch gelöſt werden, daß beide Verſammlungen 


aſſel den Charakter als Bau⸗ Rath zu verleihen; ferner die Kreisrichter 
erer in Kremmen, Kortenbeit'l in Templin, Muller in 
Angermünde und Hagen in Alt. Landsberg zu Kreisgerichts - Räthen zu er ; 
nennen, den Rechts ⸗Anwalten und Notaren Simſon und Dr. Golz hier⸗ 
elbſt den Charakter als Juſtiz-Rath, ſowie den Stadtgerichts - Sefretären 
ie und Benſieg hierſelbſt den Charakter als Kanzlei ⸗Rath zu ver 
leihen; ferner den bisherigen Geh. Ober⸗Rechnungs⸗Rath Peterſon zum 


pe Direktor des Rechnungshofes des Norddeutſchen Bundes zu ernennen. 


Dem Reg und Bau⸗Rath Brandhoff zu Hannover iſt die Stelle 

eines techniſchen Mitgliedes bei der K. Eiſenbahn⸗Direktion zu Elberfeld 

zen Ober» Betriebs. Inipektor Wer, z. 3. in Kaſſel, die 

telle eines techniſchen Mitgliedes bei der K. Eifenbahn- Direktion zu Han⸗ 
nover verliehen worden. . 

Der Notariats Kandidat Hundhauſen in Elberfeld iſt zum Notar für 


8 den . Berncaſtel, im Landgerichtsbezirke Trier, mit An⸗ 


weiſung ſeines Wohnſitzes in Berncaſtel ernannt worden. 


2 


Die Reform des Wahlgeſetzes und Heſter⸗ 
Die öſterreichiſchen Landtage Find wiederum zuſam enge 
eten, und alsbald erwachen 1 den deu n die 
eſorzniſſe, daß das alte Spiel wieder losgeht und dort, wo die 
Slawen überwiegen oder nur eine an ehnliche einorität reprä⸗ 
ſentiren, der Beſtand der Reichsverfe ung in Frage geellt wird. 
Die Beſorgniſſe. find begründet. In Böhmen beheben die Cgechag 
hartnäckig auf Forderungen, die kaum mit ICH weicher Siagts⸗ 
einheit zu vereinigen ſind, ja am liebſten möchten fie eine gleiche 
Stellung, wie fie den zur Stephanskrone gehörigen Ländern 
die der Wenzelskrone beanſpruchen. Die 


Polen halten zwar eine engere Verbindung mit den deut⸗ 


modernen Ideen zugethanen deutſchen Provinzen. Czechen⸗ und 
Kroatenheere überwältigten Wien und bereiteten dem öſterreichi⸗ 
ſchen Konſtitutionalismus ein Ende mit Schrecken. Damit war 
auch der nationale Schwindel befeitigt, den man, fo lange der 
Erfolg noch ungewiß war, gehätſchelt hatte. Im Strudel der 
Reaktion gingen die letzten nationalen Juſtitutionen der Kronlän⸗ 
der, die ſelbſt Metternich geſchont hatte, unter, und wenn die 
Namen der Königreiche und Grafſchaften beibehalten und deren 
geographiſchen Grenzen reſpektirt wurden, ſo geſchah dies nur zu 
dem Zwecke, den Militärgouverneuren die Linien ihrer amtlichen 
Wirkſamkeiten vorzuzeichnen. Oeſterreich war nunmehr ein ein⸗ 
heitlicher Staat geworden, innerhalb deſſen die Unterthanen nur 
Privatrechte gegen einander hatten und der Obrigkeit militäri⸗ 
ſchen Gehorſam ſchuldig waren. 

Das Werkzeug, mit welchem dieſer Staat gegründet war, 
das kaiſerliche Heer, konnte ihn für die Dauer nicht erhalten. 


Bevölkerungen einer unter 
organiſirten Geiſtlichkeit zur Erziehung überlieferten. Die Je⸗ 
ſuiten verſtehen ihr Handwerk; hatſen fe nur Zeit gehabt, viel⸗ 
leicht wäre ihnen das auf Demoraliſation und Entnervung be⸗ 
rechnete Werk gelungen. Doch wurde ihre Arbeit ſchon nach 
einem Dezennium geftit.. Den erſten Stoß erhielt ihr ver⸗ 
jüngtes Oeſterreich bei Solferino, es gerieth ins Schwanken, den 
zweiten bei Königgrätz, es brach zuſammen. 

Der alte mit feudalen Reminiszenzen durchwebte 
| Polizeiltant war 1848, der abfolute einbeitliche Staat 
1566 gefallen. Pun folgte die Aera des Dualismus, für 
weiche man dſawen diesſeits der Leitha durch eine 


Man ſchloß daher Konkordate ab, welche die widerſtrebenden 
dem Einfluß der Jeſuiten wohl⸗ 


der 


ihrer Vereinigung und den Anſchlu 


zur Abſtimmung zuſammentreten. Die Kompetenz des Reich 
raths muß auf Fragen, welche das Intereſſe der Geſammtheit 
berühren, beſchränkt und innerhalb dieſer Grenzen den Einzel ⸗ 
landtagen die größte Autonomie geftattet werden; darüber je⸗ 
doch, daß ihre Beſchüſſe nicht den Prinzipien der Reichsverfaſ⸗ 
ſung zuwiderlaufen, muß ein Reichsgerichtshof wachen. 
Vermitttelſt einer ſolchen gerechten Organiſation werden ſich 
die national geſchiedenen Gruppen Oeſterreichs unter günſtigen 
Bedingungen, zu denen in erſter Reihe ununterbrochener Friede 
gehört, zu einem deen Staatsweſen hindurcharbeiten. 
Aber ſelbſt im glücklichſten Falle trägt das Kaiſerreich die Bürg⸗ 
ſchaft ſeiner Dauer nicht in ſich. Wenn auch die Nationalitäts⸗ 
ideeallmälig in Europa fo weit in den Hintergrund treten wird, 
daß ſich die Völker um ihretwillen künftig nicht mehr bekriegen 
oder gar die Freiheit im Innern dafür opfern; ſo werden doch 
die politiſchen Entwickelungen des Jahrhunderts an die Grenzen 
ationalität gebunden ſein, und Jicli , Spanten, Fand: 
reich, Deutſchland, Rußland, die öſterreichiſchen Völkerſchaften 
beſtändig mahnen, daß einbetligenationalen Staatömelen un 
zählige 1 fern bleiben, die in ihrem Reiche momen⸗ 
tane Störungen wiederholen werden. Darf man unter 3 
Umftänden zweifeln, daß in ſämmtlichen Völkerſtämmen ſich die 
Einſicht Bahn brechen ſollte, daß 1 Intereſſen die Auflö 


Staatsweſen erheiſchen. Man denke ſich Deutſchland als freſen 
Staat konſtituirt, wird der Deutſchoͤſterreicher einem Fü 
hauſe zu Liebe die Sehnſucht nach dem Vaterlande aus ſeinem 
Herzen reißen und mit Polen und Kroaten fraternifiren ? 


Die liberale Regierung Oeſterreichs hat nun die Aufgabe, 
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an ſtammverwandte 3 


ſchen Landen für unerläßlich, aber nur fo lange, bis fie unter ziemlich wei rauf gegen ihre nationalen Kaprizen die Völker zur Freiheit zu erziehen, damit der unausbleibli Ai 
deren Beiſtande ihre nationale Entwickelung ſoweit gefördert | und eine dib fung zu gewinnen hoffte. Weshalb Auselnanderſetzungsprozeß nicht im Wege des ſchrecklichſten aller 
haben, daß fie von Galizien aus die übrigen Theile des alten ſollten auch Mei ziiedener Abſtammung unter ver⸗ Kriege — des Racenkrieges — ſondern durch vernünftige Ueber⸗ 
Polenreiches von Neuem inſurgiren können. Zu dieſem Behufe nünftigen Inſtitu⸗ iedlich mit einander leben? Ja, einkunft zum Abſchluß gelangt. Um dieſer Aufgabe willen wn 
verlangen ſie eine Autonomie, die in ihre Hände die Macht wenn Vertrauen un valtet! Das heutige Oeſterreich ſchen wir ihrer Arbeit die beſten Erfolge. 
25 legt, das Land zu zerreißen, ſobald ſie es für entbehrlich erachten. erntet aber, was jeine >, ten Staatsmänner geſäet haben. — — 6 
Die verſchiedenen ſlawiſchen Stämme im Süden ahmen beide Zu lan e hat man eine deanonalität auf Koſten iner anderen Der Kreisordnungsentwurf iſt noch immer nicht 
mehr oder weniger nach. BR 20 | bendrzugt, zu lange eine zu Gunſten einer anderen unterdrückt, veröffentlicht, indeſſen die von freikonſervativer und offiziöſer 
Deieſe Agitationen hindern die Konſolidirung der Verhält- als daß man nun die Völkerſchaften anklagen könnte, wenn Seite ſtark betonte Nothwendigkeit von Kompromiſſen, welche 
niſſe und damit das materielle Gedeihen des Einzelnen, wie auch Mißtrauen unter ihnen Unfrieden ſchafft. Dieſe Antezedentien der Entwurf vorausſetzen ſoll, veranlaſſen die lib le Partei 
die . des Staatskredits. Die Deutſchen fordern haben die Staatsmänner zu wenig berückſichtigt, welche die | bereits zur Bezeichnung ihres Standpunkts. S u, 5 On 
daher mit Recht, daß ihnen ein Ende gemacht werde. Oeſter⸗ gegenwärtige Verfaſſung ins Leb gerufen. Nun ftoßen fie in der Nationalliberale die B. Aut 1 en 
reich muß Ruhe haben nach Außen wie im Innern, um die | Böhmen, in Galizien, in Südtrol, in Trieſt — überall auf Die Parteien werden ſich in der deten Landtags ſeſſton an dem 
‘ Wunden zu heilen, welche ihm die Reaktion der fünfziger Jahre, Widerſtand, der in den Einzelandtagen ſeinen naturgemäßen von der Regierung vorzulegenden Entwurf eines Rreisordmun sgeſeßes zu 
der italieniſche Krieg von 1859 und der Krieg mit Preußen Rückhalt findet. Das Minifterium ſieht ein, daß dieſer Wider- meſſen haben. So wenig zu erwarten ift, daß diefes Minißerſum 
beſchlagen haben. f ſtand gebrochen werden muß, ud scheint zu hoffen, durch eine eee 8 einzuführen gedenke, ſo drin⸗ 
„de. Nag man an den Beſtand dieſes bunten Reiches glauben Reform des Reichsrathes zum Zele zu gelangen. lich ausfpreche, was fie zu fordern here ER ee Mi Das 85 g b 5 
per nicht, Erfolg muß man feiner jetzigen Regierung wünſchen. Der Reichsrath wird zuſanmengeſetzt aus Abgeordneten, Landes als unerlaßliche Bedingung betrachtet, Wie fie ſih Ane vor 
5 Wir glauben nicht an die Zukunft Deſterreichs und zwar des⸗ welche die Landtage entſenden. Venn die Majorität eines Land⸗ N But nftsprojeften zu hüten hat, — denn das viel mißbrauchte 
halt nicht weil das dynaſtiſche Sntereffe tein Prinzip | taged die Wahl verweigert, wie u Böhmen, ſo bleibt ein Kron, fine wahre Befriedigung geahnt een prattigen ele, 
ft, das den Staaten Dauer garamtirt, Oeſterreich ift land unvertreten und die Veraffungefrage ungelöft. Wenn fagen, daß eine gu getkuge echte al dog amderesfeiis 
von den Fürſten aus dem Haufe Habsbur uſammengeleimt. nun — fo ſcheint Giskra zu ſchleßen, — direkte Wahlen einge⸗ Weile loſt, aber deren Loſung dennoch auf lange hr 5 — gebt Ob 
Wie wenig bedeutende Männer auch in 55 Reihe ſeiner Re⸗ führt werden, ſo werden ſich in edem Lande wenigſtens Mino. die Regierung ſich deſſen bewußt fei oder nicht, eine Entioeibem der vor« 
genten zu finden find, alle zeichnete eine gewiſſe Geſchicklichkeit ritäten finden, die den Reichsath beſchicken, und die Frage liegenden er iſ ihr eben fo wohl Bedürfniß, als dem Lande er- 
aus, ihr Gebiet zu erweitern. Hier wurde eine Landſchaft durch kommt ſomit formell zum Abſchüß. . ar er . er Büreaufratie verfagen allgemach im. 
Kauf oder Kriel, dort eine andere durch Heirath erworben. Ein Die Oberflächlichkeit des Eskraſchen Kalkuls fällt in die und Parteien auf einer Wereindarung af Di . — uud * 
ſolches Geſchäft blüht, jo lange die Völker ſich als Waare ber Augen. Mehr als der Schein er Zuſtimmung wird nicht ge» | Rofratismus beruben, fo daz das vielregiererifge Beamtentpum dem Yun. 
handeln laſſen. Wenn aber die Anſchauung, welche Menſchen, wonnen und Oeſterreich bedarf mehr. Sein Gedeihen hängt 6e die SI: Safıpelemen löft, fo im gerade in der Kreisordnung der Punkt, 
Meder, Vieh u. |. w. für Eigenthum der Fürſten erklärt, erſchüt⸗ davon ab, in allen Gruppen dis Vertrauen zu erwecken, daß en gegen dl. mnaadiß Betroffen werden. Die Büreautratie mag ß 
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nieder⸗ und zuſammengehalten hatte. Der Dru 


tert wird, dann wird der Konkurs eingeleitet, und die Völker 
ſind Richter und Gläubiger zugleich, ſtrenge Richter und uner⸗ 
bittliche Gläubiger, die das Verfahren mit gänzlicher Vernichtung 
der betreffenden Firmen abzuſchließen pflegen. N 

Das Haus Habsburg hatte beinahe ſchon 1848 eine der, 
artige Kataſtrophe erlebt. Mit Metternich ſtürzte das Polizei⸗ 
ſyſtem, welches die verſchiedenen Völkerſchaften des Kaiſerſtaats 


war für alle 


des Jahres 1848 galt in den deutſchen Provinzen nur der 
lütiſchen Freiheit; für die Kroaten und Slowenen, die Cgechen 
i Volen, die Rumänen und Ruthenen war der Gedanke der 


| 
| 


— — 


gerechte Forderungen auf Befriigung rechnen dürfen, und das 
Wohl jedes Landes mit dem Edeihen des Ganzen verwachſen 
iſt; es hängt davon ab, fie ale zu freudiger Unterſtützung der 
Regierung zu bewegen. Um dis zu erzielen, bedarf es anderer 
Maßregeln. 1 5 

Sollen die Länder, die nich 
ren, einen Staat bilden, ſo m 
Föderalismus beruhen, 


zur ungariſchen Krone gehö⸗ 
1} derſelbe auf dem Prin ip des 
d. h. eine Inſtitutionen mien ei 


e Ariſtokratie beſitzt Deſterre 
er behrlich iſt. Mag es dem 65 
ſeine Stelle trete ein Senat, 


hohen weltlichen und geiſtlich 
ein Herrenhaus, welches höͤchft 
meinwohl zum Opfer fallen, ? 
deſſen Mitglieder aus den Ein landtagen ernannt werden, das 
A ο ον⏑ν %5|r a 
> pr: 
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zu ſeßen. Der Zweck derſelben ift, wie aus den 


ſträuben gegen 
raͤumenden Befugniſſe, 
dehnung des Vertretungskörpers widerfegen; jene wird vielleicht auf die ⸗ 
ſem Gebiete, das Junkerthum in erſterer Beziehung zu Konzeſſtonen bereit - 
181 x Are beide einig 
aber die Büreaukratie eher geneigt, die Forderungen der enwart zu 
verſtehen Deſto wich e : — * e 
Kreistage Beeſche zu ſchleßen 


Zweck ſei 


die Ausdehnung der den Selbſtverwaltungsorganen einzu- 


das Junkerthum wird ſich der demokratiſchen Aus⸗ 


‚ fo kommt gar Nichts zu Stande. Wahrſcheinlich 


er iſt es, in die geſchloſſene Zuſammenſetzung der 


Deut ſchlan d. 


des einzig Gemeinſame geweſen; ſobald er aufhörte, cab es kein nerſeits die Staatseinheit darftden, andrerſeits der Verſchi » Berlin, 30. Sept. Die jetzt i 5 
das N bald orte, 9 N 5 ‚ b ze = » 30. Sept. t in Umlauf gejegten 
Band, das fie umſchlang, das Kaiſerreich bot in wentgen Mo- denheit der Gruppen gerecht weren. Zur R r rad L er ar e jetz 

N 77 8 10 ki 2 abe 12 n Ar ee gerecht were epräſentation feiner | Enthüllungen über die Reiſe des Grafen Beuſt und über den 


ſin zur rechten Zeit gekommen, um d 
er der politiſchen Konjekturen wieder in einige Beweg 


* 
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Zuſammenkunft mit den Herren von Dalwigk, von 
Freydorf u. a. ſind gerade 9 igk, a 


1 


3 
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FPaobeleien i 
bhervorzutufen, als ob eine neue Auflage der heiligen Allianz 


orgeht, in der öffentlichen Meinung die Auffaſſung 


gegen Frankreich zu Stande kommen werde. Man müßte in 
der That mit Blindheit geſchlagen ſein, wenn man annehmen 
wollte, die xuſſiſche Politik werde ſich auf eine Allianz mit 
Oeſterreich fegen Frankreich einlaſſen. Es trägt dieſe Voraus⸗ 
ſetzung eine ſolche Widerſinnigkeit in ſich, daß man ſich wundern 
muß, wie dieſelbe von den Blättern reproduzirt werden konnte, 
ohne daß ſofort der größte Zweifel von der Richtigkeit der Mel⸗ 
dung erhoben wurde. Die nationale Preſſe wird ſofort heraus⸗ 
fühlen, daß das Gerücht von Erneuerung der heiligen Allianz 
nur in Kolportage gebracht worden iſt, um in Frankreich Arg⸗ 
wohn Alice Preußen hervorzurufen. Der Norddeuſche Bund 
ift glücklicherweiſe militäriſch jo ſituirt, daß er zur Durchführung 
ſeiner friedlichen Politik und zur Erhaltung ſeiner Integrität 
keiner Allianzverhältniſſe bedarf, am wenigſten aber um ſolche 
zur Neubelebung des alten verrotteten Prinzips der Einmiſchung 
in fremde Staatsangelegenheiten ins Werk zu ſetzen. Ebenſo 
wenig wie der Norddeutſche Bund eine Einmiſchung in ſeine 
inneren Angelegenheiten duldet oder als berechtigt zugeſteht, eben⸗ 
ſowenig kann der Leiter des Bundes auf den Gedanken kommen, 
eine Politik, die er gegen Norddeutſchland als verwerflich anſieht, 
umgekehrt gegen die Nachbarn auszuüben. Es ſteckt aber hinter jenen 
Gerichten nichts weiter als ein ultramontaner Schwindel, von Hrn. v. 
Dalwigk u. Konſorten in Scene geſetzt, denn Staatsmänner an deren 
Schlages haben weniger Intereſſe daran, den Argwohn Frank⸗ 
reichs gegen die Politik des Norddeutſchen Bundes zu erregen. 
Es heißt aber weiter, Graf Beuſt habe ſich gegenüber Preußen 
zu Konzeſſionen in Betreff der ſüddeutſchen Verhältniſſe bereit 
erklärt. Dies iſt iſt ein einfältiges Geſchwätz. Denn die Ge⸗ 
ſtaltung der ſüddeutſchen Verhältniſſe und die nationale Ver⸗ 
bindung Süd⸗ und Norddeutſchlands ſind ja vertragsmäßig ge⸗ 
regelt und das wiener Kabinet kann in dieſer Beziehung gar 
keine Konzeſſionen machen. Es braucht aber auch gar nicht 
ſolche zu machen, da ja Preußen auf dem Wege des Rechtes 
ſeinerſeits und dem der freien Entſchließung von Seiten der 
ſüddeutſchen Staaten in dieſer Sache Stellung nimmt. Wie 
durch das Allianzgerücht Mißtrauen in Frankreich, fo ſoll durch 
dieſes Gerücht Mißtrauen in Süddeutſchland hervorgerufen und 
der Gedanke angeregt werden, als ob Preußen ſeine ſüddeutſchen 
Verbündeten im öſterrerchiſchen Intereſſe zu opfern bereit ſei. 
Eine ſolche Haltung aber würde für Preußen die Vernichtung 
ſeiner nationalen Politik ſein. Preußen kann daher niemals 
Vortheile über ſeine ſüddeutſchen Verbündeten durch Zugeſtänd⸗ 
niſſe an das Ausland — und als ſolches iſt Oeſterreich ja an⸗ 
zuſehen — zu erwerben ſuchen. 
Der Ausſchuß des Bundesraths für Handel und Verkehr 
hat einen Antrag an den Bundesrath gerichtet, welcher auf das 


Bundeskonſularweſen Bezug nimmt. Nachdem nämlich 


auf einer großen Anzahl von Handelsplätzen die Anſtellung von 
Bundeskonſuln erfolgt iſt, ſpricht der Ausſchuß die Anſicht 
aus, daß die Vertretung der Einzelintereſſen aller Bundesſtaaten 
geſichert ſei und knüpft daran den Antrag, der Bundesrath wolle 
dieſer Anſicht beitreten und die betheiligten Regierungen er⸗ 
ſuchen, Anordnungen zu treffen, die Landeskonſulate an dieſen 
Plätzen, ſoweit ſolche noch beſtehen, aufhören zu laſſen, 
ſobald die Bundeskonſulate in Wirkſamkeit getreten ſind, 
und daß von den erſteren die laufenden Akten der Archive bal⸗ 
digſt an die letzteren abgeliefert werden. Es iſt dem bezüglichen 
Bericht des Ausſchuſſes das Verzeichniß der Bundeskonſulate bei⸗ 
egeben, welche ſeit den betreffenden Beſchlüſſen errichtet worden 
fab. Es beſtehen danach deren in Braſilien 3, in Chile 1, in 
China 1, in Kolumbien 1, in Dänemark 2, in den däniſchen 
Beſitzungen 1, in der Dominikaniſchen Republik 2, in Frank⸗ 
reich 3, in Großbritannien und Irland 47, in den britiſchen 
Beſitzungen 9, in Haiti 1, in Italien 2, in Japan 4, in Me⸗ 
xiko 15, in den Niederlanden 3, in den niederländiſchen Be⸗ 
ſitzungen 1, in Oeſterreich 1, in Peru 2, in den portugieſiſchen 
Beſigungen 1, in Rußland 1, in Spanien 2, in der Türkei 10, 
in Venezuela 4 und in den Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika 4. — Ueber die dem Landtag zu machenden Vorlagen 


Konzert. 

Eine Hauptaufgabe, welche die Kunſt des Geſanges an die ausübende 
virtuoſe Nat ſtellt, iſt das Vermögen, — die Befähigung, welche in dem 
Stimmmaterial liegt und die Technik und Virtuoſttät, welche durch das 
Studium erreicht wurden, in ein natürliches, ungezwungenes Band künſt⸗ 
leriſcher Freiheit ohne Künftelet zu vereinigen. Der Geſang der Frau Wer- 
nicke⸗Bridgemann macht nicht den Eindruck, als hätte er den Zweck, 
die Kunſt des Singens zu zeigen, ſondern bei ihr iſt die Kunſt das die⸗ 
nende Mittel zu hohem Zweck, zu dem Zwecke, die gebotene Muſik natürlich 
und wahr zu produziren. In dieſem vortheilhaften Lichte zeigte ſich die 
ſchöne, ſympathiſch anſprechende Stimme, die vortrefflich gebildet, die tech⸗ 
niſchen Schwierigkeiten mit Leichtigkeit überwindet. Sie iſt frei von den 
Unarten, welche die Reinheit der Kunſt verdunkeln, und welche das edelſte, 
innerſte Weſen der Muſik verletzen. Den beſten Beweis hierzu bot in dem 
Konzert am Donnerſtag die Dontzettiſche Arie: „O mio Fernando“. Ganz 
in dem blendenden Style der italieniſchen Arie geſchrieben, verleitete die 
ſelbe die Sängerin nicht zu den koketten Uebergriffen, welche man bei der» 
gleichen Bravourpiecen meiſtens hören muß; ſo erhielt die Ausführung eine 
wahre und mehr innerlich gediegene, als nach äußern Effektmitteln 1 7 
Löſung. Daß die Stimme hin und wieder angegriffen klang (viel mehr 
allerdings noch in dem erſten Liede), läßt ſich nicht leugnen, mög» 
lich daß der immenſe Hitzegrad einen kleinen Druck ausübte; daß 
aber die Stimme in ihrer Klangwirkung auch wirklich zu feſſeln vermag, das 
zeigten beſonders einzelne Lieder. Als meiſterhaft und überraſchend ſchoͤn jet das 
Haydnſche „Tue Meermaids Song“ genannt; daſſelbe fand auch durch feine ein« 
ache, bezaubernde Weiſe und den innigen Vortrag den vollſten Beifall. — Das 
Ballen welches in der unſchuldigen Klarheit Mozartſcher Formenſchönheit 


öſen Rei in Kabinetsſtück ift, gelang der Künſtlerin viel ö e 
aa € 8 A en af zwar aus dem einfachen Grunde, wil man dem einſtimmigen Zeugniß aller 


leicht nicht in dem hohen Grade, in welchem fie früher damit entzückte; der 
Duft der Friſche war wohl etwas beeinträchtigt, wenn auch nur in fo ge⸗ 
ringem Maße, daß dem ſterbenden Frühlingskinde doch die vollfte und 
wärmſte Theilnahme geſchenkt werden mußte. Von den beiden andern Lie 
dern: „Allein“ v. Storch und „Ja, Du bift mein“ v. Heymann tft das letz. 
tere als trefflich gefungen hervorzuheben. Den Wunſch vermögen wir nicht 
u unterdrücken, daß an Stelle dieſer beiden Kompoſttion ein bedeutenderes 
Werk hätte gewählt werden können, wenn es auch rühmend anzuerkennen ift, 
daß das Programm in Bezug auf ſeine Zeitdauer vortrefflich angelegt war. 
— Beſſer der Wunſch nach „mehr“, als das Verlangen nach dem Ende. — 
r. Pianiſt Schön und der Violinſpieler Hr. Winzer boten die C-moll- 
Sonate von Beethoven. Die einzelnen Abſchnitte wurden zwiſchen die Ge⸗ 
fangspiecen vertheilt. Wenn eine ſolche Zerlegung auch dem Opus ſelbſt 
nicht zum Vortheil gereicht, ſo gereichte die Ausführung doch dem Konzert 
mit zur Ehre. Daß Hr. Schön das Klavier meiſterhaft behandelt, iſt ber 
kannt, und Hr. Winzer trug feinen Theil dazu bet, dem Ganzen das Ge⸗ 
präge des Gelingens aufzudrüden. Bienwald. 
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erfährt man, daß die vom Finanzminiſterium erwartete Vorlage, 
betreffend die Reorganiſation der Gewerbeſteuer nicht in Ausſicht 
ſteht; dagegen erhält ſich die Annahme, daß eine Vorlage zur 
Reorganiſation der Einkommenſteuer und zwar nach dem Prinzip 
der Selbſteinſchätzung zu erwarten ſei. Was die Zivilehe 
betrifft, ſo wird dieſe Frage, wie man hört, noch nicht als zur 
Löſung reif erachtet, und eine Vorlage über dieſelbe alſo nicht 
in Ausſicht ſtehen. Das Handelsminiſterium wird den Kam⸗ 
mern einen Geſetzentwurf, betreffend die Reorganiſation der Han⸗ 
delskammern vorlegen, der bereits in der vorigen Seſſion ein⸗ 
gebracht war, aber nicht zur Bexathung im Plenum gelangte. Die 
Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes für Handel und Gewerbe 
hat den Entwurf bereits berathen, und ihre Wünſche und Be⸗ 
denken werden bei der erneuten Vorlage Berückſichtigung finden, 
während ſonſt die bisherige Faſſung des Geſetzes unverändert 
bleibt. Ein weiterer Geſetzentwurf aus demſelben Reſſort betrifft 
die anderweitige Organiſation der Aichungsbehörden und ein 
dritter die Ausführung der revidirten Rheinſchifffahrts⸗Ordnung 
vom 17. Okt. vor. Jahres. — Der Miniſterialdirektor W. G. 
Oberregierungsrath Schuhmann, welcher jüngſt aus dem land⸗ 
wirthſchaftlichen Miniſterium in das Finanzminiſterium überge⸗ 
treten iſt, war bisher mit Genehmigung der betreffenden Mi⸗ 
niſter Mitglied des Verwaltungsraths der Diskontogeſellſchaft. 
Derſelbe iſt jetzt aus dieſer Stellung zu der Geſellſchaft ausge— 
treten. 0 
O Berlin, 30. Sept. Die Reſidenz trägt heute zum 
Geburtstage der Königin ein feſtliches Gewand, die Schloͤſſer 
der kgl. Familie, ſämmtliche Amtsgebäude, ſowie viele Privat⸗ 
häuſer ſind mit Flaggen und Fahnen in den Landes⸗ und Bundes⸗ 
farben geſchmückt. — Der König gedenkt nach Eroͤffnung des 
Landtages nach Baden zurückzugehen und dort einen Theil des 
Oktobers zuzubringen. — Es iſt nicht zu leugnen, daß ſeitens 
der für inſpirirt geltenden Blätter das Möglichſte geſchieht, um 
die Spannung der Gemüther hinſichtlich des finanziellen Inhalts 
der Landtagsvorlagen rege zu erhalten. Den bevorſtehenden Zu⸗ 
ſchlag zu einzelnen Steuern bezweifelt Niemand, die „N. Pr. 3.“ 
verkündet gewiß zur Freude der Gewerbtreibenden, die Gewerbe⸗ 
ſteuer werde davon unberührt bleiben. Die „Prov.⸗Korr.“ ſtellt 
dagegen die „Verbeſſerung einzelner Steuergeſetze“ in 
Ausſicht; ſoll alſo am Ende doch etwas Wahres an einer Re⸗ 
form der Einkommenſteuergeſetze und der obligatoriſchen Selbſt⸗ 
einſchätzung ſein? (Man vergleiche oben die Bemerkung unſeres 
offiziöſen J⸗Korreſpondenten. — Red. d. „Poſ. Z.) Wie dem 
auch ſei, einen leichten Stand wird die Regierung nicht haben 
und das Fernbleiben des Gr. Bismarck nicht eben förderlich 
ſein. So erzählt man in hieſigen parlamentariſchen Kreiſen, ein Theil 
der Freikonſervativen, der ſchon immer Neigung gezeigt habe, 
mit den Liberalen zu gehen, werde jetzt poſitiv mit dieſen ſtim⸗ 
men, ohne ſich einer beſtimmten Fraktion anzuſchließen, während 
ein anderer Theil der übrigens geſchloſſen bleibenden Fraktion 
zu den Konſervativen übertreten will. — Der Plan, die Ber⸗ 
liner Schillerſtatue, die übrigens vollendet iſt, am 9. November 
d. J., 10 Jahre nach der Grundſteinlegung, zu enthüllen, iſt des 
finitiv aufgegeben, und der Verfertiger der Bildſäule, Prof. 
R. Begas, im Begriff, auf längere Zeit nach Italien zu gehen. 
Man hofft noch immer, die Hinderniſſe ſchwinden zu 25 
ben f der projektirten Aufſtellung des Denkmals entgegengetre⸗ 
ten ſind. 


2 Berlin, 1. Oktober. [Die erſten größer en Perſuche für 


die Verwendung der Panzerflotten; Beurlo ung und er⸗ 
hoͤhter Präſenzſtand; das 12. fähfifhe Armreforys.] Mit der 
diesjährigen Webungsfahrt der vereinigten engliſche Fange und Miitel« 
meerflotte hat bekanntlich ein erſter Verſuch zur Erprobung nes Werhaltens 
einer großeren Panzer flotte auf weite Entfeinungen, wie zugleich ein fol- 
cher zur Verwendung dieſer Flotten in vollen chlacht zefun⸗ 
den. Nach den bisher erſchienenen ſehr greichen en über 
das Ergebniß dieſer Proben ſcheinen die gemachten Erfahrungen 


Maaße ent⸗ 
ir einzelne der 
ausreichenden Ab⸗ 
grögten Panzerſchiffe 
glen geſtatten und 

tels auf die Aushilfe 
herein auf die Erpro⸗ 
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Beweiſe fi 


Die Aſtronomie, die haften“, zeigt am beſten den 
vielgewundenen Pfad einer Wiſſen an e am eutlichſten, wie viele Irr⸗ 
thümer, Abwege und Stadien überwinden werden müſſen, wie man fi) 
zuerſt, in der Kindheit, bei den Schein beruhigt, ſpäter das Sein er⸗ 
forſcht und endlich deſſen Urſagen un Gründe; wie mit der Erwel⸗ 
terung des Wiſſens die Ziele weier hingusgeſchoben werden und die Fort⸗ 
ſchritte un verhaltnißmäßig wachen. Aber wenn auch die Aſtronomie den 
übrigen Naturwiſſenſchaften bei dren unge curem Kufſchwunge in der Neu 
zeit am weiteſten voraufgeeilt iſt ind mit unbegeeſſlicher Schnelle einen noch 
vor kurzer Friſt ungeahnten Höhepunkt erreicht hat, fo gut dennoch auch von 
ihr: „noch viel Verdienſt tft übrg“, und wahrlich nicht das geringſte iſt 
dadurch zu erwerben, daß man de leider noch zu zahlteſch uns aus dem 
Mittelalter anklebenden VBerirrungen befeitigt, daß man den Rückwärtsbe⸗ 
ſtrebungen ein Ziel ſetzt und Jedemann iu ihrer ſchnehen Widerlegung be- 
fähigt, indem man ihn von den gwöhnlichſten und einfachſten, aber um jo 
wichtigeren Wahrheiten der Wiſſeichaft überzeugt. Dies ift allerdings nicht 
in jedem Falle thunlich, da mal dem Laten und Voltsmann nicht mit 
mathematiſchen Beweiſen kommen kann; aber er glaubt an ihre Richtig · 
keit und darf daran glauben, wil er erſtens ihre Reſultate mit dem ge- 
ſunden Menſchenverſtande und andrn klarer und offener liegenden Thatſachen 
in Einklang bringen kann, und seil er zweitens ſich bewußt iſt, daß feine 
kundigen Mitbrüder auch nicht eir Spur von Unechtem für Wahrheit aus⸗ 
zugeben dulden werden. Mit den in neueſter Zeit fo oft diskutlrten Aner⸗ 
kennung des kopernikaniſchen Welſyſtems verhält es ſich ebenſo, und obwohl 
Viele keinen Grund für feine Bilgung ſich anzugeben im Stande find, ift 
das Vertrauen auf feine Wahrhei ein felſenfeſtes und unerſchüttertes, und 


rehung. 


ſachverſtändigen Zeitgenoſſen meir, Glauben beimißt, als einer uralten 
Ueberlieferung. Und zudem ift & o leicht, eine Unmaſſe von alltäglichen, 
populären Beweiſen für dieſe umnſtößliche Wahrheit und die Befeitigung 
der egoiſtiſchen Anſchauung des Atethums zu liefern, daß man bei einer ſo 
eng begrenzten Arbeit, wie dieſe g i die Schwierigkeiten nur in der Aus⸗ 
wahl der Thatſachen findet, welch, den Alten zum großen Theile noch un⸗ 
bekannt, fo überzeugend zu uns ſſechen, daß man völlig in der alten An⸗ 
ſchauung verrannt ſein muß um roch Zweifel zu hegen. Uebrigens hat die 
Kenntniß des wahren Weltſo tem nicht blos den einen Vater Kopernikus 
(wenn dieſer auch ſelbſtſtändig ind obne frühere Anſichten zu kennen, dar⸗ 
auf geführt wurde), denn eine ober ſtächliche Bewegungstheorie findet ſich 
ſchon bei den Pythagoräern Cephes und Hicetas, ja der berühmte Ari ⸗ 
ſtarch von Samos hatte Shen e der Wahrheit ſehr nahe kommende Theo; 
rie aufgeſtellt und ausgebildet, die bei den damaligen rohen und unvoll- 
kommenen Hilfsmitteln doppe bewundern iſt. 

Bevor wir jedoch die Aufimer 0 zelt unferer Leſer für das wahre Syſtem 
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bung der Segelfähigkeit derſelben ein Hauptaugenwerk gerichtet worden. 
Mit einziger Ausnahme des „Inkonſtant“ und einiger älteren, erſt ſpäter 


gepanzerten Schraubenfregatten haben ſich jedoch alle dieſe Schiffe als üb 
aus ſchwache Segler ausgewieſen. Ebenſo hat die durch Dampf bewir 


Manövrirfähigkeit im Gefecht bei den meiſten Schiffen nur ſehr wenig be⸗ 


friedigt. Zum Schlimmſten hat ſich jedoch die Feuerverwendung her aus⸗ 
geſtellt. Der Schall der aus den von dieſen Fahrzeugen geführten Monſtre⸗ 
geſchützen abgegebenen Breitſeiten wird, trotz aller dawider angewendeten 
Vorkehrungsmaßregeln, als nahezu unerträglich bezeichnet. Einzelnen Leu⸗ 
ten der Bedienungsmannſchaft ſoll das Trommelfell geſprengt, anderen in 
Folge der furchtbaren Erſchutterung Blut aus Mund und Nafe gefloſſen 
ſein. Außerdem aber haben ſich die Schiffe gleich nach Abgabe der erſten 
Salven in ſo undurchdringliche Dampfwolken eingehüllt befunden, daß bei 
der völligen Unmöglichkeit irgend ein Ziel zu erkennen, das feuer nur, 
ohne jeden Richtpunkt, blind hinein in den Nebel hat abgegeben werden 
können, und um größere Unfälle zu vermeiden jedes Manövriren hat ein⸗ 
geſtellt werden müſſen. Die Schlußfolgerungen aus dem Alter dürfen na⸗ 
mentlich für England keinesfalls als beſonders hoffnungsreich erkannt wer⸗ 
den. Es würde nämlich nach den bei dieſen Uebungen gemachten Erfahrungen 
die Verwendung einer größeren Panzerflotte auf weite Entfernungen vom 
Mutterland ſo großen Schwierigkeiten unterliegen, daß die Beherrſchung 
weit entfernter Meere einem demſelben näher gelegenen Feinde gegenüber 
ſich nahezu als unmöglich ausweiſen möchte. Außerdem aber erwächſt aus 
dieſen Uebungen als gebieteriſche Forderung zu der ſchon vorhandenen Pan⸗ 
zer- und Geſchützfrage noch eine dritte Frage, nämlich die, den Erſaß des 
bisherigen Schießpulvers durch ein neues Schießmaterial zu erwirken, das 
neben der genügenden den Geſchoſſen verliehenen Durchſchlagskraft zugleich 
die beiden Hauptübelſtände des jetzigen Pulvers, den zu ſtarken Schall und 
die übermäßige Dampfentwickelung auf enger bemeſſene Grenzen beſchränkt. 
Die Verſuche aus den vielen zum Erſatz des Schießpulvers vorgeſchlagenen 
Stoffen werden deshalb in nächſter Folge unbedingt einen ſehr geſteigerten 
Aufſchwung gewinnen. — Die nahezu als beſtimmt angeſehene Erwartung 
einer für die geſammte norddeutſche Armee mit Beendigung der diesjähri⸗ 
gen Herbſtübungen bevorſtehenden großen Dispoſitilons⸗ und Winterbeur⸗ 
laubungen ſcheint vielmehr genau auf die Grenzen der bis 1861 dafür ein⸗ 
gehaltenen Beſtimmungen beſchränkt werden zu ſollen. Bei der Kavallerie 
und reitenden Artillerie wird mit dem 1. Oktober die ſchon ſeit Jahren 
eingeführte Winterbeurlaubung von 2 Mann per Eskadron und Batterie 
eintreten. Für die Infanterie iſt hingegen eine offizielle Mittheilung über 
die Zahl der zu beurlaubenden Mannſchaften noch nicht erfolgt. 
Dagegen findet ſich bei der Rekruten ⸗Einſtellung in dieſem Herdſt 
nach den offiziellen Zahlenangaben für das nächſte Jahr ein höherer Prä ⸗ 
ſenzſtand der Truppen als ſelbſt in den früheren Jahren vorgeſehen. Der 
Durchſchnittsſtand der Linien Bataillone belief ſich nämlich bisher auf 526, 
der der Jäger- und Pionierbataillone auf 502 Mann, während derfelbe ſich 
für 1870 bei den Linienbataillonen auf 537 und bei den Jagerbataillonen 
auf 534 Mann angeſetzt findet. Bei der Kavallerie wird der Beiebensftand 
der Eskadrons durchgaͤngig 142 Köpfe betragen. Für die Feldartillerie ift 
die Regimentsſtärke auf 1664, für die Feſtungsartillerie auf 873 Mann feſt⸗ 
9057 und der Stand der Pionierbataillone iſt für das nächſte Jahr auf 
03 Mann beſtimmt worden. — Nach dem neueſten Ausweiſe über das 12. 
(ſächſiſche) Armeekorps haben die bei der Neuformation deſſelben 1867 noch 
rückſtändig gebliebenen Truppenbildungen jetzt durchgängig ihre Erledigung 
erfahren. Die urſprünglich zu 4 Eskadrons formirten Kavallerieregimenter 
beſtehen gegenwärtig durchgehends zu 5 Eskadrons. Das Beftungsartillerie- 
Regiment iſt von urſprünglich 2 auf 4 Kompagnien geſetzt worden. Das 
Jeldartillerie⸗Regiment beſteht, abweichend von allen andern norddeutſchen 
Regimentern dieſer Waffe, aus 14 Fuß- und 2 reitenden Batterien, und 
würde daſſelbe alſo, da die vierten reitenden Batterien bei den übrigen preu« 
ßiſch-norddeutſchen Artillerieregimentern in ihrer Errichtung noch Pr 
vor dieſen ſogar noch eine Batterie voraus befigen. Ueberhaupt aber find 
von allen norddeutſchen Staaten feit 1866 wohl von Sachſen die hödhften 
militäriſchen Anſtrengungen aufgeboten worden, und hat ſeitdem eine Ge⸗ 
ſammtvermehrung dieſes Korps um 9 Bataillone Infanterie, 10 Eskadrons, 
6 Batterien, 4 Beftungsartillerie-, 2 Pionier- Kompagnien und ein Train⸗ 
Bataillon ſtattgefunden. 

— Der heutige „Staatsanzeiger“ enthält eine Bekanntmachung des 
Narddeutſchen Bundeskanzleramts vom 25. September betreffend die Prü⸗ 
fung der Aerzte, Zahnärzte, Thierärzte und Apotheker. 

— Heut (J. Oktober) tritt die Superkommiſſton zur Prüfung 
und zunächſt giltigen Faſſung des Strafgeſetzbuch⸗Entwurfs für den 
Norddeutſchen Bund zuſammen. Den Vorſitz in der Kommiſſion führt der 
Juſtizminiſter Dr. Leonhardt und zur Mitgliedſchaft find, außer ihm, 
berufen aus Preußen: der Geheime Ober- Juſtiz und vortragende Rath im 
Juſtizminiſterium, Fricbberg, der Appellationsgerichtsrath Bürgers in 
Köln und der Rechtsanwalt beim Obertribunal (frühere Advokat⸗Anwalt 
bei dem eb⸗maligen rheiniſchen Kaſſationshofe) Juſtizrath Dorn; aus 
Sachſen der General- Stagtsanwalt Schwarze in Dresden; aus Bremen: 
Dunandt, und aus Mecklenburg: Bub oe ul Moſtoc. Wie die „Köln. 
Stg.“ hört, wird die Kommiſſton fünf Sitzungen in der Woche halten und 
fe hat ihre Arbeiten ſo zu beſchleunigen, daß fie am 31. Dezember d. J. 

eendet fein müſſen. Zwei Gerichts⸗Aſſeſſoren, welche früher bei der Vor⸗ 
berathung des Entwurfs mit thätig geweſen, ſind zu Schriftführern der 
Kommiſſton ernannt. Der Entwurf wird dem nächſten Reichstage jeden⸗ 
falls vorgelegt, und man nimmt an, daß derſelbe die Todesſtrafe abſchaffen 
wird. Fraglich bleibt es aber, ob der Widerſtand, welcher der Abſchaffung 
dieſer hoͤchſten Strafe bisher entgegengeſetzt worden, aufgegeben wird. 

— In den betheiligten Kreiſen geſchehen jetzt Schritte, um 


in Anſpruch nehmen, wollen wir auf einen Moment bet feinem Vorgänger, 
dem Weltſyſtem des Ptolemäus, verweilen. Seine Lehre, welche in ſeinem 
berühmten Werke Almageſt (ein arabiſcher Name, der urſprüngliche grie⸗ 
chiſche lautet ueyaAn ovvresıs) niedergelegt iſt, hat trotz ihrer Verwickelun⸗ 
gen die Aufgabe einer Hypotheſe vorzüglich geleiſtet, „nämlich eine Menge 
von Erſcheinungen zuſammenzufaſſen und ſo das Finden des wirklichen 
Geſetzes vorzubereiten.“ Wenn ſie aber zur Zeit ihres Gründers noch 
halbweges genügt, fo hat fie ſich im Laufe der vielen Jahrhunderte jo 
widerſpruchsvoll, lücken⸗ und mangelhaft gezeigt, daß man fortwährend an 
ihr herumflicken, andern, zuſetzen, entfernen mußte, wollte man nicht zahl⸗ 
reiche Thatſachen nicht blos unerklärt, ſondern auch als ſchlagende 
Gegenbeweiſe ſtehen laſſen. Schon urſprünglich war ſie nicht eine 
Annahme, ſondern ein Heer der unwahrſcheinlichſten Hypotheſen, was 
Wunder, daß ſie zur Zeit des lernbegierigen und „weiſen“ Alphons X. von 
Kaſtilien (Mitte des 13. Jahrhunderts), welchen Viele den „Philoſophen“ 
nennen, unglaublich komplizirt war! Nachdem man ſie ihm mit Mühe 
ausetnandergefept hatte, rief er, ſich vor die Stirn ſchlagend, aus: „Wahr⸗ 
haftig, wäre ich damals zu Mathe gezogen worden, fo hätte ich 
einen anderen, einfacheren und beſſeren Plan für das Weltall vor⸗ 
geſchlagen“ So kam es, daß mit der fortſchreitenden Wiſſenſchaft 
das durchlöcherte, längft veraltete und den Stempel der Falſchheſt offen 
an ſich tragende Syſtem vor lauter Reparatur ſeinem Urſprung ganz un⸗ 
ähnlich war und zuletzt für jede neue Erſcheinung neue Erklärungen und 
Annahmen in ſich aufnehmen mußte. Zum Glücke war es von einer wun⸗ 
derbaren Elaſtizität und äußerſt mobdifitationsfähig, To daß es zuletzt die 
Zahl der übereinanderliegenden, verſchieden durchſichtigen Himmelsgewölbe 

und Kryſtallkreiſe auf nicht weniger als 55 12 vermehren mußte, während 
Anfangs doch nur einige ausreichten. In dieſem Zuſtande traf es der erſte 

denkende und der tüchtigſte Aſtronom des Mittelalters, der ſehr ſcharfſin⸗ 
nine Däne Tycho de Brahe, an, und fein erſtes war, es — über den Hau ⸗ 
fen zu werfen und durch ein neues zu erſetzen, das dem kopernikaniſchen 
ſchon näher, aber eben noch nicht ganz richtig war, und nur dem unglaub⸗ 
lichen Eigenſinn Tycho's und feinem Starrfinn if es zur Laſt zu legen, 
daß er feine Theorie nicht zu Gunſten der eben entſtandenen kopernikant⸗ 
ſchen verwarf; man muß — mit Recht — annehmen, daß er ſeine beſſere 
Einſicht und ſein Erkennen der Afar nur unterdrückte, um für ſich die 
Sunft der erbitterten und die Aufklärung fürchtende Geiſtlichkeit zu ger 
winnen und ſeinen Geiz zu befriedigen. h 


Wir kommen endlich zu der epochemachenden Hauptidee des Vaters d 
neueren Aſtronomie, des unſterblichen Kopernikus, zu feiner g. i 

es verſteht ſich von ſelbſt, daß auch in ſeinem Syſtem ö 
thümer gr waren, und daß es durch fpätere Bo durch, 
N n feinen Grundzügen aber ſtets beftättgt Y 
aber das wahre Syſtem verftehen, fo wird es beſſer fein, 


wir zu den direkten Beweiſen greifen, uns in die Belt des oper 
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ein rechtlich und thatſächlich eigentlich nicht mehr beſtehendes Ge⸗ 


ſetz auch in aller geſetzlichen Form endlich zu beſeitigen; es iſt 
dies dad „Geſetz über die Verhältniſſe der Juden“ vom 23. Juli 
1847, welches für den damaligen preußiſchen Staat Geltung erlangte, 
in den neuen Landen alſo von vorn herein ganz unbekannt war 
und blieb. Die „Köln. Z.“ bemerkt: 

Die Ereigniſſe des Jahres 1848 gingen über das Geſetz zur Tagesord⸗ 
nung, jo daß es auch beſeitigt ſchien, ja, im Jahre 1849 wieſen die damali⸗ 
gen Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten und des Innern (o. Ladenberg 
und v. Manteuffel, letzterer der nachherige Miniſterpräſident) die Regierun⸗ 
gen ausdrücklich an, das in Rede ſtehende Geſetz als außer Kraft geſetzt an⸗ 
uſehen, da es dieſelbe verloren habe und nur noch betreffs der Zivilſtands⸗ 
Ber ältniſſe gelte. Als die Verfaſſungsurkunde vom 31. Januar 1850 be⸗ 
chworen war, deren 15. Artikel jeder Religionsgeſellſchaft die ſelbſtſtändige 

rdnung und Verwaltung ihrer Angelegenheiten gewährleiſtete, war das eine 


tiefgreifende Aufſicht und Bevormundung der Synagogengemeinden ausſpre⸗ 


855 17 die 

5 n t zu erkennen? Sit 
1 Der Aa en Leſer ſieht, daß es an Beweiſen nicht fehlt; wer ein wenig 
Mathema 


chende Geſetz in feinen weſentlichſten Theilen erſchüttert, nachdem der Artikel 
12 der Verfaſſungsurkunde auch die ſtaatsbürgerlichen Beſchränkungen rechtlich 
aufgehoben hatte. Da geſchah es, daß in der ſtärkſten Reaktionszeit durch 
einen Erlaß der Miniſter v. Raumer und v. Weſtphalen unterm 16. Februar 
1853 das obſolete Geſetz ohne Weiteres in Kraft geſetzt wurde. Die genann⸗ 
ten Miniſter verboten jedoch die Veröffentlichung ihres Erlaſſes, weil darin 
die wirklich merkwürdige Aeußerung gethan wurde, daß die Juden als Re⸗ 
ligionsgeſellſchaft „nicht“ zu erachten“ wären! So wurden auf Grund eines 
gar nicht mehr haltbaren Geſetzes Statuten entworfen und die Mitglieder 
der Synagogengemeinden zu Geldleiſtungen gezwungen, die im Grunde ledig⸗ 
lich der Freiwilligkeit überlaſſen werden müſſen. Später wurde jenes Geſetz 
noch oft in den Vordergrund geführt, doch auch der zeitige Miniſter der geiſt⸗ 
lichen Angelegenheiten, Hr. v. Mühler, ließ zu Anfang v. J. in dem Haufe 
der Abgeordneten amtlich erklären, daß das mehrerwähnte Geſetz keine Gel ⸗ 
tung mehr habe. Deshalb ſoll das Staatsminiſterium nun gebeten werden, 
das Geſetz, vielleicht mit den 1849 gemachten oben berührten Ausnahmen, in 
aller Form rechtens für aufgehoben zu erklären und eventuell den beiden 
Kammern eine dahin gehende Vorlage zu machen, was um deshalb für noth- 
wendig erachtet wird, damit ein Richter auch nicht mehr darauf zurückzukom⸗ 
men vermöchte. Auch das Ban. der Abgeordneten wird in gleicher Weiſe um 
Unterſtützung angegangen werden. 5 

Der Zollbundesrath hat beſchloſſen, eine beſſere Zoll- 
vereins⸗Statiſtik aufzuftellen und zu dem Ende Beamte zu wäh 
len, die mit dem Rechte der Kooptation die geeigneten Vorſchläge 
machen ſollen. Die Kommiſſion wird demnächſt zuſammentreten. 


— Nach dem Eingange der durch den Unterrichtsminiſter von den 
Schulkollegien eingeforderten Gutachten über die Umgeſtaltung der 1834 
erſchienenen und „1856 theilweise veränderten Prüfungs⸗Ordnung der 
u den Univerſitäten übergehenden Gymnaſial⸗Oberprimaner wird mit der 

enordnung der Prüfungs⸗Beſtimmungen vorgegangen werden. Die Reviſion 
war an ſich ſchon, außerdem aber durch den Hinzutritt der neuen Lande be⸗ 
dingt. Die Prüfungs Ordnung von 1834 trat an die Stelle der gleicharti- 
gen von 1812 und nee unter Anderem die bis dahin beſtandene Numeri- 
rung der Reifezeugniſſe ab, führte auch die Verſcharfung des zweijährigen 
Aufenthalts in Prima ein. Die Prüfungs⸗Ordnung von 1834 erhielt übri⸗ 
ens, nach damaliger Verfaſſung, inſofern Geſetzeskraft, als; fie vor ihrer 

inführung durch Kabinets⸗Ordre vom 4. Juni 1834 beſtätigt wurde. Danach 
würde es fraglich, ob die Prüfungs-Ordnung nicht den Kammern vorzulegen 
iſt, doch wird ſie wohl, gleich den Regulativen und der 1859 erſchienenen 
Prüfungs Ordnung für Realſchulen, als Verwaltungsſache aufgefaßt werden. 
— Die Direktoren derjenigen höheren Lehranſtalten, welche die Berechtigung 
aben, Zeugniſſe für den einjährigen freiwilligen Militärdienſt auszuſtellen, 
ollen dieſe Zeugntſſe . der Meldung zu jenem Dienſte nicht mehr aus 
tellen, ſondern nur die Entſcheidung der geſammten Lehrer⸗Konferenz über 
ie Tüchtigkeit des abgehenden Aspiranten in einem darüber ſprechenden Zeug ⸗ 
niſſe zuſammenſtellen. 


— Die Freigebung der Advokatur ſoll nach den Abſichten des Iuftiz- | 


miniſters in der Weiſe erfolgen, daß Jeder, der die Rechte ſtudirt hat und 
ein beſonderes vorzuſchreibendes Advokaturexamen beſtanden hat, berechtigt 
fein foll, Parteien vor Gericht zu vertreten. Doch ſoll das Gericht berech⸗ 
tigt ſein, auch Advokaten, die zur Praxis zugelaſſen ſind von der Vertretung 
auszuſchließen, ſobald ſich herausſtellt, daß ſie unfähig ſind, einen freien 
Vortrag zu halten. Auf dieſe Weiſe könnte es vorkommen, daß Jemand, 
der von der Prufungskommiſſion für fähig zur Advokatur erklärt iſt, von 
r Richter hinterher für unfähig erklärt würde, meint 
„Tribüne“. 

— Der Miniſter des Innern hat noch einen beſonderen 
Bericht über die Königsberger Vorfälle eingefordert, nach⸗ 
dem dieſelben von d. nach ſo verſchiedener Richtung hin 
beſprochen worden ſind. 

ae die 88 124 u. ff. des Reglements über Verpflegung der 
Rekruten, Nejerviften u. |. ei zwar beſtimmt worden, wie bei Ueber⸗ 
welſung der nöthigen Gelder an die Ju 
* werden ſolle. Die Erfahrung der letzten Jahre haben 
indeffen hinreichende Beweiſe dafür geliefert, daß bei dieſer Ueberweiſung nicht 
mit der erforderlichen Genauigkeit und Sorgfalt zu Werke gegangen, und 
aß es namentlich auch zu häufig unterlaſſen worden iſt, die Führer zur fo- 
fertigen Ablieferung der nicht verwendeten Geldbeſtände und zur ſchleunigen 
echnungelegung reſp. zur Abgabe der Ausgabebeläge an den rechnungslegen⸗ 


eu 
een un e durchaus felbftftändige Natur war, in feinen Ge. 
— eon 2 — 915 unmittelbare Anſchauung ergiebt 
nur zweierlei: 1) daß diejenigen Sterne, die ſichtlich in bestimmten Zeiten 
eine meßbare Bewegung haben, und welche deshalb ſchon von den Griechen 
Planeten“, d. h. „Wanderſterne“, genannt wurden, bald vorwärtszuſchrei⸗ 
len, bald ganz ftill zu ſtehen, bald gar auf ihrer Bahn ſich ei zu 
bewegen ſcheinen, dann aufs Neue elwas fortſchreiten u. |. w. A ) daß es 
allen Thatſachen Hohn ſpricht, der Erde die Kugelgeſtalt a nilperhen. 
Bon dieſen beiden, längft aller Welt bekannten Thatſachen 8 1 1 177 
auf Sinnentäuſchung, die zweite auf Wahrheit. Der en beg 
weiß, daß wir vielfachen Täuſchungen ausgeſetzt ſind und eine 1 5 3 . 
bald erſt dann als ausgemacht betrachten dürfen, wenn das 1 1 e· 
dicht des Vorſtandes fie billigt und nicht vielmehr ihre Unmöglichke an 
Faus ermeift, daß andere unumſtößliche Thatſachen mieze 0 
5 erfrüheſten Zeiten erſchien die Erde als eine Scheibe, die auf dem alle 
f wimme, aber als der Blick ſich auch nur etwas erweiterte, als man ya 
che anftellte, als man von höheren Punkten die Sache überfah, er 
Cen zuerſt, wurde immer gewiſfer und zuletzt ganz überzeugt, daß h e 
rde eine Kugel fein muͤſſe. Denn wenn dies nicht der Ball Rı 
wenn die Erde wirklich eine ebene Fläche wäre, könnten 5 
dann beim Beſteigen eines Thurmes mehr von ihr uͤberſehen, könnten wir 
einen immer größeren Geſichtskreis (Horizont) haben, je höher wir uns be⸗ 
nden, könnten wir den Himmel, der in der Ferne die Erde als Gewölbe 
zu begrenzen ſcheint und uns Hoffnung macht, ihn dort anzufaſſen und feine 
terne herunternehmen und in die Taſche ſtecken zu können, immer weiter 
ausrücken, könnten wir die Spitzen von Thürmen und die Gipfel von 
ergen ſtets früher ſehen, als die Thürme und Berge ſelbſt? Hätten wir 
einen allmäligen Sonnenauf- und Sonnenuntergang, forte jeder Punkt 
einer Holzkugel, welche man gegen ein Licht hin dreht, erft von deſſen Spie 
und nach und nach vom Ganzen erleuchtet wird? Hätten wir eine Ungleich⸗ 
eit von Tag und Nacht? Sähen wir bei Mondfinſterniſſen eine runde, 
chwarze Scheibe den Mond bedecken, welche nichts anderes iſt, als 
— chatten der Erde? Wie würde ſich ſonſt der Stand und Lauf 
er Gefurne für uns ändern? Wie könnten ſonſt bei einer Jahrt 
S5 Polen nach dem Aequator hin oder umgekehrt, alſo von Nord näch 
ud oder von Süd nach Nord, gewiſſe Sternbilder immer tiefer unter unſer 
Geſichtsfeld ſinken und dafür auf der entgegengeſetzten Seite immer neue in 
daſſelbe eintreten und uns ſichtbar werden! Wie unglaublich iſt nicht des⸗ 
halb die Zahl der uns bekannten Sterne gewachſen, ſeit Amerika, unſere An⸗ 
ipoden-DalbEugel, entdeckt iſt? Iſt es nicht endlich ſchon viele Male gelun« 
ganze Erde zu umſchiffen und als Endpunkt der Weltreiſe den 

dies ohne Kugelgeſtalt der Erde möglich? 


ik verſteht, für den genügt der ihm bekannte Satz, daß der Körper, 


der bei der Betrachtung von den beliebigſten Seiten, Höhen und Punkten! 


Führer der Rekruten und Reſerviſten. 


den Truppentheil anzuhalten, wodurch die Staatskaſſe nicht / unerhebliche Ver⸗ 
luſte erlitten hat. Das Kriegs miniſterium hat deshalb den Truppentheilen, 
welche dergleichen Kommandos entſenden, ſo wie den Intendanturen, welche 
event. die Vorſchüſſe anzuweiſen haben, erneut zur lun gemacht, den Geld⸗ 
bedarf aufs Genaueſte zu berechnen und ſo die Mitnahme überſchießender 
Gelder nach Möglichkeit zu vermeiden, ſodann aber den Transportführern anzu⸗ 
befehlen, die nach Ausführung des Kommandos etwa doch noch erübrigten Geld- 
beſtände und, falls ſie 5 ſelbſt Rechnung zu legen haben, ebenſo die ſämmt⸗ 
lichen Beläge ſofort und ſpäteſtens binnen 24 Stunden nach ihrer Rückkehr 
an den Truppentheil abzuliefern, demnächſt aber ungeſäumt Rechnung zu legen. 

B. K. B. Für die verſchiedenen Garntſonen find jetzt die pro 4. Quar- 
tal d. J. zu gewährenden egtraordinären Verpflegungszuſchüſſe 
feſtgeſetzt. Es find dieſe Verpflegungszuſchüſſe gleichzeitig als eine Norm für 
die größere oder geringere Theuerung der einzelnen Lebensmittel zu betrad- 
ten. Von den ſämmtlichen Garniſonorten haben einen höheren, als den 
feſtſtehend bewilligten Zuſchußbetrag von 3 Pfennigen pro Kopf und Tag 
bewilligt erhalten: 3 Städte des Gardekorps, 30 Städte des 1. Armeekorps, 
28 des 2. Armeekorps, 34 des 3. Armeetorps, 40 des 4. Armeekorps, 38 
des 5. Armeekorps, 33 des 6. Armeekorps, 32 des 7. Armeekorps, 25 des 
8. Armeekorps, 24 des 9., 24 des 10. und 24 des 11. Armeekorpe. Von 
dieſen 335 Städten erhalten die Mannſchaften in Heppens den höchſten Ver⸗ 
pflegungszuſchuß, nämlich pro Mann und Tag 29 Pfennige; demnächſt fol ⸗ 
gen Bremen und Eckernförde mit je 20 Pf., Düſſeldorf, Aachen, Bonn, 
Beurath, Siegburg, Burg, Hohenzollern, Itzehoe mit je 19 Pf., Homburg, 
Flensburg, Hamburg und Kiel mit je 18 Pf., Frankfurt a. O., Magdeburg, 
Eupen, Erkelenz, Ehrenbreitftein, Koblenz, Werden, Weſel, Kleve, Mölln, 
Neumünſter, Ratzeburg, Schleswig, Wandsbeck und Weilburg mit je 17 Pf., 
Spandau, Mainz, Juͤlich, Hechingen, Geldern, Saarbrüd, Sigmaringen, 
Trier, Apenrade, Lübeck, Biebrich, Frankfurt a. M. und Hanau mit je 16 
Pfennigen. In den 3 Städten des Gardekorps (Berlin, Potsdam und 
Charlottenburg), ferner in 5 Städten des 1, 5 des 2., 21 des 3., 3 des 4., 
2 des 5., 2 des 6., 23 des 7., 10 des 8., 11 des 9., 20 des 10. und 15 
Städten des 11. Armeekorps werden Zuſchüſſe von 12 bis inkl. 15 Pf. ge- 
zahlt; von 6 bis inkl. 11 Pf. erhalten die Mannſchaften in 22 Städten 
des J., 22 des 2., 11 des 3, 8 des 4., 36 des 5., 29 des 6., 3 des 7., 
1 Stadt (Wetzlar) des 8., 3 des 10. und 4 Städten des 11. Armeekorps. 
In Ragnit, Goldap, Dt.⸗ Krone, Lublinitz werden je 5 und in Infterbur 
. nur je 3 Pfennige außerordentlicher Verpflegungs⸗Zuſchu 

ezahlt. 

8 — Die Erweiterung der Stadt Magdeburg durch Hinausſchiebung 
der Feſtungswerke, welche ſchon ſeit mehreren Jahren ſchwebt, wird nun nach 
und nach dem vorliegenden Bedürfniſſe entſprechend erfolgen. Im vergange⸗ 
nen Jahre iſt in ER Beziehung ſchon ein bedeutender Schritt geſchehen. 
Der von der Berlin, Potsdam, Magdeburger Eiſenbahngeſellſchaft übernom⸗ 
mene Bau einer Eiſenbahn von Magdeburg nach Helmſtadt reſp. Jerpheim 
hat denſelben Veranlaſſung gegeben, mit dem Kriegsminiſterium Verhandlun⸗ 
gen über Erwerbung von Terrain zur Anlage eines geräumigen Bahnhofes 
auf der Weſtſeite der Stadt anzuknüpfen. Die ſe haben zu einem Abkommen 
dahin geführt, daß das Kriegsminiſterium der gedachten Eiſenbahngeſellſchaft 
und um auch der Magdeburg-Leipziger und der Magdeburg ⸗Halberſtädter 
Eiſenbahngeſellſchaft, welche ſich mit dem Perſonenverkehr dem von der Ber⸗ 
lin⸗Potsdamer Geſellſchaft a Res Bahnhofe anſchließen, nach und nach 
die Fläche von mehr als 150 Morgen abgetreten hat. Auf dieſem Terrain 
fol ein Zentral⸗Eiſenbahnhof für ſämmtliche in Magdeburg mündende Eiſen⸗ 
bahnen hergeſtellt werden. 

— Der Senat von Lübeck publizirt das Geſetz, die Preſſe betreffend, 
welches am Montag die Bürgerſchaft paſſirte. Die a ci Beſtimmung 
des Geſetzes enthält 8 7: „Für Verbrechen, welche durch die Preſſe begangen 
werden, kommen fortan lediglich die allgemein für Verbrechen getroffenen 
Strafbeſtimmungen des Lübeckſchen Strafgeſetzbuches zur Anwendung. 3 8 
hebt ſämmtliche entgegenſtehenden früheren Geſeße und Verordnungen auf, 
während 88 1—6 Ordnungsmaßregeln und Strafen enthalten, z. B. Angabe 
des Namens oder der Firma und des Wohnortes des Druckers ſogar bei 
Straßenanſchlägen; bei periodiſchen Zeitſchriften Angabe des verantwortlichen 
Redakteurs, der im Bereiche des Norddeutſchen Bundes Hande erſönlichen 
Gerichtsſtand haben muß; bei Druckſchriften für den Buchhandel Angabe des 
Verfaſſers oder des Herausgebers oder desjenigen, bei dem die Drudichrift 
als Verlag oder Kommiſſionsartikel erſcheink. Von allen Druckſchriften, welche 
im Lübechſchen Freiſtaate gedruckt oder verlegt werden, hat der Drucker, bezie ⸗ 
hungsweiſe der Verleger ein Exemplar, längſtens innerhalb eines halben Jah. 
res nach dem Erſcheinen, an die Stadtbibliothek unentgeltlich abzuliefern. 
Uebertretungen dieſer Vorſchriften werden von den Polizeibehörden mit Geld« 
buße bis zu 50 Mark, im Wiederholungsfalle bis zu 100 Mark geahndet. 
Eine Verjährung ſolcher Uebertretungen tritt in 6 Monaten ein. Obwohl 
alſo in rund auf die durch die Preſſe begangenen Verbrechen der richtige 
Standpunkt von dem Geſetze eingenommen wird, ſo ſind doch noch alle biete 
ful Theil kleinlichen Anordnungen für nöthig erachtet, die im Entſcheidungs 
alle ihre Kraft verſagen, dafür aber ſtetig die Unschuldigen beläſtigen. 

Aus Oſtpreußen ſchreibt man der „Gr.⸗Geſ.“: Die Beſetzung 
5 55 Lehrerſtellen mit geeigneten Perſönlichkeiten ſtößt bei uns, wie 
wahrſcheinlich überall, von Jahr zu Jahr auf immer größere Schwierigkeiten. 
Das Maaß der Kenntniſſe, welches die nach den Regulativen gebildeten Lehrer 
befigen, iſt ein jo äußerſt dürftiges, daß die ſtädtiſchen Behörden in fort ⸗ 
währender Verlegenheit find, wenn es ſich um Beſetzung einer Elementarlehrer⸗ 
ſtelle handelt. Anders war dies früher. Die Seminare in Königsberg und 
Pr. Eylau hatten vorzugsweiſe den Ruhm, Zöglinge herangebildet zu 8 
welche nicht nur in der Schule etwas Tüchtiges leiſteten, ſondern die auch 
nach außen hin ihrer Stellung Achtung zu ſchaffen vermochten. Die hiezu 


aus ſtets Kreisabſchnitte darſtellt, eine Kugel ſein muß. Und wie könnte der 
„Himmel“ wie die Volksſprache I) ausdrückt, die Erde berühren und zwar 
immer entfernter berühren, wenn die Erde nicht eine frei im Raume ſchwe⸗ 
bende Kugel wäre, die der „Himmel“, die Luft, von allen Seiten umſchließt? 
Es dürfte ſobald Keinen geben, der ſich allen dieſen Argumenten zu verſchlie⸗ 
ßen und mit den Alten zu glauben vermöchte, die Erde ſei eine unermeßliche, 
unendlich tiefe Ebene, die auf ſich ſelbſt feſt gegründet ruhe. 


Wir wollen bei dieſer Gelegenheit gleich noch einen zweiten Punkt ab- 
machen, welcher uns das früher 18 0 toten in Kiss rechten Lichte 
ee zu laſſen geeignet iſt. Unſere Leſer haben längſt gemerkt, daß wir 
Ma einem „feſten, eee nichts mehr wiſſen wollen. 
9 an een, daß Ptolomäus und alle feine Nachbeter ein ſchönes Stück 
Br af e beſeſſen haben, denn ‚fie dachten fich eben das Firmament wie eine feſte 

ecke, auf welcher die Sterne wie Nägel eingerammt ſeien, und welche ſich ſammt 
allem auf ihr Befindlichen mit ſpaßhaften Eigenthümlichteiten um die kleine, von 
uns Hochgeborenen bewohnte „Scheibe“ drehe. Doch davon noch ſpäter! Aber die 
oben erwähnten, nicht wegzuleugnenden Bewegungen der Planeten ließen ſich da ⸗ 
durch nicht erklären, und man griff zu der ſinnreichen Aushilfe, auf dem Kryſtallge⸗ 
wölbe des „Himmels“ Räder und Kreiſe anzubringen, auf dieſen neue Axen 
zu befeſtigen („Epiepkeln, Nebenkreiſe“) und an den letzteren erſt die Sterne 
wie Nägel TI Dieſe verſchledenen Wagen und Räder, welche man, 
ſobald neue in ſichtbar wurden, zu Dutzenden vermehrte, und 
denen man bald, um ſich nothdürftig zu helfen, Platz in verſchiedenen 
Himmelsgewölben anweiſen mußte, welche zum Theil durchſichtig, zum Theil 
kryſtalliſch, zum Theil feſt und undurchdringlich gedacht und gemacht wurden, 
wie es gerade angenblicklich in die Karte paßte; dieſe Räder bewegten ſich auf 
die ſonderlichſte und verwickelſte Weiſe, blos um die Bewe ungen der 
Planeten um uns zu erklären. Selbſt zugeſtanden, es verhielte ſich alles ſo 
ſeltſam: ſo iſt klar, daß die Berechaungen immer nur unvollkommen und 
ungenau ausfallen mußten und mit der Sicherheit der jetzigen keinen 
Vergleich aushalten. 

Aber wer wüßte es heutzutage nicht, daß der „Himmel“ nichts Greif 
bares, Körperliches, ſondern nur etwas Eingebildetes iſt, daß über uns die 
Lufthülle fi etwa 10 Meilen hoch, immer dünner werdend, erſtreckt, daß 
dann aber ganz leerer Raum und nichts von einem Gewölbe vorhanden 
iſt, nichts von einer Kryſtallkugel, nichts von einer ausgehöhlten Halbkugel, 
und was dergleichen Blödſinn mehr iſt. Aber fragen meine geehrten Leſer, 
was iſt denn der Himmel und woher kommt denn feine prachtvolle Bläue ? 
Wie nun, wenn ich Ihnen antworte, die atmoſphäriſche Luft iſt blau? Ja, die 
Luft, welche in kleinen Mengen farblos durchſichtig fit, iſt, in großer Maſſe geſehen, 
blau, dies läßt ſich durch Experiment nachweſſen. Bedenken Sie dazu die durchge ⸗ 
henden Lichtſtrahlen und ihre Zurückwerfung und theilweiſe Verſchluckung, bedenken 
Sie die ſtets in unſerer Atmoſphüre vorhandenen und auch nothwendigen Waſſer⸗ 
dämpfe und Dünſte, welche wieder andere Einwirkungen auf das Sonnen» 
licht ausüben, ehe es zu uns gelangt, und Sie werden finden, daß es wahr iſt: 


| nn erreichen, viel weniger Luft zu durch 


nöthige Bildung ſucht man jetzt 
nehmen, wenn der nd 


Beſchämend für uns Oſtpreußen daß die l gane 
und deren politiſche Bedeutung eine jo außerordentl : 

den muß. Selbſt für den geichäftlichen Verkehr mangelt es an geeig · 
neten Blättern zur Verbreitung von Bekanntmachungen ſo z. B. im ganzen 
Gebiete der Südbahn. Raſtenburg oder Bartenſtein wären geeignete Orle 
zur e von Lokalblättern, an Redaktionskräften würde es nicht 
mangeln. . 

Kulm, 29. Septbr. Auf der von dem Redakteur des „Przyjaciel 
Ludu“ Hrn. J. Danielewski berufenen und von circa 150 Perſonen be⸗ 
ſuchten Verſammlung zur Berathung in Schulangelegenheiten, wurde heute 
auf Antrag des Domherrn Bortoſzkiewicz die Abſendung einer neuen Pe ⸗ 
tition an das Abgeordnetenhaus, welche die Einführung der polniſchen 
Sprache in den Elementarſchulen für polniſche Kinder verlangt, beſchloſſen. 
Die Frage der konfeſſionellen Schulen ſoll in dieſer Petition nicht berührt, 
77 — andern Petitionen, die beſonders abgeſchickt werden können, überlaſſen 
bleiben. 

Binz (Inſel Rügen), 27. Sept. Unſrer Notiz aus Binz, ſchreibt man 
der „Volksz.“, betreffend die Auspfändung der Gemeinde, welche ſich wei⸗ 
gert, dem ihr als Schulllehrer oktroytrten Steinſetzer eine Gehalttser- 
böhung zu gewähren, fügen wir als Ergänzung bei, daß auch in den drei 
übrigen Dörfern des Kirchſpiels Zirkow, in Lubkow, Caro und Zirkow, 
ganz ähnliche 3 ftattgefunden haben. Auch in dieſen Dörfern find 
die Lehrerſtellen mit Leuten deſetzt, welche von den betreffenden Gemeinden 
als unfähig betrachtet werden, der heranwachſenden Generation den noth · 
wendigſten Elementarunterricht zu un an denn der Lehrer in Caro iſt 
feines Zeichens Schuhmacher, der in Libkow Tiſchler und im Kirch⸗ 
dorfe Zirkow beforgt eine Frau, welche ihren eigenen Namen nicht ſchreiben 
kann und wegen Geſichtsſchwäche ſelbſt nicht im Stande iſt, dem weiblichen 
Theil ihrer Schüler Anweiſung im Nähen und Stricken zu geben, den Un⸗ 
terricht der Kinder, Knaben und Mädchen, bis zum zurückgelegten 11. Lebens⸗ 
jahre. Erſt in dieſem Alter werden ſie der Klaſſe des im Seminar 
gebildeten Lehrers zugewieſen. Auch dieſe drei Gemeinden verlangen, wie 
die in Binz, die Beſetzung der Stellen durch Geben Lehrkräfte und er ⸗ 
klären ſich bereit, für ſolche den erforderlichen Gehalt zu zahlen, ſind aber 
ebenſo entſchloſſen, den jetzigen Inhabern keine Gehaltserhöhung zu gewäh⸗ 
ren, ſondern es nöthigenfalls auf abermalige Auspfändungen ankommen zu 
laſſen. Als Beweis für die Beliebtheit, welche ſich der Paſtor von Zirkow 
bei ſeiner Gemeinde erworben, indem er ihrem vollberechtigten Verlangen 
entgegentritt, mag es gelten, daß ſich die Zahl feiner Zuhörer bei dem 
ſonntäglichen Gottesdienſt, mit Ausſchluß ſeiner eigenen Familienglieder, 
oft auf nicht mehr als drei beläuft. Ob die in maßgebenden Kreiſen ge⸗ 
wünſchte Kirchlichkeit durch dieſen Zuſtand der Dinge befonders gefördert 
wird, mochten wir ebenſo bezweifeln, als daß ein folder des „Staates der 
Intelligenz“ würdig iſt. 

rankfurt, 27. Sept. „Heute Morgen hatten wir“, 
meldet die „Fr. Ztg.“ „von unſerm Bureau aus Gelegenheit, 
der Ausführung einer Ausweisung zuzuſchauen. Die beiden 
Söhne des Herrn Runkel wurden von einem Gensdarmen über 
die Eſchenheimergaſſe geführt; der Vater und mehrere Freunde 
der Ausgewieſenen folgten.“ 

Schwerin, 30. Sept. (Tel.) Sämmtliche Verbote von 
Druckſchriften ſind aufgehoben. Es iſt eine Gewerbekommiſſion 
eingeſetzt und die Verordnung zur Ausführung der Gewerbeord⸗ 
nung erlaſſen worden. 5 

Hamburg, 30. Sept. (Tel.) Geſtern überreichte Geh 
Legationsrath v. Kamptz dem Senate ein königliches Schreiben, 
durch welches derſelbe von dem Poſten als preußiſcher Geſand⸗ 
ter abberufen wird. 


Dresden, 30. Sept. Nach telegraphiſcher Meldung i 
heute Mittag um 12 ½ Uhr der Landtag von dem Könige mit 
folgender Thronrede eröffnet worden: 3 

Meine Herren Stände! Ich heiße Sie heute zum erſten Mal in ber 
neuen, auf den Geſetzen vom 3. Dez. 1868 beruhenden Zuſammenſetzun fie . 
lich willkommen. Stets habe ich die Ueberzeugung feſtgehalten, daß sh icht 
der Regierung ſei, der Stimme der verfaſſungsmäßigen Volksvertretung die 
gebührende Beachtung zu ſchenken. Von dieſem Grundſatze werde ich mich 
auch gegenüber einer aus weiteren Kreiſen des Volkes iber enen Stän- 
8 leiten laſſen, und bei der Treue und Anhänglichkeit, die mir 
das ſächſiſche Volk ſtets bewieſen hat, glaube ich Ihrerſeits auf ern vertrauen ⸗ 
volles Entgegenkommen rechnen zu können. In gegenfeitiger 2 und 
Offenheit wird es uns gewiß gelingen, unſere gemeinſchaftliche Aufgabe zum 
Beſten des theuren Vaterlandes zu löſen. — Die reich gefegnete Ernte dieſes 
Jahres hat die minder günſtige des vorhergehenden ausgeglichen; auch hat 
ſich, bei der Fortdauer friedlicher Zuſtände, das Vertrauen im Verkehr all⸗ 
mälig wieder befeſtigt, ſo daß wir uns der Hoffnung der Widerkehr einer 
dauernd günſtigen Geſtaltung dieſer Verhältniſſe hingeben dürfen. — Mit 
Dank gegen Gott habe ich die neue Sicherung der Fortdauer meiner Dyng⸗ 
ſtie empfangen, die mir durch die Geburt eines zweiten Enkels gewährt wor⸗ 
den iſt. Die Theilnahme, die ſich bei dieſer Gelegenheit in allen Landes. 
theilen und Volksklaſſen kundgegeben, hat meinem Herzen ſehr wohl gethan. 
Dagegen hat ein Unglücksfall von ungewöhnlichem Umfange alle Gemüther 
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es giebt keinen Himmel. Nollet und Sauſſure zeigten dies zuerſt, und > 
rend Erſterer die blaue Farbe der Wirkung des Lichts auf die Luft zuſchrieb, 
wollte Letzterer nur die Dünſte dafür verantworlich machen. Sie haben offen⸗ 
bar Beide Recht und es giebt ein einfaches Mittel, ſich die blaue Farbe des angeb⸗ 
lichen „Himmels“ zu vertreiben. Wenn man nämlich einen Berg beſteigt, 
fo nimmt mit der Höhe der „Himmel“ an Schwärze zu, bis er pechſchwarz 
wird, weil die Lichtſtrahlen, um das Auge eines Beobachters auf hohem Berge 
ſchneiden haben, als wenn wir uns 
m Thale befinden, weil alſo Reflexionen, Refraktionen, Abſorptionen und wie 
alle die farbenverurſachenden, beim Durchgehen des Lichts durch durchſichtige 
Körper entſtehenden Vorgänge heißen mögen, in viel geringerem Maße ftatt« 
haben. Sie werden, verehrte Leſer, ſchon Vieles von dem Sonnenſpektrum 
gehört haben, und ich brauche, um Ihnen den Himmel auszureden und den 
influß des Lichts als feine Urſache anzugeben, nur darauf hinzuwelſen, daß 
jenes Spektrum auf hohen Bergen ganz anders ausfällt. 

Es iſt jetzt einleuchtend, was von dem ptolemäiſchen Weltſyſtem, das die 
Liebhaber der Umkehr der Wiſſenſchaft ſo zähe vertheidigen wollen, zu halten 
iſt. Wir haben geſehen, daß die Erde ganz anders W werden muß, 
daß der „Himmel“ mit ſeinen verworrenen Gewölben, Rädern, Labprinthen 
ein Unding und leerer Begriff iſt, 15 alſo ebenſo den Sternen jeder Boden 
ne Wandeln entzogen ift, wie dem Syſtem jede Grundlage. Es fehlt dieſer 
rrthümlichen und trotzdem ſo lange 5 laubten, ſo heftig vertheidigten Anſicht 
ſomit Alles, was zu dem Namen „ nfichte berechtigt. 

Es ghört nicht viel dazu, die Unhaltbarkeit des Syſtems zu erfen« 
nen; es gehörte ſchon mehr dazu, ein beſſeres und zwar gleich das einfachſte 
und wahre zu finden; aber das Meiſte gehörte dazu ji den Mutz und 
die Kühnheit anzueignen, ſolche Furchtiofigkeit und folches Intereſſe an 
der reinen Wahrheit zu beſitzen, wie ſie bei Kopernikus ſich de hatten, 
dem Manne, der es trotz der Finſterniß, der Bigotterie und des Aberglau⸗ 
bens ſeiner Zeit zuerſt gewagt hatte, der Welt blendendes, noch unerträgliches 
Licht zu zeigen. Heute erfordert dad Bekennen zu feiner Lehre (zu feiner 
Zeit noch ein todeswürdiges und mit dem Tode beſtraftes Verbrechen) keinen 
Muth mehr, heute müſſen die Gegner den Muth haben, um welchen wir ſie 
nicht beneiden, den Spott der ganzen Mitwelt zu ertragen. Aber um jo 
würdiger ift es unſerer, der Kinder ſolcher Zeit, die große, wahre Lehre völlig 
in ſich aufzunehmen. Verſuchen wir nun einige gemeinfaßliche Beweiſe für 
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mit Schreck und Betrübniß erfüllt. Der rege Wohlthätigkeitsſiun aber, der 
ſich bes dieſer Veranlaſſung nicht nur in unferem engeren Vaterlande und 
auch in den Ländern unſerer Bundesgenoſſen, ja überall, wo deutſche Zunge 
eſprochen wird und ſelbſt bei fremden Nationen gezeigt hat, iſt ein tröſtlicher 
Beweis der Verbreitung des Geiſtes echt chriſtlicher Menſchenliebe. a 

Seit dem n Landtage find mehrere wichtige mit demſelben verab- 

a Geſetze Leben getreten. Insbeſondere find hierzu die umfaſſenden 
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uftizgejeße zu rechnen, durch welche die Inſtitute der Schöffen und 
Abele e eingeführt worden ſind. Kann bei der Kürze dee Zeit, 
die ſeitdem verfloſſen iſt, auch kein ausreichend begründetes nen über die 
durch dieſelben erzielten Erfolge abgegeben werden, fo iſt doch ſoviel anzuer. 
kennen, daß beide Inſtitute ſich bereits in hohem Grade das Vertrauen des 
Volkes erworben haben, ſowie auch die Mitwirkung der Betheiligten bei denſelben 
als eine willige und gewiſſenhafte ich gezeigt hat. Nicht minder iſt mit Zu: 
verſicht anzunehmen, daß die neue Kirchenordnung den von ihr gehegten 
Erwartungen . Syrgir wird. f 
Vorlagen vol gleich eingreifender Bedeutung werden dem Landtage nicht 
gemacht werden, zumal zu geſetzlicher Regulirung verſchiedener, an ſich der 
Ge etzgebung der Einzelſtaaten anheimfallender Gegenſtände mit Sicherheit 
15 geſchritten werden kann, bevor andere damit verwandte, aber der Bun⸗ 
desgeſetzgebung unterliegende und von dieſer bereits in Angriff genommene 
legislative Arbeiten ihren Abschluß gefunden haben. Gleichwohl harren Ihrer 
auch gegenwärtig eine Anzahl geſeßgeberiſcher Aufgaben. Unter anderen theils 
auf früheren ſtändiſchen Anträgen beruhenden, theils durch das Bedürfniß ge⸗ 
rechtfertigten Geſetzentwürfen werden Ihnen Vorlagen über eine Reviſion der 
beſtehenden Geſetzgebung über die Preſſe, ſowie wegen Abänderung einiger 
geſetzlichen Beſtimmungen über das Volksſchulweſen und begüalich des Vereins 
klechts zugehen. Zum Zwecke der Vereinfachung und Beſchleunigung des 
Geſchäftsganges wird Ihnen eine Verminderung der Inſtanzen in Verwal⸗ 
tungsſtreitigkeiten vorgeſchlagen werden. ie N 

Zu mehrerer Erleichterung der Berathung des Staatshaushalts iſt dies⸗ 
mal eine ſtrengere Sonderung zwiſchen den laufenden, aus den gewöhnlichen 
Einnahmen zu den deckenden und denjenigen Ausgaben vorgenommen worden, 
welche einen dauernden Werth ſchaffen und daher durch andere Mittel gedeckt 
werden müſſen. In Betreff der erſteren hat nd das erfreuliche Reſultat er- 
geben, daß den Steuerpflichtigen keine neue Abgabe angeſonnen zu wer⸗ 
den braucht. — Die auf dem letzten Landtage zugeſicherte Niederſetzung einer 
Kommiſſion zu Eröffnung von Vorſchlägen über Veränderung des Syſtems 
unſerer direkten Abgaben iſt erfolgt und hat dieſelbe ihre Arbeit beendigt, 
welche nebſt anderen darüber erſtatteten Gutachten und der Anſicht der Re⸗ 
gierun 9955 dieſen Gegenſtand Ihnen zur Berathung mitgetheilt wer⸗ 
den wird. 

Sachſen 12 5 fort, von den 5 Regierungen Zeichen der Ach⸗ 
tung und des Wohlwollens zu erhalten. Auch innerhalb des Norddeutſchen 
Bundes erfreut es ſich einer geachteten Stellung. Mein entſchiedenes Beſtre⸗ 

en iſt von Anfang an dahin gerichtet geweſen, den Ausbau des Bundes auf 

En Grunde feiner Verfaſſung zu fördern und zu unterſtützen; ich habe auch 

nicht Anſtand genommen, für eine wichtige, in dem Geſammtintereſſe des 
Bundes liegende Inſtitution ſelbſt die Inikiative zu ergreifen. Aber ich werde 
ugleich auch, nach wie vor, dahin wirken, daß die Grenze, welche die Bun⸗ 

1 esverfaſſung zwiſchen den Rechten des Bundes und denen der Einzelſtaaten 
f ieht, aufrecht erhalten und die Linie nicht überſchritten werde, jenſeits welcher 
— Einzelſtaaten weder Einfluß noch Anſehen genug übrig bleiben würde, 

um als ae und kräftige Mitglieder des Bundes mit Erfolg wirken und 
gleich ihre eigenen Angelegenheiten ihren Bedürfniſſen gemäß ordnen zu 

5 ch hoffe wit Zuverſich, daß dieſe meine Haltung nicht ohne Er ⸗ 

folg bleiben wird, da 5 mich in dieſer Beziehung in voller Uebereinſtim⸗ 
mung weiß mit den Auffaſſungen und Abſichten meiner hohen Bundes 


genoſſen. 2 j , 
hen Sie nun, meine Herren Stände, mit Gott an ihre Arbeit. Er 


wird redlichen Bemühungen feinen Segen nicht verfagen. 
Dresden, 30. Sept. (Tel.) Das „Dresdner Journal“ 
meldet: Geſtern Nacht find in der Stadt Zſchopau im Erzge⸗ 
* birge 42 Häuſer und 31 volle Scheunen abgebrannt. Gegen 
150 ganz arme Familien mit 700 Köpfen ſind obdachlos gewor⸗ 
Es wird Brandſtiftung vermuthet. f 
München, 30. Sept. (Tel) In der Abgeordnetenkammer 
ergab auch das vierte Skrutinium in Betreff der Präſidentenwahl 
daſſelbe Reſultat wie die früheren. Die nächſte Sitzung, findet 
morgen Vormittag um 10 Uhr ſtatt. — Ein ſoeben publizirtes 
Geſez vom 26. September verordnet, daß das zwiſchen dem 
Zollbundesrathe und dem Zollparlamente vereinbarte Geſetz, die 
Sicherung der Zollvereinsgrenze in den vom Zollgebiete ausge⸗ 
1 hamburgiſchen Gebietstheilen betreffend, in Bayern 
in Kraft und Geltung trete. 


Grin 
Wien, 29. Sept. Heute wurden in Prag die letzten noch 
ausſtändigen Wahlen zum böhmiſchen Landkage in der Alt. 
ſtadt und der Vorſtadt Smichow vorgenommen. Wegen Unre⸗ 
elmäßigkeiten bei Abfaſſung der Wählerliſten wurden bekannt⸗ 
ſcch die Wahlen verſchoben. Auch hier haben die czechiſchen 
Deklaranten abermals geſiegt. Nach Verkündigung des Wahl⸗ 
reſultats fand eine große Ovation vor dem czechiſchen Klub 
gebäude ſtatt, wo die ſämmtlichen Abgeordneten zu einer Be⸗ 
rathung verſammelt waren. Dieſelben haben abermalige Nicht⸗ 
betheiligung an den Sitzungen des Landtags unter Abgabe einer 
e Erklärung beſchloſſen. — Einer von Seite der nie⸗ 
eröͤſterreichiſchen Statthalterei an den Landesausſchuß gelangten 
b Mittheilung zufolge wird die diesjährige Landtagsſeſſi on 
x am 23. Oktober geſchloſſen, da die Einberufung des Reichs⸗ 
rathes definitiv für den 9. November feſtgeſetzt wurde. Außer» 
dem theilte der Statthalterei-Leiter v. Weber mit, daß die Re⸗ 
ierung im nächſten Jahre die Landtage bereits zu Oſtern ein⸗ 
er werde, um denſelben in Erfüllung eines von faſt ſämmt⸗ 
lichen Landesvertretungen ausgeſprochenen Wunſches einen länge⸗ 

ren Zeitraum für ihre Verhandlungen zu gewähren. 

©. 4 981 2 
Bern, 27. Sept. Offizieller Mittheilung zufolge hat der 
Bundesrath auf den von den Regierungen zu Bayern, Würtem⸗ 
| berg und Baden ausgeſprochenen Wunsch, Unterhandlungen über 
5 ihren Beitritt zu dem zwiſchen der Schweiz und dem Nord- 
deutſchen Bunde abgeſchloſſenen Vertrage, betreffend gegenſeitigen 
Schuß der Rechte an literariſchen Erzeugniſſen und Werken der 
Kunſt, zu eröffnen, in feiner heutigen Sitzung den Chef des 
ei eit enöffiigen Zuftiz- und Polizeidepartements, Bundesrath 
I k Kabel, mit der Leitung dieſer Unterhandlungen beauftragt. 
Ir Vertrage nur durch den Austauſch einfacher Erklärungen erfol⸗ 
den. 30 wünſchen wäre, daß möglichſt bald ein ähnlicher Akt 
0 auch in Betreff des ſchweizeriſch-würtembergiſchen Niederlaſſungs⸗ 
werden könnte. i 

Brüſſel, 30. Sept. Wie die Zeitungen melden, werden 


f 
G 


den. 


N ſchen Hof einen Beſuch auf Schloß Windſor abſtatten. 


Frankreich. a 

En, — Pater Hyacintbe hat Dupanloup, dem Biſchof von 
Orleans, auf deen geſtern mitgetheiltes Schreiben nachſtehende 
Antwort zukommen laſſen: 


1 


vertrages mit den übrigen deutſchen Zollvereinsſtaaten vollzogen 


der König und die Königin im Monat November dem briti⸗ 


| 


Muthmaßlich wird der Beitritt der genannten Staaten zu jenem | 


Monſeigneur! 8 Ihnen das Schrei⸗ 
ben diktirte, das an n air Die Syse erwieſen, tief gerührt, 
und ich bin Ihnen Sebete, welche Sie für mich an 
Gott richten wollen y weder Ihre Vorwürfe, noch Ihre 
Rathſchläge annehn e einen großen Fehler nennen, nenne ich 
eine große erfüllte nehmigen Sie, Monſeigneur, die achtungs⸗ 
vollen Gefühle, r an ich in Jeſus Chriſtus und in feiner Kirche ver- 
bleibe. Ihr ehr ergebener und gehorſamer Diener Hyacinthe 

Paris, 26. September 1869. 

Paris, 30. Sept. (Tel.) Die Regierung läßt in ihren 
Organen erklären, daß ſie nicht geſonnen ſei, dem Andringen 
der Jounale nachzugeben, welche die Einberufung der Kammer 
für den 26. Oktober verlangen. Die Kammern werden nicht 
im Oktober zuſammentreten, ſondern wahrſcheiulich erſt im Laufe 
des November. Die Regierung wird bis dahin wichtige Geſetz— 
entwürfe zur Vorlage bei den Kammern vorbereiten. — Durch 
die Feuersbrunſt der letzten Nacht ſind der Hyppodrom und alle 
umliegenden Magazine in Aſche gelegt worden. Die Urſache der 
Feuersbrunſt iſt noch nicht ermittelt. 

S ien. 

Madrid. Der Miniſter des Innern hat ein abermaliges 
Rundſchreiben an die Gouverneure der Provinzen gerichtet, um 
ſie zur ſcharfen Ueberwachung der politiſchen Vereine und zur 


ſtrengen Unterdrückung aller innerhalb derſelben oder von den⸗ 


ſelben begangenen Ungeſetzlichkeiten anzutreiben. Unter den letz⸗ 
teren werden namentlich Angriffe oder Drohungen gegen die 
monarchiſche Verfaſſung, auch öffentliche Hochrufe für die Re⸗ 
publik oder republikaniſche Inſchriften auf Fahnen, als ſtrafwür⸗ 
dig hervorgehoben. Die Organe der republikaniſchen Partei 
fordern die Ihrigen noch immer zur Mäßigung und zur Ver⸗ 
meidung jeder Ruheſtörung auf, vergeſſen aber nicht hinzuzuſetzen, 
daß die Wahl eines Monarchen das Zeichen zum thatkräftigen 
Auftreten fein würde. — In letzter Beziehung meldet eine De- 
peſche vom 28. September, daß eine Kommiſſton von 15 Depu⸗ 
tirten niedergeſetzt werden ſoll, welche die Frage, betreffend die 
Thronkandidatur in Erwägung zu nehmen hat. 

Madrid, 27. Sept. Bei den Unruhen in Bareelona 
zählten die Truppen ſechs Todte und drei Verwundete, die Auf- 
rührer zwölf Todte und ſechs Verwundete; außerdem verloren 
ſie 130 Geſangene. In Villafranca, weſtlich von Barcelona, 
wurde gleichfalls eine Schilderhebung verſucht; doch legten die 
Freiwilligen, ſowie ſie von der Niederlage ihrer Kameraden in 
Barcelona erfuhren, die Waffen nieder. An einigen Stellen 
find die Eiſenbahnen noch durchſchnitten, fo bei Sardannola und 
Moniſtrol an der Linie nach Saragoſſa. 


Portugal. f 

Liſſabon. Der König Dom Louis hat folgendes, ſeine 
Stellung zur ſpaniſchen Thronfrage betreffendes Schreiben 
an feinen Premier-Mirifter, den Herzog von Loulé, gerichtet: 

Schloß Maffea, 27. Sept. Mein lieber Herzog! Da ich bemerke, daß 
gewiſſe Blätter fortfahren zu verſichern, ich dürfte in Folge zu Paris eutſtan⸗ 
dener Kombinationen die Krone von Portugal zu Gunſten meines Führen 
niederlegen, an deſſen Statt mein erlauchter Vater die Regentſchaft führen 
würde, und die Krone von Spanien annehmen; da ich ferner ſehe, daß dieſes 
unbegründete Gerücht an Beſtand gewinnt und daß man mir ſo ernſte und 


meiner Seele fo fern liegende Entſchließungen zuſchreibt, jo bitte ich Sie, 


mein lieber Herzog, dieſe Nachricht ſo ſchnell als möglich dementiren zu 
laſſen. Wenn die Borſehung meinem Vaterlande Tage ſchmerzlicher Prü⸗ 
fungen vorbehalten hat, ſo hoffe ich vertrauensvoll, daß ich durch die Liebe 
des Landes und durch das aufrichtige Bündniß der Freiheit und des Thrones 
dieſe ſchrecklichen Eventualitäten werde überwinden können Geehrt an der 
Spitze unſerer Nation zu ſtehen, werde ich die Pflichten zu erfüllen wiſſen, 
welche die Liebe zu den Inſtitutionen und die Treue gegen mein Vaterland 
mir auferlegen. Als Portugieſe geboren, will ich auch als Portugieſe ſterben. 
Ihr wohlgewogener Louis. 
Rußland und Polen. 

!! Petersburg, 26. Sept. Die Reiſe des Kronprinzen 
von Preußen und ſein Beſuch in Wien macht den Altruſſen viel 
Sorge. Man fürchtet, daß Oeſterreichs Einfluß auf Preußen dem 
guten Vernehmen Preußens mit Rußland irgend nachtheilig 
werden und die Stellung unſerer Regierung zum Weſten da⸗ 
durch eine Geſtaltung erhalten könnte, welche den gegenwärtigen 
Verhältniſſen des Staats nicht zuſagt. — Wie ich eben hoͤre, 
geht morgen ein Militärtransport von 6 Bataillonen mit dem 
Morgenzuge auf der moskauer Eiſenbahn ab. Ein Detaſchement 
von 4 Bataillonen ging am 17. in ſelber Richtung von hier ab. 
Wie es heißt, ſollen dieſe Truppen nach der Prutebene zur Er⸗ 
gänzung derjenigen Abtheilungen dienen, die von der Prutarmee 
nach dem Kaukaſus abkommandirt worden. — Mit dem war⸗ 
ſchauer Trakt kamen geſtern Geſchütze und Mannſchaften aus 
Polen hier an. Das Regiment Kaiſer von Oeſterreich wird nicht 
in ſeine Garniſonſtadt Jamburg zurückkehren, ſondern hier Quar⸗ 
tier nehmen. — Aus den weſtlichen Gouvernements lauten die 
Ernteausſichten nicht befriedigend, inſofern, als der Ertrag ſelbſt 
zwar ein guter zu nennen, die Ausſaat aber ſo gering geweſen 
iſt, daß über die Hälfte der Ländereien als liegengeblieben ange⸗ 
ſehen werden kann. Nun kommt hierzu noch der Uebelſtand, 
daß ein Theil der Beſtände auf dem Felde wegen Mangel an 
Viehfutter noch halb grün verbraucht worden, und ſomit der 
Ernte ebenfalls ein großer Ausfall erwachſen iſt. 


5 7 . — 
Cokales und Probinzielles. 
Poſen, 1. Oktober. " 
L die „Oſtdeutſche Ztg.“ hat einen Redaktionswechſel erfahren. 
Hr. Dr. Waldſtein iſt von 5 Redaktion zurückgetreten, — in der geſtrigen 
Nummer nimmt derſelbe von den Leſern des Blattes Abſchied — und 
Hr. Julius Stein hat von heut ab die Redaktion übernommen. 
„ An der Mittelſchule iſt bekanntlich ſeit Oſtern d. J. ein iſrae⸗ 
litiſcher Lehrer beſchäftigt. Während der iſraelitiſchen Feiertage im September 
d. J. war vom Rektor der Anſtalt die Vertretung deſſelben durch die übrigen 
Lehrer angeordnet worden. Die chriſtlichen Lehrer ſahen nun darin eine Ver⸗ 
mehrung ibrer Amtspflichten, zu deren Uebernahme fie ſich um fo weniger 
veranlaßt fühlten, als nach dem Weſen der Simultanſchule kein Bekenntuiß 
beſondere Vorrechte beanſpruchen dürfe. Einen perſönlichen Gefallen hätten die 
chriſtlichen Lehrer dem iſraelitiſchen Kollegen gen erwieſen, wenn er denfelben 
beanſprucht hätte. Sie erklärten daher dem Rektor, daß fie die angeordnete 
Vertretung im Intereſſe der Schule zwar leiſten würden, aber für die Zu⸗ 
kunft ſich gegen jede derartige Erweiterung ihrer Verpflichtungen verwahrten. 
Der Rektor übergab dieſe ſchriftliche Erklärung zur weiteren Veranlaſſung 
dem Magiſtrate. Dieſer erließ in Folge deſſen an die Lehrer einen ſchriftli⸗ 
chen Beſcheid, worin er denſelben im Eingange der Verpflichtung der Ver 
tretung des iſraelitiſchen Lehrers während die jüdiſchen Feiertage auferlegte, 
ihr Verfahren als „ein Unterfangen, eben ſo anmaßend und unziemlich, wie 
ungeſetzlich und disziplinwidrig“ bezeichnete, den Lehrern in aller Form einen 
Verweis ertheilte, und ſchließlich weitere Ordnungsſtrafen, ja ſogar Diszipli⸗ 
narunterſuchung in Ausſicht ſtellte Gegen dieſen Beſcheid des Magiſtrats find 


* ran 


die Lehrer, nachdem fie jeder Anordnung des Rektors hinſichtlich der B. 

Folge geleiſtet leer bei der k. Regierung ae führend vorjtellig geworden, 
indem fie anführten, daß ſie zwar gern ihren iſraelitiſchen Kollegen einen perſönli⸗ 
chen Gefallen erweiſen würden, aber ſich dagegen verwahren müßten, daß 
zu Gunſten deſſelben der Kreis ihrer amtlichen Verpflichtungen erweitert würde, 
Hinſichtlich des Verweiſes waren ſie der Meinung, daß zur Ertheilung deſſelben 
der Magiſtrat nicht berechtigt ſei, da öffentliche Lehrer nach der Verſaſfang die 
Rechte und Pflichten der Staatsdiener haben und nach einer Entf eidung des 
Gerichtshofes zur Entſcheidung der Kompetenzkonflikte nicht zu den beſoldeten Ge⸗ 
meindebeamten im Sinne des $ 65 der Städteordnung vom 30. Mai 1853 zu rech⸗ 
nen ſeien, mithin die kgl. Regierung allein als die zuſtändige Disziplinarbehörde 
der Lehrer anzuſehen wäre. Wie verlautet, ſoll die kgl. Regierung über dieſe 
Angelegenheit bereits im Sinne der Beſchwerdeführenden entſchieden haben 
und werden wir ſeiner Zeit über dieſe Entſcheidung nähere Mittheilung bein. 
gen. Wir haben dieſer uns zugehenden Mittheilung nur das Bedauern beizufügen, 
daß das erſte Experiment mit einer konfeſſionsloſen Schule jo traurige Folgen hat 
und dadurch den Gegnern ſolcher Schulen eine Waffe in die Hand gegeben 

Dies hätte vermieden werden können, wenn man einen jüdiſchen Lehrer wählt 
welcher es weniger ſtreng mit den Feiertagen nahm. Man denke ſich einmal, M - 
es wären an der Lahranſtalt ein Drittel katholiſche, ein Drittel evangeliſche M. 
und ein Drittel jüdiſche Lehrer angeſtellt und ziehe nun die Konsequenzen des E 
Grundſatzes, daß jeder Lehrer ohne Weiteres 555 Feiertage begehen kann, 
fo würden alſo, wenn die Katholiken Feiertage haber, die übrigen zwei Drit⸗ 
theile der Lehrer die ganze Lehrlaſt tragen, träfen nun gar katholiſche und 
jüdiſche Feiertage zuſammen, ſo fiele die ganze Arbeit den paar evangeliſchen 
zu. Wir glauben, aus dieſem Dilemma kommt man, will man weder der 
religiöſen Ueberzeugung, noch der Gerechtigkeit einen Zwang anthun, nicht 
anders heraus, als daß man den Lehrern, welche Feiertage halten, aufgiebt, 
die Stellvertretung zu bezahlen. Je mehr Pflichten und Arbeit, deſto mehr 
Lohn und Entſchädigung. Das allein iſt gerecht! nn 

— Im Volksgartenſaale tritt gegenwärtig neben der Alfonſo 
ſchen Gymnaſtiker-Geſellſchaft der Handharmonika-Virtuoſe Hr. 5 — 
grim auf. Derſelbe verſteht dieſem ſpröden Inſtrument, welches ſonſt mei⸗ 
ſtens ſo geſpielt wird, „daß es Stein erweichen, Menſchen raſend machen 
kann“, wirklich wunderbare Melodieen zu entlocken. Allerdings be die 
von m benupten Inſtrumente auch einen hohen Grad der Vollkommenheit. 0 
Hier ſind nicht, wie ſonſt gewöhnlich, nur wenige Begleitungsakkorde dor⸗/ 
handen, ſondern die linke Hand greift ebenſo wie beim Klavier dieſe Akkorde! 
mit mehreren Fingern. So hat eines der Inſtrumente 28 Töne für die Linke u 
und ebenſo viele für die rechte Hand. Das größte der Inſtrumente beſißt 
200 Metallzungen, und ſtehen auf einer ganzen Anzahl von Klappen je 8 zu 
Akkorden vereinigte Töne. Dieſes kräftige, volltönende Inſtrument wird von 
Hrn. Pilgrim mit den Händen geſpielt, während die Füße gleichzeitig ein 
pedalartiges Inſtrument traten, deſfen tiefſter Ton bis zum großen D hin- 
untergeht. Einen eigenthümlichen Effekt erzielt Hr. Pilgrim durch das 
Schwingen der Harmonika während des Spiels. Die Töne erhalten dadurch 
etwas eigenthümlich Verwehendes, was an die Aeolsharfe erinnert, in ähnli⸗ 
cher Weiſe, wie je auch eine volltönende Glocke erſt dadurch, daß fie während 
des Anſchlagens bewegt, geläutet wird, ihre wunderbare, zum Herzen drin⸗ 
gabe Klangfülle entfaltet. Dieſes Verwehen und Vibriren der Harmonika- 
länge verſteht Hr. Pilgrim, allerdings mit Aufwendung außerordentlicher 
Kraft, ſehr geſchickt zu erzeugen, ſo daß dadurch, vereint mit der ſonſtigen 
meiſterhaften Behandlung des Anftruments, eine wahrhaft künſtleriſche Wir- 
kung erzielt wird. 5 

— Beſitzveränderung. Wie uns mitgetheilt wird, hat der Ritter⸗ 
gutsbeſitzer, Premier- Lieutenant a. D. v Gaedeke das ihm gehörige Nit« 
tergut Aniolka, Kr. Schildberg, an den Lieutenant Zirpel aus Breslau für 
den Preis von 67,000 Thlrn. verkauft. 

O Liſſa, 28. Sept. Geſtatten Sie mir, Ihnen heute über zwei Ju 
biläen zu berichten, die ein allgemeines Intereſſe in hieſigen Kreiſen bean⸗ 
ſpruchten. In unſerem Nachbarſtadtchen Zaboro wo 8 am 15. d. Herr 
Paſtor Konrad Beier fein 25 jähriges Jubiläum als Pfarrer der dorti- 
gen epangeliſchen Gemeinde. Geboren in Gerisſeiffen bet Löwenberg in 
Schleſien, Sohn des daſelbſt verſtorbenen Paſtors Beier, verwaltete der 
Jubilar, nachdem er längere Zeit hindurch als Hauslehrer in feiner heimath⸗ 
lichen Provinz fungirt, acht Jahre lang die Hilfspredigerſtelle in Zdung. 
Seit dem 15. Sept. 1844 wirkt er als Seelſorger in Zaborowo und hat 
ſich durch ſein biederes, ſchlichtes Weſen die Liebe und Hochachtung nicht nur 
feiner Gemeindeglieder, ſondern in gleicher Weiſe auch aller derer zu er⸗ 
werben gewußt, zu denen er mittelbar oder unmittelbar in nähere 
Beziehung getreten. Der fünfundzwanziſte Jahrestag des Amts An- 
tritts in feiner jetzigen Gemeinde ward daher zum hohen Freuden und 
Befttage für dieſelbe, und das ſonſt fo ſtille Städtlein bot an dieſem Tage 
ein ſehr bewegtes Bild. Am frühen Morgen von den Chorſangern und 
Schülern mit dem Lobgeſang: „Lobe den Herrn, den mächtigen König der 
Ehren“ begrüßt, folgten dieſem Morgengruße im Laufe des Vormittags 
die Grüße und Reglüickwünſchungen von allen anderen Seiten aus den Krei⸗ 
fen, des Ortes und der Umgegend. Weithgeſchenke mannigfacher Art begleiteten die. 
ſelben. Der beſcheldene Jubilar zeigte ſich tief ergriffen von fo vielen Beweiſen und 
Ausdrücken der Liebe und Theilnahme. Gemeinſchaftliches Zeſtmahl, wobei der 
Jubilar den Toaſt auf den König ausbrachte, und dabei der Wohlthaten ge⸗ 
dachte, die Allerhöchſt derſelbe der armen Gemeinde zu Theil werden ließ, 
indem ihr erſt noch jüngſt 500 Thaler zur Reparatur ihrer Kirche über⸗ 
wieſen worden und am Abend ein brillantes Feuerwerk verherrlichten 
die erhebende Feier, die für den Ort und die Gemeinde lange in 
treuer Rückerinnerung bleiben wird. — Auch Herr Poſt⸗ Sekretär Schrö⸗ 
ter beging vorige Woche die Feier feines 25 jährigen Dienſt⸗ Jubi⸗ 
läums. Wenn das Poſtinſtitut zu denjenigen zahlt, die beſtändig mit dem 
großen Publikum verkehren, ſo dürfte das freundliche Vechaltulß der Be⸗ 
amten zu dem verkehrenden Publikum vorzugsweise dazu beitragen, den ge⸗ 
genſeitigen Verkehr zu erleichtern. Unſer Aſſaer Poſtamt hat von jeher d 
dem Ruf geſtanden, ein ſolches Verhältniß zu nähren, und der gegen⸗ 
wärtige Chef dieſes Amtes, Herr Poſtdirektor v. Marski, ein verdienſt⸗ 
voller, allgemein geachteter Greis, der bereits mehr als 50 Dienftjahre 
hinter ſich hat, geht feinen ihm untergeordneten Beamten mit dem ſchön⸗ 
ſten Beiſpiele humaner unge dem Publikum gegenüber voran. 
Nächſt ihm hat aber auch Herr Schröter durch eine 18jährige Thätig⸗ 
keit am hieſigen Poſtamte ſich die Liebe und Werthachtung der hier 
ſigen Einwohnerſchaft in einem ſolchen Grade erworben, daß faſt alle 
Stände innerhalb derſelben ſich beeiferten, ihm an feinem Amts- 
Jubeltage die verdiente Aufmerkſamkeit zu Theil werden zu laſſen. Die 
Kaufmannſchaft verehrte ihm ein Paar große, maſſive filberne Leuchter, die 
ihm durch eine aus den Kaufleuten Herren Winter und Rudolph Mol! 
beſtehende Deputation überreicht wurden. In gleicher Weiſe wurde ihn: 
von Kollegen, Unterbeamten, Gönnern und Freunden an feinem Ehrer,. 
und Freudentage die herzlichſte, von zum Theil ſehr koſtbaren Weihnachts⸗ 
geſchenken begleitete Aufmerkſamkeit zu Theil. Der Abend vereinigte dieſe 
Goͤnner, Kollegen und Freunde im Haynſchen Hotel zu einer gemüthlich en 
Bowle, bei der die Liebe und das Wohlwollen dem trefflichen Manne ge⸗ 
genüber reichlichen Ausdruck fand. e 

Filehne, 29. Septbr. Auf die durch Abgang des Superintendenten 
Wehmer vakant gewordene Pfarrſtelle in Grünfier iſt der Rektor Menz 
aus Wronke gewählt und beſtätigt worden. (B. 3) 


Staats- und Volkswirthſchaft. 
Karlsruhe, 30. Sept. (Tel.) In der heutigen Ziehun 

35-Gulden-Loofe fiel ein Gewinn von 40,000 Gulden auf 290.946; 10,000 
Gulden fielen auf Nr. 284,899, 4000 Gulden auf Nr. 37,844, je 2000 
Gulden auf die Nr. 33,916, 33,931, 93,443, 196,056 und 302,579, je 1000 | 
Gulden auf die Nr. 18,170, 30,457, 91,458 101,696, 121,765, 168,960 
182,912, 191,775, 194,759, 216,010, 216,026, 265,630. L 
Trieſt, 30. Sept. (Tel) Der fällige Lloyddampfer „Amerika“ iſt 


ſoeben mit der oſtindiſchen Ueberlandpoſt aus Alexandrien bier eingetroffen. 
Vermiſchtes. 


„Paris, 28. Sept. Der Mord von Pantin iſt jetzt menigfiens 
ſo weit klar, daß man den Traupmann nicht nur als den Mörder der Fran 
Kink und ihrer fünf Kinder betrachten muß, ſondern auch mit ziemlicher 
Sicherheit annehmen kann daß er den Guſtav Kink (Sohn), einige Tage 
vor der ſechsfachen Mordthat, ebenfalls auf dem Felde von Pantin ermor - 
dete. Edenfo iſt er der Mörder des Johann Kink (Vater), deſſen Leiche 
noch nicht gefunden wurde, deſſen Mord aber — — einlich ſchon in der 
Zeit vom 1. bis 3. Septbr. erfolgt iſt. — Ueber den Mörder und feine Fa. 
milie bringt der „Gaulois“ (in einem Briefe uns Cernay) folgende Rach⸗ 
richten: 2 
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der badiſchen 


E. een zuſammenfaſſen. 


„Traupmann Vater iſt nicht in Cernay, ſondern in Brunſtadt geboren 
und iſt 56 Jahre alt. Er etablirte ſich hier vor 20 Jahren. Er iſt ein 
ſehr geſchickter Mechaniker und ein Erfinder, der in nicht gelungenen Ver⸗ 
ſuchen fein ganzes Hab und Gut vergeudete. Voriges Jahr erfand er eine 
„Mitrailleuſe.“ Die Verſuche, die man mit derſelben machte, mißlangen 
jedoch. Seit langer Zeit iſt der alte Traupmann dem Trunke ergeben. 
Seine Frau, Franziska Fromm, iſt eine ſehr ehrbare Perſon. Der Mörder 
Traupmann iſt das jüngſte von ſechs Kindern. Es find drei Söhne und 
drei Töchter, die eine der Töchter, Franziska, iſt nicht verheirathet und 
wohnt in Cernay. Traupmann ſelbſt iſt erſt 19 Jahre alt und noch in 
Brunſtadt geboren. Traupmann Vater iſt ein kleiner, ziemlich ſtarker 
Mann; er ſpricht kein Franzöſiſch. Man ſieht ihm auf den erſten Blick an, 
daß er den Ruf eines Trunkenboldes verdient. Seine Ausſagen laſſen ſich 
Sein Sohn (der Mörder) hat ungefähr 

eit einem Jahre, wahrſcheinlich im Monat Nov., Bernay verlaſſen. Vor un. 
gefähr einem Monate kam er nach dieſer Stadt zurück und wohnte bei fei- 
nem Vater. Er fagte demſelben, daß, wenn er 1500 Franken hätte, er eine 
Affaire organifiren und viel Geld gewinnen würde. Eines Tages reifte er 
ab, wie er ſagte, nach Mühlhauſen. Er kam erſt ſpät nach Hauſe zurück. 
Seine Mutter ſagte ihm: „Aber es iſt nicht die Zeit, wo die Eiſenbahn an- 
kommt; Du warſt nicht in Mühlhauſen.“ „Nein!“ — meinte er — ich 
traf die Perſon in Guebwiller, und ich bringe Geld mit.“ Wir wollten den 
Namen der Perſon wiſſen; aber er wollte ihn nicht ſagen; es ſeien zu wich ⸗ 
tige Angelegenheiten, als daß er ſie enthüllen könne. Er bot ſeiner Mutter 
20 Franken an, die fie aber zurückwies, da fie nicht wußte, woher er fie ger 
nommen. Mit feiner Mutter, die er ſehr gern hatte und hochachtete, ſtand 
er immer ſehr gut; fein Vater hatte ihn die Elementarſchule bis zum vier⸗ 
zehnten Jahre beſuchen laſſen und ihn dann zum Mechaniker ausgebildet; 
er war ein ziemlich guter Arbeiter geworden. Jähzornig war er jedoch, da 
er eines Tages einem jungen Manne Namens Lang, mit welchem er wegen 


eines Mädchens Streit gehabt, mit einem Hammer den Kopf derart zerſchlug, 


daß derſelbe mehrere Tage das Bett hüten mußte. Dieſer Lang befindet ſich 
heute in Amerika. Traupmann führte immer ein ſehr regelmäßiges Leben, 
ber er verhelmlichte Alles, was er that. Er beſchäftigte ſich auch mit Chemie; 
t wolle das Mittel finden, um ſich zu bereichern.“ Später war 
und zwar gleich nach Empfang des Geldes, von Cernay ab⸗ 
gereiſt, und hatte dann ſpäter von Paris, wohin er ſich begeben, fünf Briefe 
de tragen das Datum des 1., 10., 16., 18. u. 20. September) an feinen Vater 
geichrieben, der fie ihm auch poste restante beantwortete. Das letzte Schreiben iſt 
alſo vom Tage, an dem er ſeinen fünffachen Mord beging, datirt. Aus dem 
Poſtſtempel erſteht man, daß er es zwiſchen 10 und 12 Uh Morgens aufgab, 
alſo kurze Zeit vor dem Beginne feiner letzten Vorbereitungen. Dieſes 
Schreiben lautet: „Paris, 20. Sept. 1869. Meine lieben Eltern! Ich habe 


Beilage zur Posener Zeitung. 


Euren Brief geholt und ich erſehe daraus, daß Ihr glaubt, ich verzweifle an 
meinem Unternehmen; Ihr irrt Euch, denn ich bin viel zu eigenſinnig, um 
jo ſchnell zu verzweifeln; meine Sachen ſtehen gut; fie ziehen ſich nur in 
die Länge. Dieses langweilt Euch, wie mich, aber man kann nicht immer 
jo ſchnell handeln, wie man wünſcht; die Leute wollen ſich die Sache von 
allen Seiten anſchauen, ehe ſie es riskiren, ihr Geld zu verlieren. Ihr 
ſchreibt mir, zurückzukommen; ich werde es thun, aber ich kann meine Sachen 
nicht aufgeben, wenn ſie beinahe beendet ſind. Ich hatte kein Geld mehr; 
ich verlangte heute welches. Ich erhielt 300 Franken, von welchen ich Euch 
100 ſende, denn Ihr müßt deſſen benöthigt ſein. Ich ſende es an die Adreſſe 
der Franziska. Ich umarme Euch. Euer Sohn J. B. Traupmann.“ Die 
vier anderen Briefe ſpielen ebenfalls auf das Geſchäft an, das er unternom⸗ 
men hat, nämlich die Niedermetzelung der ganzen Familie. Merkwürdig iſt 
noch das Schreiben vom 16. Sept, es lautet: „Liebe Eltern! Ich bin Dad 
aus London zurück. Meine Gejchäfte gehen gut. Dorthin gegangen, habe 
ich heute noch einige Briefe geſchrieben, auf welche ich die Antwort erwarte; 
ſobald ich im Beſiße derſelben bin, komme ich wieder nach Cernay. Von 
den Antworten auf meine Briefe hängen jetzt meine Geſchäfte ab. Euer 
Sohn J. B. Traupmann.“ 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Selterſer⸗ und Sodawaffer 
in ſtets friſcher Füllung, 


ſowie ſelbſtbereiteten Champagner von vorzüglicher Güte 


und in diverſen Marken, a '/, Flaſche incl. 22½ Sgr. bis 1 Thlr., empfiehlt 
die Fabrik künſtlicher Minerdiwaſſer von N n 


Emil Mattheus, Wilhelmsplatz 6. 


5 * 

G. A. W. Mayer ſcher weißer Bruſt⸗Syrup. 

Mit Gegenwärtigem machen wir beſonders altersſchwache und entkräf⸗ 
tete Perſonen darauf aufmerkſam, von wie angenehmer und faſt verjüngen. 
der Wirkung dieſer Bruſt⸗ Syrup iſt. Da bei alten Leuten die Werkzeuge 
des Körpers nicht mehr in der Regſamkeit fungiren, wie ehedem, und auch 
die Athmungsorgane durch den träger gewordenen Blutumlauf, durch 
Schleimanhäufung und andere in der Natur des Alters begründete Hinder⸗ 
niſſe ihren Dienſt zum Theil verſagen, wovon Kurzathmigkeit, Verſchlei. 
mung, chroniſche Katarrhe und ähnliche unangenehme Zuſtände entſtehen, ſo 
kann ihnen nichts dienlicher als dieſes einfache und natürliche, die Lungen 
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anfeuchtende, die Trockenheit mildernde, den Schleim löſende, ſich leicht neh⸗ d 


mende und wohlſchmeckende Mittel geboten werden, wodurch fie ſchon in kur. | 
zer Zeit Befreiung von ihren läftigen Zufällen verſpüren werden. 


1. Oktober 18689. 


(Eingeſandt.) 

Keine Krankheit vermag der deliziöſen Revalesciere du 
Barry zu widerſtehen und beſeitigt dieſelbe ohne Medizin noch 
Koſten alle Magen⸗, Nerven-, Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber⸗, Drüſen⸗„ 
Schleimhaut-, Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Schwindſucht, 
Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlaf⸗ 
loſigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwin⸗ 
del, Blutaufſteigen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der 
Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheuma⸗ 
tismus, Gicht, Bleichſucht. — 70,000 Geneſungen, die aller Medi⸗ 
in widerſtanden, worunter ein Zeugniß Sr. Heiligkeit des Pap⸗ 
ſies, des Hofmarſchalls Grafen Pluskow, der Markgräfin 
de Bréhan. Copie dieſer Certifikate wird portofrei und 
umſonſt auf Verlangen geſandt. — Nahrhafter als Fleiſch, er⸗ 
ſpart die Revalesciere 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln, 
wie auch die Revalescière Chocolatée 10 Mal mehr als Fleiſch 
und gewöhnliche Chokolade nährt; fie wird bei Erwachſenen, 
wie bei den ſchwächſten Kindern mit gleich gutem Erfolge an⸗ 
gewandt, giebt Kraft, Schlaf und guten Appetit, fördert die Ver⸗ 
dauung und macht geiſtig und körperlich geſund und friſch. 1 

Dieſes koſtbare Nahrungsheilmittel wird in Blechbüchſen 
mit Gebrauchs⸗Anweiſung von ½ Pfd. 18 Sgr., 1 Pfd. 1 Thlr. 

5 Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr., 12 
Pfd. 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfd. 18 Thlr. verkauft. — Reva- 
lescière Chocolatée in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 
Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr. 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. 

— Zu beziehen durch Barry du Barry & Co in Berlin, 
178. Friedrichsſtr.; in Wien Freiung 6.; in Frankfurt a.. M. 
10. Roßmarkt; in Hamburg 41. Katharinenſtraße; in Breslau 

bei S. G. Schwartz, Eduard Groß, Guſtav Scholtz; in 
Königsberg i. P., A. Kraatz, Bazar zur Roſe; in Dan⸗ 

ig, Albert Neumann; in Bromberg, S. Hirſchberg 

in Firma Julius Schottländer und in allen Städten be 
Droguen⸗, Delikateſſen⸗ und Spezereihändlern. 


* 


18,425 


8928. 18,954. 19,269. 19,305. 19,321. 
19.323. 19,335. 19,337, 19.587. 19,680. 


18025. 18,093. 18,160. 18,394. 18,402. 


in Abzug gebracht. 
18,439. 18,465. 18,562. 18,630 e 


19,815. 19,904. 19.961. 


Ser. III. & 100 Thlr. Nr. 78. 
82. 131. 132. 171. 241. 318. 335 
341. 380. 541. 553. 712, 967. 1095. 


1866. 1917, 2110. 2207. 2249. 2423. 
2746. 2959. 3043. 3181. 3225 
. 3350. 3460. 3584. 3629. 3714. 


814. 3842. 3086. 4247. 4341. 4470. 


Werthes erfolgen ſoll. 


Zur Bequemlichkeit des Publikums 409. 508. 657. 

iſt nachgegeben, daß die gekündigten hierdurch wiederholt aufgerufen, und 
Pfandbriefe nebſt Kupons und 
lons unſerer Kaffe auch mit der talbetrag dieſer Pfandbriefe zur Ver⸗ 
Poſt, aber frankirt, eingeſendet werden meidung weiteren Zinsverluſtes und 
„können, in welchem Falle die Gegen- fünf 
125 ſendung der Valuta moͤglichſt mit um⸗ verweilt in Empfang zu nehmen. 
3 191. 1218. 1299. 1303. 1308. 1579. ehender Poſt, unfrankirt ohne Anſchrei⸗ 

6 8 und unter Deklaration des vollen 


Die Valuta der bis nach Ablauf des neuen landſchaftlichen Kredit⸗ 
der ausgegebenen Kupons⸗Folge, d. h. vereins für die Provinz Poſen. 


Serie IX. à 100 Thlr. Nr. 79. 131. 
Königli 
a⸗ deren Beſitzer aufgefordert, den Kapi⸗ 


Litt. D. à 25 Thlr. 


v. Hinckeldey. 


fandhriefs⸗Aufkündi 4668. 4771. 4848. 4887. 4909. 4968. bis zum 1. Juli 1872 nicht ein 3 Zuschlags vom I. Jebruat 1870 ab zur Pacht 
Pfandbriefs Auffündigung. 4989. 5123. 5197. 5270. 5280. 5546. 1 gekündigten Pfandbriefe wird Bekanntmachung. 1 
In Folge beute ftatutenmähig be. 5042 5688, 5720. 5741. 5844. 5970, nach Abzug des Betrages der Kupons ore 1870 far de Deka Cornel Aalen oder Bispoftionsfähige Pede melde 
wirtter Auöloojung werben nachfiehend 60 0. 6103. 6122, 6393. 6536. 6555. Nr 6 bis Nr. 10 an das biefige Kö. eis Mitärhehörden as: aunehembaren Gianispapieren bei be Sers 
bezeichnete Pfandbriefe des neuen lund⸗ 6602. 6677. 6788. 6851. 6867. 6898. nigliche Kreisgericht behufs Amortiſation] br. Pr. 40 Klafter Eigen-Rlobenhol, ante in Wreſchen zur Sicherheit niedergelegt 
lia pen n für die Per. 225 57h. 7080. 7102. 7100. 7U15.jabgeführt, W 1 „ e Padibedingungen We fang Bei 
vinz Po 25. 7277. 7383. 7437. 7480. 8028. ˖ its frü „ 150 Kiefern- Bad 5 
Ser. I. à 1000 Thlr. Nr. 30. 40. 8052. 8134. 8153. 8479. 8533. 8626. . . beat n : lch cee ß e cer e be a e 
80. 113. 394. 533. TI1, 907. 1009. 8651. 8722. 9052. 9062. 9088. 9343. Pfandbriefe und zwar aus dem Kündie| 01 er eingefeben werden. a 
1134. 1143. 1645. 1755. 1768. 1811. 9474. 9538. 9597. 9777. 9816. 10,115. gungstermine 5 Bogerzellee, der 24: wanne ee 
1941. 2172. 2188. 2238, 2392. 2600. 10,44. 10,755. 10,765. 10,774. 10,841.| vom 2 4% l Königliches Haupt⸗Zollamt. 
2763. 2764. 2853. 2976. 2987. 3019. 11,125. 11,171. 11,189, 11,220. 11,226, vom 2. Januar 1868. Mit Aupons 14 kuf. Soda, Bekanntmachun 
3024. 3405. 3486. 3742. 4085. 4089. 11,333. 11,387. 11,532. 11,738. 11,910. Ar. 2 bis 10. 8 „s Ries Papier in verſchiedenen] e der beute Ratigehabten — ber 
4144. 4159. 4198. 4320. 4436, 4442. 12,126. 12,203. 12,344. 12,345. 12.739. Serie I. à 1000 Thlr. Nr. 1672. 4300 Sind Screhſchern e , . Stadt-Obligationen für die bieigen Waf- — 
4445. 4578. 4616. 4921. 5026. 5075. 12,880. 12,936. 13,063, 13,070. 13,110. 8853. fol durch Sub miſſton * ſerwerke find folgende Nummern gezogen 
5079. 5246. 5307. 5413. 5423. 5651.13, 146. 13,277. 13,317. 13,588. 13,855. Serie II. à 200 Thlr. Nr. 15,846 Dienſtag den 12. Oktober c e RN, g 
TCVVCV%V%%V%% 14,153.14,231.| Serie IIL A 100 hie. Ir. 4460, . ̃ N. a 
6939. 6979. 7004. 72288, 7927. 4001 18 672 14,780. 14,880. Inom l. C "onfegit: und far ve vefaibe| Hier 0.38. Abe > > 5 000 AA 
7647,.7697. 7748, 7849, 8102 8105.| Ser. V. a 500 f . . vorkegenb beeiänsten 
287 / 1 A . . = Verw f * adt · ationen ndigen wir (3 
2 5 10 5 7755 En 23 In 5585 a; m er 7750 4954. frabe Nr. 1, abjugeben, mofelb eh N mit dem — daß —.— Valuta — 
t , Oferien und Nangeboie werben |Aämmersitafle in Empfene gewome 
9492. 9667. 9673. 9734. 9334. 9802. 1805. 2157. 2542, 2555. 2577. 2054. 1014. 2699. 3567. 3952. 4613. 4775, nicht angenommen. men werden kaun. 
9904. 9909. 10,147. 10,270. 10,310. 3001. 3003. 3035. 3151. 3158 3238 6288. 6476. 8067. 8240. 9453. 11,539. Poſen, den 30 September 1869. Von den früher gelooſten Obligationen 
10,337. 10,536. 10,572. 10,091. 10.605, 3249. 3327. 3337. 3559. 3673. 3720 12.420. 13,074. 19,568, Se Garniſor Verwaltung. Tus. 4. Ke 1009. 5. 148. 
10,677. 10,825. 11,400, 11,572. 11,581. ] 3777. 3866, 3957. 4042, 4181. 4241. 8 ul Thlr. Nr. 2938. Meſeritz, den 28. September 186. und 1459. 4 40 Thlr. 
11,758, 11,908. 4380. 4391. 4497. 4553. 4695. 4853.948210 ae N ee biegen Kretz. Lit. B. Nr. 161. 475. u. 477. 4 100 Tie 
8 © 8 . ® . . 2 £ 
Ser. II. à 200 Thlr. Nr. 5. 58.90. 5131. 5364 5634. 5646. 5663. 5076.12 717. 14.155 1 . 12,187. 12,708, Obligationen find folgende Nummern gezogen wiederbolt aufge: 
148 170 270 341. 423. 437. 458. 5826. 5904. 6002. 6052. 6126. 6224. 12, 14. 14,155. 14,191. worden, die hiermit gefünbigt werden. f 
502. 572. 583. 672 737. 1205. 1270.|6450. 6676. gi, 5 ehe à 500 Thlr. Nr. 3935. en 10 a, Sen rufen mit dem Bemerken, daß die 
89 1566 1736, Ser. VI. 000 Thlr. NER n 40 Stuck: Valuta für dieſe Obligationen feit deren 
1501. A 5 5 2867. 29. 283. 528. 864. 1835, 1608. 3425. 798.531 34600 Thlr. Nr. 413] Me 112.20 1 L. l . 1000 ale Simortifation auf Gefahe' des et | 
2394. 2467 2520. 2559. 2602. 2644. 3521. 3523. 3771. 4491. 4642, 4801|" 0 l, Litt. C. à 50 Tple. 30 Stüd: ſvfangsberechtigten Unverzinſet 
2671. 2744. 2834. 2908. 3008. 3050. (5036. 5366. 5700. 5800. 6025. 6327. Serie VII. à 500 Thlr. Nr. 128] Nr. J. 2. 7. 8. 17. 18. 19. 21. im Depofitum liegt. 

N 97 3008. 3050. 551. 732. 22. 28. 29. 30. 58. 61. 134. 5 9 ö 
5522 4806, 5042. 50 5277. . Ser, VIE, > 880 1088. 1150. 084. 1025. 1008 „ BE 2 28 uo dhe Ber Sfr ede n 
6210. 6498. 6542 6678. 0702 7050 1191. 1200. 2126. 3222. Serie N. à 900 dun, Nr. 10. 1g 1 0 25 zur 52 e aa 300 Ar ee, e # 

. g 1 5 h } 0 g r. 16. 18. 20. 21. 23. 24. 61. r. gr. au re e, 
Dana. de de de eie dcs Jade de, g i a en Leh 4 ie fl. e, e f i ee e nee dee ene, 
8365, 8427. 8659. 8754. 8792. 8810. (4237. 4242. 4620. 4993. 5365. 5492. Serie I. à 1000 Thlr. Nr. 3926 107. 109. 110. 111, 112. verbunden iſt, wird zum 12. Februar 1870 
8934. 9038. 9074. 9080. 9104. 9255. 5647. 5649. 5874. 5975. 6081. 6194. 4003. 6507. 8094. n 1 | 
9577 . : . : 6195. 6196 8 Br - 182. 183. 184. 185. 186. Qualifizirte Bewerber wollen ihre Anmel { 
er 9608. 9633. 9666. 9683. 9999. R . erie II. à 200 Thlr. Nr. 1422. 187. 188. 189. 207. 210. dungen unter Beifügung des Lebenslaufs und 
1 „194. 10,343, 10,573. 10,662. 10,703.“ Ser. IX. à 100 Thlr. Nr. 129. 1993. 3034. 3044. 3093. 4423, 5013. 493. 507. 619. 732. 795. der Zeugniſſe bis zum 25 Oktober c. an den 
9778. 10.890. 11.444. 11.799. 12.018.318. 320. 980. 1159. 1164. 1475. 5229. 5546. 6712. 6848. 7102. 8729. 866. 914. 948. 1058, 1100, Den ubtrerospurten⸗Darhezer, 
„ ' „ ’ - 1239. 1260. 1309. 1325 N 

‚067. 12.101. 12'297. 12.375. 19.409.11620, 2485. 2538. 12,185.15,458.15,098.16,854.17,807.| 1239. 1260. 1900. 1326. ee a s. 
12.470,12 519. 12.710. 12740. 12,777. [den Inhabern zum 2. Januar 1870 18,584. 19,105. 1884 1918 1000. 174 Jutroſchin, den 27. September 1869. . 
125783. 12.849 13,039. 13,526. 13,667. hierdurch mit der Aufforderung gekün⸗ Serie III. 1 100 Thlr Nr. 378.“ 2088. 2112 2184. 2164. Der Magiſtrat. 8 
4014 13.743. 13705. 13,921. 14,012 digt, den Kapitalbetrag von dem ge- 710. 726. 1648. 3025. 5257. 5320. 2171. 2199... 1D. Bekanntmachung. 1 
I 40014 14,103. 14,254, 14,346. 14,347. dachten Kündigungstage an, auf unſerer 5577. 9216. 9583. 9631. 10,068. f — 7 die.] Die in unſerem Firmenreglſter unter Nr. 2 | 
45,440. 14,500. 14,750. 14,813.14,865 Kaſſe bierfelbit Vormittags zwiſchen 9.10801. 13,575. 13,579, 1868 ind folgende Obllgtionen Bis jet digi scene öl C be | 
15033. 15,226. 15,363. 15,372. 15,518. und 1 Uhr baar in Empfang zu nehmen. Serie V. & 500 Thlr. Nr. 2004. eingeliefert worden: ift erloſchen und ee Verfügung vom 25. 
15,534, 15,610. 15,757. 15,758.15,824 Die gekündigten Pfandbriefe müſſen 2993. 5685. Liar D. 125 Thie Ne 1860; September d. J. Im Begifter galeſcht werden ö 

16,273. 16,286, 16,287. 16,361. 16,537. nebſt den noch nicht fälligen Kupons Nr.6] Serie VI. à 1000 Thlr. Nr. 1649. aus der Musloofung vom 1 Geptember 1867] Wreſchen, den 25. September 1869. | 
16,651. 16,732, 16,759. 16,801.16,850. bis Nr. 10 und dem Talon im kours⸗ Serie VII. à 500 Thlr. Nr. 580. Lit. 5. 4 29 Tble. Rr. 988. 1801. 1802. Königliches Kreisgericht. A 
17,055. 17,071. 17,146. 17,149. 17,229. fähigem Zuſtande eingeliefert werden. 758. 1004. 1865 „ Bekanntmachung. 
17,235. 17,391. 17.523. 17,599. 17,633. Der Betrag der etwa fehlenden Ku- Serie VIII. à 200 Thlr. Nr. 1513. aus der Auslooſung vom 25. September 1868 9. 1 
17,685. 17,819, 17,927. 17.955. 17,960. pons wird von der Einlöſungs⸗Valuta 3119. s Litt. B. & 100 She Nr. 1. und 4 n A a 


Kaufmannes Heinrich 3 aus Pleſchen 
wird zum öffentlichen meiftbietenden Verkauf 
der ausſtehenden Forderungen des Gemein⸗ 
ſchuldners im Geſammibetrage von 8299 Thlr. 

26 Sgr. 10 Pf. ein Termin auf Ser. 


Nr. 39. 143. 144. 172. 
313. 696. 
cher Landrath 


Poſen, den 14. Juni 1869. 
Königliche Direktion 


r j 


Bekanntmachung. 


U e luſte Im Auftrage des königlichen Provinzial⸗ vor dem unterzeichneten Konkurs ⸗Kommiſſar 
tiger gerichtlicher Amortiſation uns| Steuerdtrektors zu Poſen wird das unterzeich.J im Gerichtslokale zu Pleſchen angeſetzt, wozu 

nete Hauptamt und zwar im Amtslokale des] Kaufluſtige eingeladen werden. Die Zuſam 
Steueramts zu Wref 


am 29. i 
von 10 Uhr Vormittags bis 1 Uhr Nachmit⸗ 
tags, die Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu Zee! 
towo zwiſchen Wreſchen und 
Meistbietenden mit Vorbehalt des k 


ere rn 0 ie 
> ur An N es Ehe he a TH Wr To  — 92 * 


den 22. Oktober 1869, 
Vormittags 11 uhr, 2 


menftellung der Jorderungen kann in unſerem 

III. Bureau eingeſehen werden. e 
Pleſchen, den 7. September 1869, 

Königliches Kreisgericht. 
niſſar des 1 


Jusser 
ER 8 


Oktober 0 


Nekla a 


. 
1 6 
* 
h * . 
Proclama. Proklama. Rogasen, den 1. Oktober 1869. | Blumen⸗Zwiebel⸗Offerte. 
Es iſt auf Todeserklärung folgender Perfo- n abr nastepujgce osoby za P. P. Ich empfehle bis Ende Oktober Ihöne Haar 
7 deb Fahre Johann Adam Witt⸗ i) reinika Jane Adama Wit- Hierdurch erlaube ich mir, Ihnen die ergebene Anzeige zu „ 1 4 de Wegen 

1 mann, geboren am 24. Dezember 1828, mana, urodzonego duin 24. Gru-[ machen, dass ich mit dem heutigen Tage unter der Firma: A. Zur Landkultur. 

0 welcher im Jahre 1853 ſeinen Wohnort duia 1828.; ktory w roku 1853. miejsce Hyazinthen 100 Stuck 4 Thlr. bis 6 Tl 
i Neuftadt b. P. verlaſſen hat und nach pobytu swego — Lwöwek — opuscil, Zulpen 100 20 Sgr. bis 3 Thlr 
} Amerika gegangen ift, ohne ſeitdem von do Ameryki sie udal, nie dawszy od Crosis 100 15 Sgr. bis 1 Tüte. 

ſich Nachricht u geben; owego.czasu o sobie zadnej wiadomosci; 8 5 . Zum Treiben. g 
| 2) des Mullergeſellen Valentin Jago⸗ 2) miynarezyka Walentego Jago-lam hiesigen Platze eine dyazinthen mit Barbenbezeichnung 

dzinski, welcher ſich im Jahre 1846 ver. dzinsklego, ktöry sig w roku 1846. = 12 Stück 1 Thlr 

ozenit i w roku 1852. ostatnie swe do. und Namen 12 Stück 1½ bis 2 Thlr. 


. und im Jahre 1852 ſeinen letz · 
ten Wohnort Dakowy mokre verlaffen und 
ſich nach Amerika begeben hat, ohne von 
ſeinem Leben oder Aufenthalt ſeitdem 
Nachricht zu geben. 

Es werden deshalb dieſe Perſonen, ſowie 
deren unbekannte Erben und Erbnehmer hier 
durch aufgefordert, ſich bei dem unterzeichne · 
ten Gerichte perſönlich oder ſchriftlich, ſpäte⸗ 
ſtens aber in dem am 


28. Januar 1870, 


miejsce pobytu, Dakowy mokre, opu- 

seit, do Ameryki sig udal, nie dawszy 2 

od owego czasu o swem Zyciu lubferrichtet habe. 

miejscu pobytu Zadnej wjadomosci, 
Waywa sig zatem tych osöb, jako te2] , AR 
ich nieznanych sukcessoröw oraz spadko- neigten Berücksichtigung bestens 
biereöw niniejszem, aby sie u sadu pod- 
pisanego osobiscie lub pismiennie najpöZ- 
nie) w terminie na dzien 


28, Stycznia 1870. 


Eisen- und Eisenwaaren-Handlung 


Indem ich Ihnen hiermit mein neues Unternehmen zur ge- 


reellsten und billigsten Bedienung. 


Tulpen und Namen 12 Stück 5 Sgr. bis 20 Sgr. 
Tazetten u. Namen 12 Stück 24 Sgr. bis 1 Thlr. 
Crocus u Namen 12 Stück 4 Sgr. bis 7½ Sgr. 

Ich bitte mir die geehrten Aufträge mog 
lichſt bald zukommen zu laſſen und den Bk. 
trag gefälligft beizufügen oder die Erlaubniß, 
ſolchen durch Poſtvorſchuß entnehmen zu dürfen. 1 

Für Emballage berechne nur die baaren 


Auslagen. Al ort 


Kunft- und Handelsgärtner. 


empfehle, versichere ich Sie der 


Hochachtungsvoll 


Jacob Levysohn. 


w poludnie o godzinie 12. 
przed sedzig powiatowym panem Hoff- 
mans» w tutejszym sadzie w izbie in- 
strukcyjnéj pod Nr. 8. wyznaczonym zglo- 
sili i tam dalszych rozporzadzen oczeki- 
wali, gdyz w przeciwnym razie wyZej wy- 
mienione osoby za zmarle uznane zostang, 
pozostaloß6 ich zas z wykluczeniem nie- 


E Mittags 12 Uhr, 

vor dem Herrn Kreisrichter Hoffmann an 

* ‚biefiger ce ele, Terminszimmer Nr. 8, 

4 anbekaumten Termine zu melden und dort 

5 weitere Anweiſung zu gewärtigen, widrigen ⸗ 
falls die Verſchollenen werden für todt erklärt 
werden, ihr Nachlaß aber, unter Präkluſton 


Mein Comptoir befindet ſich 


vis-A-vis der Provinzial⸗Bank. 


Friedrichsſtraße Nr. 32a, 
. T 


von heute ab Poſen, Schügenſtraße 13/14. 


e 


Mit einem Transpork eleganter 
Lithauiſcher Reit- und Wagenpferde 


der unbekannten Erben den nächſten bekannten 
Erben oder beziehungsweiſe dem Fiskus zuge⸗ 
ſprochen werden wird. 
Grätz, den 7. März 1839. 


Königliches Kreis-Gericht. I. 
Monats⸗Ueberſicht 


zuanych sukcessoröw najblizszym znanym 
spadkobiercom albo odnosnie fiskusowi 
przysadzong bedzie. 

Grodzisk, dnia 7. Marca 1869. 


Krölewski Sad powiatowy J. 
Przeglad miesieczny 
Banku prowincyalnego 


in Poſen befindet ſich jetzt 


Mein Bank- und Wechſel-Comtoir 
Wilhelmsplatz Nr. 17, 


neben der Naczynski'ſchen Bibliothek. 


Itreffe ich zum bevorſtehenden Pferde⸗ = 


ein, und ſtehen diejelben in den 

Stallungen des Scmiedemeifters 

Herrn Fröhlich zum Verkauf. 
J. Friedmann, Pferdehändler 


aus Gumbinnen. 


Benoni Kaskel. 


| 
der Provinzial⸗Aktienbank des Groß⸗ 
| W. X. Poznanskiego. 


herzogthums Poſen. Ich wohne jetzt Bergfiraße 7. 


Aetiva. 5 . Activa, 
. e 8 410. Beg, hip - . . . l. 888,410 Tal Dr. Jarnatowski. 
Noten * — chen Bank und RR ER, pruskie i bilety kas- RR re + 
Kafennmeiungen - 0 elle. 190020 > Privat⸗Entbindungshaus, 
Lombard⸗Beſtände A 515,420. Remanenta Lombardu . . 515,420 - f tonzeſſtonirt mit Garantie der Diskretion, fre- 
c 224,250. Efekta . . 24%250 - Iqguentirt feit 15 Jahren. Berlin, Gr. Frank 
Grundſtuck und diverſe Forde Kamienica i rozmaite pre- 8 furterſtr. 30. Dr. Vocke, Arzt u. Accoucheur 
r „ 92,950. tense 92,950 S EU Er 
Pansiva. N „ ‚Pausiva. x Rofal Veränderung. 
Noten im Umlauf. Thlr. 990,600. Po u Dr mer . 990,600 Tal.] Vom 2. Oktober c. ab verlege ich mein 
Borderungen von Korreſpon⸗ „ 15 Reſtaurations⸗Geſchäft von Bergfir. 14 
P 7,680. D 2 3 680 — nach Kleine Gerberſtraße Nr. 4 unter 
. e mit zweimonatlicher W 4 z “miesigcznem wy- der Firma 
digung „128,100. Powiedzeniem . . . . 128,100 - Aeſtaurant Tivoli“ 
; a Fo Pe FFF Auch in 1 add Lokale wird es mei 
2 fi R n em e nein 
8 Die Direktion. Dyrekeya. Beſtreben fein, durch geſchmackvolle Speifen,| ___ 
1 1 Hill. a, namentlich guten Mlitagstiſch, gute Getränke 


7 7 und reelle Bedienung mir das Vertrauen der 
Progymnasium zu Rogasen. a beten Gate su erhalten. 
Der’Winlerenrsus begianf ard, 0x] Marl Blaschke. 

tober. Meldungen neuer Schüler nehme ve m 

legung einer höheren 5 5 0 . ich am 8. und 9., Vormittags von 9—12]_ Meinen werthen hieſigen und auswartigen 

Poller eſucht. Offerten sub 2. 6638 be und Nachmittags von 2—5 Uhr, im Con- Kunden die ergebene Anzeige, daß ich von l. 

fördert die Annoncen⸗Exped. von Rudolf ferenz-Zimmer an. Oktober ab mein Cigarren ⸗Engrosgeſchäft nach 

Dr. Schaefer. 


Mosse in Berlin, Friedrichsſtraße 60. Berlin, Grenadierſtr. 32. 


Städtiſche 5 verlegt babe. f 
Baugewerk, und Maſchinenmeiſterſchule Julius Aschheim. 
) 


“ 


Ces werden 7000 Thlr. ge⸗ 
gen ſehr gute Zinſen u. Hinter. 


Das Bureau der General⸗ 


des Herrn As, 2 Treppen. 


Lundberg, 


are, — Veneralagent. 
Geſchüfts⸗Eröffuung. 
Einem geehrten Publikum die ergehenſte 
Anzeige, daß ich vom 2. Oktober c. ab ein 
Reſtaurationslokal 
„Berg- Halle 


bare und unkündbare hypothekariſche Darlehne auf a und ſtädtiſche 
Grundſtücke. Es werden Liegenſchaften bis zum 20 fachen Bekrage des Grund⸗ 
ſteuer⸗Reinertrages, Gebäude bis zum 10 fachen Betrage des jährlichen Nutzungs⸗ 
erthes beliehen. Die auf, Gebäude bewilligten hypothekariſchen Darlehne dür⸗ 
fen jedoch die Hälfte der Feuer⸗Verſicherung nicht überſchreiten. Unkündbare 
Darlehne find mindeſtens mit ½ Prozent p. a. zu amortiſiren. 
Cöstin, den 24. September 1860 a 


Die Haupt-Direktion. _ 
Darlehnsanträße nimmt entgegen und ertheilt jede gewünſchte Auskunft 
Samter, den 29. September 1869, 


ſtraße 6 nach der Wallſtraße 9 verlegt habe. 
Rudolph Soenderop. . Heinze, 
_Dfenfepmeifer. _ 


Ring- Oefen 


Bu hat über 1000 Stud 


2 

© 1 zum Verkauf, von denen viele hochgewachſene 
a zum Brennen von Ziegeln, 1 zum Bepflanzen der Wege beſonders geeignet, 
3 Kalk, Thonwaaren, Cement und Gips, 45 zu 10 Sgr., das Schock zu 
7 Außerdem find auch 200 Stuck kleinere 
4 Patent von Hoff- mann 8 Licht, e een vorhanden zu 10 

5” ersparen zwei Drit- werthbar: über 500] Sar. das Stuck. . 

3 tel_ Brennmaterial sülcher Oefen sind] Pie geebtten Abnehmer wollen ſic gefälign 
5 und geben bei rich- in verschiedenen zeitig dei dem herrſchaftlichen Gärtner Sta⸗ 
Ss tiger Behandlung Ländern bereits im ſchowski in Swiatkowe mit einem An - 
„ einen viel gleich- Betriebe. Weitere gelde von 5 Sgr. pro gewunſchtes Stück mel 


den, da ſpätere Verlangen wahrſcheinlich nicht 


Auskunft, Be ie z 
1 mehr werden berüdfihtigt werden können. 


A bungen, Atteste etc, 
unentgeltlich. 


mässigeren Brand Hi #5 
als Oefen alter Con- „Aust 
struction. Jeglicher 
Brennstoff ist ver- 


mer jeden 


Baumeister, Vorsitzender des deutschen Vereins für Fabrikation von Ziegeln ete. 8ů 
Berlin, Kesselstrasse Nr. 7. 


groß, zu verkaufen. 


8 
E 
E 
8 
8 
© 
8 
— 
: 
E 
= 
— 
1 
E 
5 
3 
8 
a 


Gardinen, Portiören« und Möbels 


Dom. GW "bei Kions hat 2ſà Flaſche 121/, Sgr., als vorzügliches Mittel zur Heilun 
immel⸗Muteſenten, über 3 Zoll] Anwelſung, ſowie ſämmtliche gebr. homdopaliſche Arznelen 


Stammheerde Eckartswalde 
bei Sorau, Nieder-Laufig, 


75 Stück fette Hammel ver⸗ 65 25 Der Verkauf großer 

kauft Pnszozyköwko bei Moſchin. Eten reichwolliger Merino 

Ein Reitpferd verſetzungs halber ſofort zu Kammwoll-Döcke hat begonnen. 
verkaufen. Bu erftagen Schüzenſtr. J. Döpping. 


Bauſchutt kann gegen Vergüti un ab 
geladen werden, Graben 5. e 


Für Fleiſcher! 


Blumenzwiebeln, 


echte Haarlemer und Berliner, 
empfehle in vorzüglichſter Qualſtät; Verzeichniſſe gratis und franko. — Gleichzeitt empfehle 
Bastenplänen auf 


en und Anfertigung von 
einrich Mayer, 


Kunſt und Handelsgärtner und Saämenhändler. 


Auktion 


amd. Oktober d. J., 2% 
Mittags 12 uhr, 


ber 
20 Stück 2jährige franzöſiſche Vollblutböcke, 
20 = 1% ⸗ Halbblutböcke, 
20 1 Neggrettiböcke, 
4 junge zugerittene Pferde, 
4 ſprungfähige Holländer Bullen, 
4 junge engliſche Eber 
auf dem Amte Casimirsburg, 
Bag 


Bei vorheriger Anmeldung ftehen 
und beim Hotelbefiger Heurſen bereit. 


Sümmtlichen Böcken ſind die Pocken geimpft. 
Kayser, 


königlicher Oberamtmaun. 
Graße Auswahl 


Winter-Mänteln 


neueſter Fagon 
n 
Sammet, Aſtrachan, uche 
d Seat 


V L Teen. Y 


ftoffe, Teppiche, Carpets und Tiſch⸗ Neueſtraße. 


decken aller Art find in größter Auswahl zuf; E EIER 
den billigſten Preiſen vorrathig bei lg pn Men bes prallen tt 


Reueſtr 4. 8. H. 2 Korach. Neueſtr. 4. W. Hack, Markt 60. 


Jucketverkleinerungs⸗Maſchinen 


für den Handbetrieb empfiehlt die Maſchinenbau⸗Anſtalt von H. Dietrich 
in Potsdam den H 


mich zur Ausführung von Gartenaul 
die geſchmackvollſte und ſauberſte Art. 


oſen, 
„Konigsſtraße 15 a. 


1 Stunde von Köslin p. Chauſſee. 
en zur Abholung der Herren am Bahnhofe 


Bock⸗Verkauf. 


In meiner Merino⸗ 
Kammwoll⸗Stamm⸗ 
Schäferei beginnt letzt 

0dder Verkauf von 1½ Jahr 
alten Böden zu feſten, billigen Preiſen. 
Lachmirowitz bei Mönch, Fahrpoſtſtation 
Strzelno u. Kruſchwitz, Kreis Inowraclaw. 


75 
wa ni m 


Günthers 4 n . Speeiſieum 
gegen Klauen⸗ und Maul⸗Seuche 


bei Rindern, Schafen, Schweinen 5 BER 
ittel, mit Gebrauchs - 
zt Ade für Menſchen 


und Thiere von 1 Thlr. bis 15 Thlr. 


— 
7 
Krause ö 
1 


markt am 2. Oktober c. in Jaſtrow 


- 


1 TEE Möbel, Spiegel und ben in einer jehr 1 
# Polſterwaaren empfehlt zu  foliden Markte zu vermiethen. 


Nane. Krämerſtr. 12. 


Während des Jahrmarktes find 2 Stu. 1 Wirthſchafterinnen ſind noch 
aͤheres bei Morite der Frau N. Anders, 


7 


Gegend am zu 


ſaben durch das Placirungs-Büreau 


Gr. Ritterſtr. 14. 


Preiſen 


Zimmer ſofort zu vermiethen. 


Schuhmacherſtr. Nr. 1 iſt ein unmöbl. 


Ein Sekundaner, welcher Luſt hat, die 


Therese la. E. Höhne, 


Zifälermeifter. 


Ein möbl. Zimmer ift zu verm. Linden⸗ thel 1 i i 
ſſtraße 4; zu erfragen im Hofe links. Jute e euere 


Pharmacie zu erlernen, kann in meiner Apo- 


rr 
Inserate stirende Zeitungen 


Prelsen prompt besorgt. Bei grösseren 
Aufträgen Ra 
Eugen Fort in Leipzig. 


Familien⸗Nachrichten. 

Die Verlobung unſerer Tochter Auma mit 
dem Herrn Benno Kreutzinger zu Ino- 
wraclaw beehren wir uns hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. 

Trzaski b. Inowraclaw, 28. Sept. 1869. 

Der ann, A. Noebel 


in sämmtliche exi- 


werden zu Original- 
tt. Annonvenbureau von 


Sophas mit verſchiedenen Bezügen 
empfiehlt zu billigen Preiſen 
F. Schuster, Tapezierer, 
Markt- u. Breslauerſtraßen⸗Ecke 60. 


1 Taglich friſche und ſüße Wein- 
trauben zu bekommen in Duſch- 
ni bei Frau Mollner. 


—— — — — ̃ — LE 


Zimmer zu vermiethen. 


St. Martin 60, im Hofe links Parterre, 
iſt ein möbl Zimmer zu vermiethen. 


„Bäckerstr. 10, eine Treppe, iſt ein modl. Bolontair zum fofortigen Antritt 
Wronkerſtraße 10, | Ir, 
möblirtes zweifenſtr. Zimmer zu vermiethen. 


Markt 58, 1. 


beſtehend aus 5 ſchoͤnen Piecen, einer engli⸗ 
fen hellen Küche, Keller und Boden, iſt vom 
J. Oktober 1869 zu vermiethen. 


Mertimer Soholtæ. 
Für mein Modewaarengeſchäft ſuche ich einen 


Jacob Siuzeweski. 


inte, iſt ein 


. Etage, 


niſſen verſehen, als Lehrling. 
Mende Cohn 


Kälbermagen, 
Rinde und Schöpsplumpdärme, wie 
auch Blaſen kauft zu höchſten Preiſen 


Darm⸗ und Schweinefett⸗ 


mern, 1 Küche, 1 Keller, 
meinſchaftlichem Waſchkell 


Auf St. Martin 4 If im erſten Stock eine 
Wohnung zu vermiethen, beftehend aus 4 Zim- 
1 Bodenkammer, ge 
er und Trockenboden, 
mit Waſſerleitung und Flur-Gasbeleuchtung 


in Strzelno. 


Ein Lehrling findet fofort ein Unterkom 
men unter guten Bedingungen in der Kurz⸗ 
waarenhandlung bei 

b Simon Neufeld. 


Handlung 
S. . Jonachimsonn, Breslau. 
Vom 1. Oktober ab ift täglich fruh 7 Uhr 
im Keller Gr Gerber- u. Breiteſtr.⸗Ecke 14 
vom Dom. Wargowo friſche Milch 
zu haben. 8 


Geſucht wird 


jährl. erwerben. Briefe franko 


unter Bei 
fur frankirte Antwort. 


Dampfſchiff⸗Bahrten. 


ein Hauptagent in jeder 
5 Stadt für den Verkauf 
eines Artikels von großem Nutzen. — Derſelbe 
kann ſich leicht ein Einkommen von Frs. 3000 


der „Alliance“ in Chauxdefonds (Schweiz) 
fügung von 2 Sgr. in Poſtmarken 


5 Ein in Poſen anfäffiger ſollder Kaufmann, 
geſchäftlich ſehr tüchtig und erfahren, wünſcht 


begründenden, nachweislich lukrativem Ge⸗ 
fhäfte mit einem Einlagekapital von 3—4 
Mille zu betheiligen. 


an d. Direktor 


Klette. 


belieben ihre Offerten unter Angabe von Re 


Stettin⸗ Kopenhagen: 

8 aan Be ed Aude der deutſch 

Abfahrt von Stettin jeden So „der deutſch und polnt ich, 

Voß pra Kalütbvlaß 4 Thlr., Decksplatz Stellung polniſch ſpricht 
1 r. 


7 
sd. Christ. Gribel in Stettin. En dien aeg v. Big. 


Ein verheir. Förſter, 


ferenzen und Mittheilung der zu ergreifenden 
Branche sub . N. 99. poste restante 
Poſen gef. abzugeben. 


Ein gebildetes Mädchen ſucht unter be- 


findet ſofort 


Goebel. 


150,000 Thtr. 
ate Kl. 140er König. Preuß. 
’ ungsa Dart 
S Lotterie, Stehe ns, Seit, Seritise Anfragen 


2 d halbe Original -⸗Looſe 
Be ante 


mächtiger 


Gl bei Neu⸗Radomst. 


Sie unverpeiratheter, der polniſch. Sprache 
Wirthſchafts⸗Beamter 

wird zum ſofortigen Antritt nach Polen ge- 
nsche in Plawno 


ſcheidenen Anſprüchen eine Stelle zur Stütze 
der Hausfrau oder als Geſellſchafterin. 
Gefällige Offerten bittet man unter 
A. KB. poste rest Poſen 

zu ſenden. 
Ein Mühlen⸗Werkführer, 

unverheir., der in größeren Mühlengeſchäften 

konditionirt und ſolche als Werkführer ver⸗ 


in polniſcher 


S 

½ 15¼ W, Y 7% M, W 4 M, Yu 
D*. * % 1 M find zu beziehen 83 chli 
und werden nach auswärts gegen S Sprache mächtig, findet fofort 
S Poſtanwelfung verſendet durch das Ss [dem Dominium Strgefstowo 
2 ee Romtoir von E. Götzer, I Gehalt 80 100 Tolk. 


Ein evangeliſcher, unverhelrätheter Wirth⸗ 
ſchaftsbeamter, der deutſchen und polniſchen 


waltet hat, ſucht bis zum J. November unter 
beſcheidenen Anſprüchen eine ähnliche Stellung. 
Stellung auf] Referenzen gut; auf Verlangen kann Kaution 
bei Miescisko.] geſtellt werden. | 

ffland. Näheres beim Hausvater der „Chriſtlichen 


in Kobylepole. 


Gute Maurer finden anhaltende Arbeit 


Herberge“ zu Fürſtenwalde (Regierungs⸗] mahl ftatt. 


Bezirk Frankfurt a. O. 


Kurfir. 50, vom 4. Oktober 
20 Cr. eiebricheft. 135 Parterre. 
100,000 Thlr. 


Prß. Lott.⸗Looſe 1% 5 a 15 


Kobylepole. 


Ein Zeugarheiter wird geſucht. 


Ein anſtändiger, thätiger, ſolider und un. 
verheiratheter Wirthſchaftsbeamter, ſucht 
Neujahr eine beſcheidene und dauernde Stel: 


Ia ese. 


bei H. Borchard, Berlin, Kronenfir. 55. 

1/, 16 Thlr. (Orig.), % 8 
Lott.⸗Looſe Air ile, 920 
ver L. G. Ozanski, Berlin. Janowigbr. 2. 


Preuß. Lotterie⸗Looſe * Dis 


niſſen. David 


Für mein Manufaktur-Waaren-Geſchäft, das 
am Sonnabend geſchloſſen ift, ſuche ich einen 
tüchtigen Verkäufer, eine gewandte Ver⸗ 
käuferin gegen gutes Salair, ſowie einen 
kräftigen Lehrling mit guten Schulkennt⸗ 
Badt, 
in Sorau (Niederlaufig). 


lung. Gef. Offerten bitte unter A. B. C. 
100 poste restante Gneſen. 


geſtor 


Rellungs Verein. 
Sonntag den 3. Oktober c., 6 Uhr Mor⸗ 
gens, pünktlich, Feuerlöſch⸗ u. Rettungs⸗ 
Probe Breslauer und Halbdorfſtraßen - Ede 
Nam Rudolph -Beckerſchen Hauſe. 


Schillings⸗Schieß⸗Verein. 
Sonntag früh: Generalverſammlung, 
ene, 2c. 


Bei unſerem Umzuge nach Berlin fagen 
wir allen unſeren Verwandten, Freunden und 
Bekannten ein herzliches Lebewohl. 


Kirchen-Nachrichten für Voſen 
fig bei einem ſchon beſtehenden, oder erſt zul Kreuzkirche. Sonntag den 3. Oktober, Ernte⸗ 
feſt, Vorm. 10 Uhr: Herr Paſtor Schön ⸗ 
born. — Nachm. 2 Uhr: Herr Oberprediger 


Solide Kaufleute, die hierauf reflektiren, Petrikirche. Sonntag den 3. Oktober, 
9½ Uhr, Vorbereitung zum heiligen Abend- 
mahl. — 10 Uhr, Predigt: Herr Diakonus 
Goe bel. (Abendmahl.) — Nachm. 2 Uhr, 
Chriſtenlehre: 


St. Pauli⸗Kirche. Sonntag den 3. Okto. 
ber, Vorm. 9 Uhr, Abendmahlsfeier: Herr d. 
Prediger Herwig. — 10 Uhr, Predigt: 
Herr Konſiſtorialrath Schultze. J 

Donnerſtag den 7. Oktober, Abends 
8 Uhr, Bibelſtunde: Herr Konfiftorialrath 
Schultze, in dem Hauſe Friedrichsſtr. 33b. 

Freitag den 8. Oktober, Abends 6 Uhr, 
Gottesdienſt (Chriſtenlehe): Herr Konſiſto⸗ 
rialrath Schultze. 
Garniſonkirche. 
Ernte-Dantfeft, Vorm. 10 Uhr: Herr Milt 
tair . Oberprediger Händler. Nach dem 
Gottesdienſt findet Beichte und heil. Abend- 


und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Auna Noebel, 
Benno Kreutzinger. 
Trzaski. Inowraclaw. 


Haufe [ Auswärtige Familien⸗Machrichten. 

Verbindungen. Prem.⸗Lieutenant Wil⸗ 
helm von der Lochau mit Frl. Anna Jokiſch⸗ 
Scheuereck in Rudolſtadt. 


er Vor ſi a u d. Geburten. Ein Sohn dem Hrn. R. Böt⸗ 
dem Hrn. S. Hammerſtein in Berlin, dem 
ir Pa 2 5 Zahna, 5 Zahl- 
meifter Fingerhuth in Salzwedel, dem Prem. 
Julius Aſchheim, Lieutenant Frhrn. v. Ledebur in Erfurt, dem 
Erneſtine Aſchheim, Hrn. Otto Franz in Berlin; eine Tochter dem 
geb. Lubarſch. Hrn. C. Binger in Berlin, dem Dr. C. Hor. 
nig in Oranienburg. = 


früh 5 


Herr Konſiſtorialrath Dr. 


Volksgarten-Saal. 


Heute Freitag den 1. Oktober, 


großes Konzert u. Vorſtellung. 


Auftreten der Gymnaftiker-, Ballet. Plaſtiker- 
und Pantomimen-Geſellſchaft des Direktors 


Mr. Charles Alſonso. 
Auftreten der Tänzerin Fräul. Lucia. 


Sonntag den 3. Oktober, 


Ev.-luth. Gemeinde. Sonntag den 3. Okto-] Auftreten des Harmonika. Virtuoſen Herrn 
ber, Ernte⸗Dankfeſt, Vorm. 9½ Uhr: Herr 
Paſtor Kleinwächter. — Nachmittags 
3 Uhr: Derſelbe. 

In den Parochien der vorgenannten Kirchen 
ſind in der Zeit vom 24. bis 30. September: 
gern te: 12 männliche, 6 weibliche Perſ., 

en: 7 männliche, 4 weibl. Perſ., 
getraut: 5 Paar. Emil Taubei 


Pilgrim. 
Darſtellung von Latente mythologiſchen 
eaux 


Entree 5 Sgr. Kinder 1½ Sgr. 
Anfang 7 Uhr. 
Tagesbillets a 3 Sgr. in den Konditoreien 
des Herrn R. Neugebauer. u; 


Muſikalien⸗Abonnement 


mit und ohne Prämie, 
nimmt von heute ab entgegen 


& 16 Thlr. verkauft und verſendet 
HR. Geiter, Königsſtr. 21 in Berlin. 


f Eine ſchweizer Nonne, 
1 Der Haupgewian von 150,000 Thlr. if bei 
1 


mir in der vorigen 4. Kl. verkauft worden. Kinder geſucht und kann 


Preuß. Looſe 9. 5s 28. Seger. 


restante. 


ſiſch und deutſch ſpricht, wird für vier 
sub A. B. Pleſchen, franko, poste 


die franzö⸗ 


2 7 
Schleſinger ſche 
K Muſit⸗Handlung, 
> Fe 28. 
Höchſter Rabatt wird bei Ankauf 
von Muſikalien bewilligt. 


ſich melden 


J 18 Thlr., / 9 Thlr., 


Halbdorfſtr. 9, im Laden. 


2/4 Thlr. /. 1 Ehle . Ein Haus mädchen wird ſogleich verlangt 


alles auf gedruckten Antheilſcheinen, 


Beſtellung auf Poſtanweiſung genügt 
Wilhelmsſtraße 22, 2 Sehen 
fort zu vermiethen. Näheres in der Papier- 


4 
| bandlung daſelbſt. 


Sei freundliche Zimmer nach vorn find 

11 oder —ç Möbel zu vermiethen Wil⸗ 
helmsplatz 2, 2. Etage. 5 

8 In der Mühlenſtraße it | mbl. Zimm. 

x fof. zu verm. Näheres in d. Exped. b. fd 

Ein Sta Wagenremiſe fin 

ſofort zu Sermiethen Berlinerfir. 16. fſomſe in jeder Buchha 


Ei möblirtes immer auf dem Graben 
wird zu miethen geſucht von deremsias 
F Lippmann, Graben 5. 


Wilhelms ſtr. 2 if | mödl. Siu de zu verm. 
Wilhelmsſtr. 2, | möbl. Zimmer zu verm. Juri 
je Ni Friedrichsſtr. 25. Augen 
Die Bäckerei Nenn ume 
then. Näheres daſelbſt. 


Pörſen⸗Celegramme. 


Buches. Derſelbe iſt erreicht, 
ca. 200,000 Expl.) verb 


ich Ihnen mit, 


kannte. 


Bis um Schluß der Zeitung iſt das Berliner und Stettiner Börſen⸗Telegramm 
nicht eingetroffen. 


Pörſe zu Poſen 


1 am J. Oktober 1889. 
Dionds. Poſener 35% alte Pfandbriefe —, do. 4% neue do. 


* 
r 


een g kia, Jeg te lee] Geheime Kranke und Geſchwächte, 


auch durch Onanie N finden gründliche Hilfe in dem rg A thel * 24 REN 

atholog.⸗ orgen Sonnabend den 2. d. M.: Erſtes] 5 5 bei = 
„Dr. Retau’s Selbſtbewahrung. anatom, Mobile großes Wucftabendbrot von Berl. Leder,] gran Sonnabend Eißbeine, moyu er 
gen. Preis 1 Thlr. und Fleiſchwürſten, und Tanzkränzchen, 


chwindeleien in fo hohem Maße getrieben, als] wozu ergebenft einladet 


dun 
Wohl auf keinem Gebiete werden S j 
Diefen durch Mitiheilung eines gründlichen] Thorpaſfage frei. II Fischer. een 


auf dem der Geſchlechts krankheiten. 
und durchaus reellen Heilverfahr 


0 
15,000 Perſonen die Wie 


lege hierfür wurden allen Wohlfahrtsbehörden in einer beſonderen Denkſchrift vor ⸗ 
gelegt. Verlag von G. Poenicke’s Schulbuch 4 


udlung zu bekommen, 


3 Mit größtem Vergnuü fi 
Zeugniß. H gnügen und einem unausfpredligen Dankesgefühle iheile 


erachte. Nehmen Sie meinen aufrichtigſten Dank mit der Verſicherung hin, daß keine 

5 efühle ſich eines Menſchen mehr demächtigen können, als die, wie mich in dem 

ide durchdringen, in welchem ich Ihnen anzeigen kann, daß ich mich wieder als 

Mann fühle, ein Gefühl, das ich während eines 6jährigen Siechthums nicht mehrſ bei L. Mausscher, Breslauerſtraße 40. . Gr ätz. 
. und . Kauscher, Große Ritterftr. 12 


„do. Berlin, 30 September. Wind: OSO. Barometer: 28 Thermo- 


ens ein Ende zu machen, iſt der Zweck dieſes 


Das Konzert am 29. Sept. zum Beſten der deutſchen Kind 
Bewahranſtalt hat trotz des ſchönen Wetters und des ſehr anſprech 
den Programms jo wenig Theilnahme gefunden, daß durch die G 
nahme die Koſten nicht gedeckt wurden. Deshalb will Herr Kap 
meiſter Wagner die Güte haben, daſſelbe bei ſchönem Wet vr, 
Montag den 4. Oktober, Nachmittags 4 Uhr, in Lamberts Garten 
zu wiederholen, und wird das verehrte Publikum recht herzlich gebeten, 
durch zahlreichen Beſuch die Einnahme diesmal ergiebiger zu mach en, 


Fiiſcher 5 Luft. Sonnabend den 2. Okt. Eisbeineu Ent 


braten bei A. Hiusfiner, Walliſchei 3. 


gebenſt einladet. . l lee 
Sonnabend den 2. d, Adends, Eisbeine 


E. Herbig, Berlinerſtr. 27. 


* 
derherſtellnng ihrer zerrütteten Geſundheit. Be. 


denn es wurden hiervon nicht weniger als 72 Auflagen] Sonnabend den 2. d. M. friſche Wurſt Eisbeine heute, ſowie morgen am 
eitet und verdanken demfelben in den 4 letzten Jahren und Eisbeine bei F 3 


Sonnabend bei 
. y 2. Seijfert, Walliſchei Nr. 91. 


Kanonenplatz Nr. 3. Sonnabend den 2. Oktober: 


handlung in Leipzig und dort, 
in Poſen bei 


Morgen Sonnabend den 2 d und hierau.[ Wurſt⸗Krän 
jeden Sonnabend der Woche Flaki bei wozu 3 oe 
Volkmann, Wronkerſtraße 17. 


Joseph Jolowicz. 


daß ich mich nunmehr als voltommen geneſen Mittag an 


eee Aktuar in Regensburg. 
311 Br., do. Ute ate 
5% Provinzial- Ob 


nortete Saß bz. do. Provinzial Bankattten — 
lu arlt0 8 —, poln. Banknoten 754 Gd. 
m er Bericht.] Roggen [p. 25 pe. Sieffel — 2000 Pfd.] 
Ya 44 - 28, DM. 44 48, Okt.⸗Nov. 43}, Nov.⸗Dez. 434, Frühſahr 


Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralleg] (mit Baß) gekündigt 
9000 Fase ve DM. 145, Jurte 145, Babe. Mh, Nel 
Verbande 14}. . dr. 146, Dezbr. Ia. April⸗Mal im 


Fonds. [Privatbericht.] 34 % Preuß. Staatsſchuldſcheine 79 
Br., 4% Poſ. Pfandbr. 813 Gd., a * ar 4% e ene 
848 Br., 44% do. Prov. Bank 101 Gd., 4% do. Mealkredit =, 
1 Stadt-Dblig. 93 Br., 4% Mark.⸗Poſ. Stammakt. 604 d., 4% Berlin⸗ 


m [Brivatberigt) Wetter: ſchön. Roggen: luſtlos. pr. 
Okt. nl Mk un 3 435 bz. u. Br., Nov, Beg 431 — bz. u. 
r., Frühlahr z. u Br. 
1 Epiritus : flau. Gekändigt 9000 Quart. pr. Ditbr. 1454 bz. u. 
Gd., Nov. 14¼ 4 bz. u. Gd., Dezbr. 144 — bz. u. Gd. April-Mal 144 
Gd., Nov.⸗Dez. 144 im Verbande bz. Loko ohne Jaß 14 f bz. 


Produßten⸗Pörſe. 


Berlin, 30. Septbr. 18 Die J arktpreiſe des Kartoffel -Spiri⸗ 
tus, 1 8000 % nach Tralles, frei hier ins Haus geliefert, waren auf hie⸗ 


em Platze am K 

s 24. Sept. 1869 . 16 ½ Rt. 
„ . 5 . 12 At. | 
„ opne dez 
S Eh Ge 
L200 . 323 „1% Ni. 


Hitze in Jerzyee. 


Von jept wieder alle Sonnadende von RZ 


Schweidnitzer Keller. 


friſche Semmel - und Teber- Sonnabend den 2. Oktober, 
wurſt mit Schmorſiohl. Friſche Keſſelwurſt mit Schmorkohl. 


meter: 16. Witterung: ſehr fdön. 

Roggen war heute mindeſtens nicht ſchlechter im Werthe, als geſtern. 
Die vorherrſchend flauen Anſichten haben es zu keiner Beſſerung der Preiſe 
kommen laſſen, mit Ausnahme höchſtens des laufenden Termins, der um 
eine Kleinigkeit beſſer als geſtern zu verwerthen war. Im Ganzen iſt der 
Terminhandel nur mäßig belebt geweſen und auch im Effektipgeſchäft ſind 
die Umfäge nicht groß zu nennen. Es ſchien, als ſeien erhöhte Forderun⸗ 
gen und Mangel an guter Auswahl dem Verkehr hinderlich; Kaufluſt fehlte 
weniger. Gekündigt 2000 Ctr. Kündigungspreis 493 Mt. — Roggen⸗ 
mehl leblos. Gek. 2500 Ctr. Kündigungspreis 3 Rt. 144 Sar — Weizen 
ohne weſentliche Aenderung, Haltung eher etwas feſter. Gekündigt 3000 Ctr. 
Kündigungspreis 614 Rt. — Hafer loko ſchleppender Handel. Termine 
neuerdings billiger verkauft. Gekündigt 600 Etr. Kündigungs preis 277 Rt. 
— Fur Rüböl hat ſich, trotz matter Berichte von außerhalb, an heut gem 
Markte eine mäßige Beſſerung der Preiſe eingeſtellt. — Spiritus wurde 
anfänglich lebhafter begehrt und erzielte etwas beſſere Preiſe, gab ſpäter 


jedoch den gewonnenen kleinen Aufſchwung wieder auf. Gekündigt 50,000 A 


Quart. Kündigungspreis 16 Rt. 

Weizen loko pr. 2100 Pfd. 59—78 Rt nach Qualität, pr. 2000 Pfd. 
per Sept.-⸗Okt. 614 Rt. bz, Dft.-Rov. 614 a 615 d, Nov.-Dez. 62} a 62 bz. 
April-Mai 64 a 634 a 64 by. 


Roggen lolo p. 2000 Pfd. 49 a 51 Mt. dr, per dieſen Monat —, 
Sept..Dit. 493 a 493 ba, Okt- Nov. 49 8494 bz. Nov.-Dez. 487 a 475, 


April-Mai 474 a J u 474 b. 

Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 39—52 Rt nach Oualität. 

Hafer loko pr. 1200 Pd. 25520 Rt. nach Qualität, 26 a 28} 97 
per dieſen Monat —, Sept ⸗Okt. 27% a 27} dz, 27 a 263 b, April⸗Mal 
& 264 bz., Mai⸗Juni 274 a 27 63. Juni allein 275 b 


3- * 
Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 62 67 Rt. nach Qualität, Futter ⸗ 


* 


waare 55 — 59 Rt. nach Qualitat. 
Leinöl loko 113 Rt. Br. 


Rabel loko pr 100 Pfd. ohne Faß 125 Rt. Br, per dieſen Monat BT - 
Sept -Ditbr 124 a 4 bz. Olt.-Nop. do. Ron. Dez 124 2 1 05, Dez Jan 2%. 


a g ba, Jan.-Bebr. 25 Rt., April⸗Mat 12¼½ a 4 bh. 


Petroleum raffintvies (Standard white) pr Eir. mit Faß; lot 5 N, 


ticher, dem Bäckermeiſter Auguſt Liepe und 


ar 


Ri 


4 
ö 


TE 
a 


* 
2 
9 

7 


N 


r dieſen Monat —, Okt.⸗Nov. 71% Rt. bz. Nov.⸗Dez. 8 bz., Dez.⸗Jan. 


4 4 Rt., Nr. 0 
N Jr 0 u. I 


B. H. Z. 
Stettin, 30. September. [Amtlicher Bericht.] Wetter: ſchön. 
Thermometer: + 18° R. Barometer: 28. 1. Wind: SW. 
Weizen etwas feſter, p. 2125 Pfd. loko gelber inland. neuer 60—66 
Rt., feiner 67—69 Ni., alter 70—71 Rt., ungar. 58—64 Rt., neuer 67—69 
Rt, 83585pfd. gelder pr. Sept. 724 nom., Sept.⸗Okt. 674—68 bz. u. Br., 
Okt.⸗Nov. 674—$ dz., pr. Frühfahr 674—} by. 
. Roggen Anfangs matt, Schluß feſter, p. 2000 Pfd. Poſener Ladungen 
48 Rt. by., loko 47—484 Rt., S2pfd effekt. 493 Rt., Sept.⸗Ott. 47. 48 Br. 
3 5 1 474, 474 bz. Nov.⸗Dez. 47 bi, Frühjahr 463, 4, 47 bz, 
Br. u. Gd. 
Bar unverändert, p 1750 Pfd. loko oderbr. 425—44} Rt., ſchleſ. 42 
bis 45 Rt. 
Hafer flau, p. 1300 Pfd. Ioto 273—29 Rt., 47/50 pfd. pr. Sept.⸗Okt. 
20 bz., Frühjahr 28 öz., Mat-Junt 28 65. 
a Erbſen matt, p. 2250 Pfd. loko Futter- 5759 Rt. Koch- 59—613 Rt. 
Ruüboöl matt, loko 124 Rt. Br., pr. Sept.⸗Okt., Okt. Nov. und Nov. 
e 12% Br. u. Gd., Okt.⸗Nov. 12 Gd., April-Wai 
. r., 3. 
Spiritus behauptet, loko ohne Faß 154, 4 Rt. bz. u. Gd, kurze Lief. 
158 bz. pr. Okt. 154 @d., Okt-Nov. 15 M. b., Weühfahr 158 ö3., Br. u. Gd 
Winterrübſen p. 1800 Pfd. Sept.⸗Okt. 1024 Rt. bz. 
Regulirungspreiſe: Weizen pr. Sept. 72} Rt., Sept.⸗Okt. 671 Rt., 
Roggen 471 Rt., Rüböl 12% Rt., Spiritus 155 Rt. 
Angemeldet: 100 W. Weizen, 50 W. Hafer 
Schweineſchmalz, ungar. 6 Sgr. 93 Pf. bz. 
Hering, Schott. crown und fulldrand 133 Rt. tr. bz., pr. Febr. bei 
Poſten 14% tr. bz. 
Petroleum, nahe Termine etwas matter, loko 8, 73 Rt. bz. u. Br, 
pr. Sept.⸗Okt. 74 bz. u. Br., 73 Gd., Okt.⸗Nov. 7 Br., Nov. Dez. 8t, Yas 
5, 84 Br., Dez.⸗Jan. 84 bz., Br. u. Gd. (Oſtſ.⸗Stg.) 
Breslau, 30. Sept. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht] Roggen 
(p. 2000 Pfd.) behauptet, pr. Sept. 474 Br., Sept.-⸗Okt. 465—47 bz., Okt. 
Nopbr. 46 — f bz. u. Gd., Nov.-Dez. 451 —3 bz., April-Mat 458 —45—8 bz. 
Weizen pr. Sept. 625 Br. Gerſte pr. Sept. 49 Br. Hafer 
pr. Sept. 423 Br, Okt.⸗Nov. 42} Br. Raps pr. Sept. 114 Br. 
Lupinen wenig beachtet, p. 90 Pfd. 49 — 54 Sgr. 
Rüboöl Anfangs matt, ſchließt höher, loko 1145 dz. u Gd., 12 Br., 
pr. Sept. 12 Br., Sept.⸗Okt. 111½—— f df. u. Br., Okt.⸗Kopbr. 118 bz. 
u. Gd, Nov.⸗Dez. 114 bz. u. Gd. 12 Br., Dez. Jan. 12 bz. u. Gd. A Br., 
Jan.-Febr., 124 Br., April-Mat 12} Br. u. Gd. Vor der Börſe: Okt.⸗Nov. 
114 b 


85 


Leinkuchen pr. Ctr. 88—92 S 


}. 
Raps kuchen in ruhiger Frage pr. Etr. 67—69 Sgr. 
= gr. 
loko 155 Br., 15} Gd., pr. Sept. 153 — Bi | 


Spiritus matter, 


* 8 N * 

Sept.-Okt. 154 Gd., Okt ⸗Nov. 144 Dr. Nov.-Dez. 148 — 1 bz, April-Mai 
14g ba., Br. u. Gd. \ 

Regulirungspreiſe pro Septbr. 1869: Roggen 473, Weizen 
624, Gerſte 49, Hafer 423, Raps 114, Rüböl 12, Spiritus 10 Rt. 

Zenk ohne Umſatz. Die Börſen⸗Kommiſſion. (Brel. Hdls.⸗Bl.) 

Bromberg, 30. Septbr. Wind: Weſt. Witterung: klar. Mor⸗ 
gens 10 . Mittags 18 +. 

Weizen 120 125pfb. 5860 Thlr., 126 —130pfd. 6164 Thlr. Extra 
feine Qualität 1— 2 Thlr. höher. 

Roggen 44—45 Thlr. pr. 2000 Pfd. Bollgewicht. 

Friſche große Gerſte nach Qualität 38 —42 Thlr. pr. 1875 Pfd. 

Erbſen 48-50 Thlr. 

Spiritus 164 Thlr. (Bromb Ztg.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Köln, 30. Sept., Nachm. 1 Uhr. Wetter hell. Weizen behauptet. 
hieſiger loco 6, 15 a 6, 20, fremder loko 6, 15, pr. Novbr. 6, 95, pr. 
März 6, 12. Roggen höher, loko 5, 15, pr. Novpbr. 5, 105. Rüb öl 
niedriger, loko 1315, pr. Oktober 13¼½, pr. Mat 13%. Leinöl loke 
1217. Spiritus lokoe 20 . 

Breslau, 30. Sept., Nachm. Matt. Spiritus 8000 % Tr. 15 ,. 
Roggen pr. Sept. 47, pr. Herbfi 47, pr. Dit.-Novbr. 46}, pr. Frügl. 
453. Rüböl pr. Herbſt 114, pr. Frühl. 124. Raps ruhiger. Zink feſt. 

Bremen, 30. Sept. Petroleum, Standard whtte, loko niedriger 
7½ a Try. Termine wenig gefragt. ; 

Hamburg, 30 Sept., Rahm. Getreidemarkt. Weizen und 
Roggen loko ohne alle Kaufluſt, ab Auswärts recht flau. Weizen auf 
Termine ſtille, Roggen ruhig. Weizen pr. Sept. 5400 Pfund netto 
116 Bankotbaler Br., 115 Gd., pr. Sept.⸗Okt. 1155 Br. und Gd., pr. 
Okt. Nov. 1143 Br., 114 Gd., pr. April. Mat 114 Br., 1135 Gd. Rog ; 

en pr. Sept. 5000 Pfund Brutte 825 Br., 815 Gd., pr. Sept Okt. 
2 Br., 81} d., pr. Okt.⸗Nov. 81 Br. und Gd., pr. April⸗Mat 81 
Br., 80 Gd. Hafer ſehr matt. Rad! Anfangs flauer, loko 25, pr. 
Okt. 250 pr. Mat 25}. Spiritus ſtille, pr. Okt. 22}, pr. Nov. 214, 
pr. Frühjahr 213. Kaffee ohne Kaufluſt. Zink leblos. Petroleum 
matt, loco 16, pr. Sept. 15}, pr. Sept.⸗Dez. 158. 

Liverpool, 30. Sept., Mitt. (Bon Springmann & Co.) Baum; 
wolle: 5000 Ballen Umfag. Ruhig, wenig gefragt. Middling Orleans 128, 
middling Amerikaniſche 128, fair Dhollerah 98, middling fair Dhollerah 9%, 
good middling Dhollerah J, fair Bengal 8t, New fair Oomra 9%, Umert- 
kaniſche Novbr.⸗Dezbr.⸗Verſchiffung 118. 

Paris, 30. Sept., Nachm. Rüböl pr. Sept. 100, 25, pr. Novbr.- 
Dezbr. 100, 25, pr. Jan.⸗April 100, 50. Mehl pr. Sept. 59, 25, pr. 
Novbr.-Dezbr. 59, 50, pr. Jan. April 59, 75. Spiritus pr. Septbr. 
66, 00. — Regenwetter. 

Amſterdam, 30. Sept., Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. Getreide 
markt. (Schlußbericht). Weizen geſchäftslos. Roggen loko geſchäfts⸗ 
los, pr. Okt. 197, pr. März 195. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


Datum. | Stunde. cer ber Sie. Therm. Wind. | Wolkenform. 


30 Septbr. Nachm. 2 27° 10% 69 | + 1809 Sd 1-2 heiter. Ci-st., Cu. 
30. Abnde. 10 27° 10" 23 | + 1304 | DSD O ganz heiter. 
1 Oktbr. Morg.6| 27° 10% 31 ＋ 91 | SO 0-1 ganz heiter. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 30. Septbr. 1869, Vormittags 8 Uhr, — Fuß 10 Zoll 
. - 1. Oktb 3 . 0 411 


r. 


Foſener Marktbericht bam 1. Ottober 1869. 


Rother Klee, der Centner zu 100 Pfund 
ts : 


von bis 
CCC REN BE ER N... a ae 
Beiner 7 — der Scheffel zu 16 Metzen is 
Ditiel- Weizen a 0 2 5 2 61 27 
Ordinärer Weizen 2 —— 2 5 
Roggen, | were Sorte 11222 
Roggen, leichtere Sorte 1123] 61 124 
Lroße Gerſte . 
Kleine Berfe . — —1—1— 14 
aſer — 29 — 11 1 
ocherbſen — ——4—1— | — 
FJuttererbſen n 
Binterrübfen . — —1—1—1— 
Winterraps F 
Sommerrübſen — —[—1— — 
Sommerraps Fl 
Duchwelzen 1401111 
Karloffe n H 
Butter 1 Faß zu 4 Berliner Quart. 2. „er 2 
Weißer Klee, dito bi — Te 

eu, dito dito — —-— 2 1,4 

trod, Bito vito —1— re 
Nüböl, rohes dito dito , ur = 
Die Marti-Rommiltian 
rr 8 


Telegra 


Peſt, 1. Oktbr. Mit dm 


Journal, betitelt: „Ungariiheöfterzeigiige nec Icaung 
unter der Redaktion von Olivier Bethlen. Ihr politiſches Pro⸗ 
gramm iſt folgendes: Keine Suprematie Ungarns über die üb⸗ 
rigen Völker der Monarchie, aber Geltendmachung des ungari⸗ 
ſchen Einfluſſes auf die auswärtige Politik, Erfüllung der euro⸗ 
päiſchen Miſſion Ungarns als Bindegliedes zwiſchen dem Ger⸗ 
nanen- u 8 Herſtellung des durch das heutige 
zisleithaniſche Regierungsſyſtem geſtörten Gleichgewichts zwiſchen 
der Machtſtellung der deutſchen und ſlaw iſchen Völker Oeſter⸗ 
reichs und das Ineinklangbringen der dualiſtiſchen Geſammt⸗ 


manen- und Slawenthum; 


reichsgrundlage mit den Prinzipien des Foͤderalismus. 


# 


HI I Tall kill I elal 


p 8 Ausländiſche Fonds. n Hi ſt % ODerlin⸗ Stettin 1441 924 ba barem Uros 5 78 6 „Erf. gar. 4 82 8 
Jonds⸗ U. Akltendore. Dent. Wealiau 5 49 8 Dist.-Aemmand. 4 136 ba do. II. am. 4 707 Kloten. 5 0 5 deln 
Un, den 90. September 1869. | de National Ant 5 553 bz Genfer Krebit-Bt. 4 | 205 PR bz do. III. Em. 4 795 57 -Woron. 5 | 795 03 . v. St. gar. 3 vll — — 25%. 
Dee Bon do. 250 fl. Pr. Obl. 4 724 b Geraer Bank 4 92 etw bz .S. IV. S. v. St. g. 44 ne Charkow 5 79 & l. Lit. A. U. C. 1837 8 7460 
ehe Boa ee, eee eee ee ee 
ge Anleihe 8 3 76 aer Bk. * r. 1 Staats. 54-61 Okt. 
Seer de ce al 6 eg n ee ee, s al Sn. 4 61 Sl ene, | —.— Sad Se 0 18.4.4 
de. 154,80 A, 5 05 de. Sit. Kl. 64% — — _[BjROmIgEB. Kri- 1054 8 Tin Find 1 du. 4 9, @ laſan-Kozlow 5 814 b Satbahn 4 28 5% (Ott. 
„ 0. 1857 4 933 ba do- Bodenkr. Pfdbr. 5 89 et bz [52464 Deipziger Kred.⸗Bk. 4 113 bz do. Em. 5 4 65 a- IJvanow 5 | 78 . St.-Prior. 5 585 B [1344-54 
5 20. 1859 304 bz Ital. Anleihe 5 523-34 by Okt. Luxemburger Bank. 4 114 B J. 108 8 do. 4 50 = Gau-keresp. 5 79 G kl 7g iſttechte Ober-Ufetb. 5 934-3} d5 [-- E 
ö nu 18864 933 53 Ital. Tab L 6 ae Magded. Privatb. 4 8 do. III. Em. 4 — Gau Wiener 5 82 0 do. St.-Pr. 5 987 50 43% | 
5 de 18644 935 bz Rumär Anleize 8 903 b © Meininger Kreditd. 4 1128 bz do. 44 9078 leswig bI|— — iſche 4 1144 65 % 
59.1867 A. B. D. C44 935 da Rum. Giſenb.⸗Anl. 7 70% 03 Moldau Band. Bid | 21 el 60 t %% de. IV.@m.a 80, bp Bee 4 — — bo. Lit. B. v. St. g. 4 | 79 @ L114 66 I 
20. 1830,52 cr. 4 844 br 6. Stiegliz⸗Anleihe 5 68 8 Norbdeutſche Bank 4 — 0 do. V. Em. 4 794 b be. get — — do. Stamm- Pr. 4 - — 
. 1509 83 8 men. 18625 865 55 Defz. Rrebitbant |6 1054-106 by Di (Gsfel-Ddera (Mila | 80 III Em 4 -- — Ka ee 8 2 2 @ 
. do. 18624 837 de 8 St. 8 omm. Ritterban 4 | 8458 [1055-64 do. Em. 4 874 8 büringer I. Ser. 4 84 8 Eiſenb. v. St. g. 5 93 5 © 
PER 1868 A. 827 bz be. 1864 do St. 5 346 ofener Prov. - 101 ® [54-6 bz de. IV. Em. —.— do. II. Ser. 43 93 8 Stargard-Bofen 43 923 dz 
Staatz A 73 5 do. 1866 engl. St. 5 90 8 reuß. Bank-Anth. 44138 bf 8 Balig. Earl-Lubmb. 5 | 833 8 „Ser. 4 83 8 er 4 |136 8 
N Fund! 1855/35 115 63 do. 1866 St. 8 89 ® oſtocker Bank 4 116 8 Lemberg ·Czernowig 5 66 G o. IV. Ser. 44 914 & ds. 40% 5883 G 
| h.40%bl8..OB1.|—| 565 bz Bräm.- v. 1864 5 120 f 53 — 4. Bank 4 116 & d. II. Em. 5 735% — Aktien do. B. gar. 4 vll. 78 bf @ 
Kar⸗ u. Raum. Schld 3 793 dz do. v. 18665 118, bp biSchleſ. Bankverein 4118 8 do. III. Em. 5 7186 5 . eſchau- Bremb. K — — fl. —— 
Drerdelgbau-DM. 2 18 25 % 71 en IL 91 Thüringer Bank 477 8 man- 4 905 G n k | 35 bs do. Wiener 5 563 dz 
Berl. Siadtoblig. 5 1005 bz do. Nikolal-Oblig. 4 68 8 n. 664% Vereinsbank Hamb.|4 18 & do. do. 1865/4 89 @ e 4 106 8 Gold, Wilder aud Papiergeih apiergeib. 
he. do. 4 91$ Boln. SHay-Dbl. 4 | gr 67 tz kl.654 Weimar. Bank 4 8548 do. Wittend. 3 65 8 Amſterdm⸗Rotterd. 4 95 15 ® nnr 
8 701 5 7. K 4300 fl 5 its 05,08. Hr. Berl 28% %4 11045 © do. WMittenb. 4 89 & ſch-Märkiſche 4 1361 bz 114 b3 
eri Borf-Obl. 5 100 2 ſobr. in S. H. 4 67 65 eh. Pyp.- 4 88 8 12 028 4 5 . 5 1 5 0 4 1834 8 5 22 —.— 
(Kr r nf 2 5 — Aa e e le Perreitktt Däkigasiansn- 15 f. Lug. a 88 de. Gtammpelor. 6 Se fenen, = n 
de. do. 481g bz ae 15 „Vooſe — 75 8871-4 n 4,81 ® do. conv. III. Ser. 4 805 8 Berlin-Hamburg 4 1001 0 8 = 4683 i La 
Oſtpreußiſche 3 705 b; Amerik. Anl. 1882 6 883-4 5 Okt. de. Em. 4 | 79 & IV. Ser. 44 89% & Berl⸗Potsd⸗Magd. 4 195 bz 2 . eh] 
do. er Türkifce Anl. 1865 5 | 4046; Okt. 408 do. III. it 87 G Niederſchl. Zweigb. 5 | 985 8 Berlin- Stettin 4 g 2 
do. 86 bz Bad. 44% St.-Anl. 4 925 8 Lo. l 75 6® Oberſchleſ. Lit. A4 — — Böhm. Weſtbahn 5 
Pommerſche 11. 8 Neuc bad. 35 fl.Looſe.— 314 a do. I. Em. 5 — — do. Lit. B 3 76 © Bresl.⸗Schw.⸗IArb. 4 |112 bf 
2 de. 4 | 815 dz Dab. Eif.-Br.-Unl. 4 |102 8 do. III. Cm. 5 — — do. Lit. C. 4 816 & Brieg-⸗Neiſße 4 
= Poſenſche 44 — — Bair. 4% Pr.-Ani 4 103 etw 53 VBergiſch⸗Märkiſche 048 do. Lit. D. 4 816 8 Eöln-Minden 4 119 b5 
3 do. 3 — - 70. 44% Gl A 5.604 — — bo. II. Ser. (conv.) * do. Lit.E. 671 55 do. Litt. B. 5 
= De. neue 4 81 4 Braunſchw. Anl 0 1005 & III. Ser. 3} nat: 770 bz do. Lit. F. 44 875 05 Coſel⸗Odb. (Wilh.) 4 110 bz 
. u 4814 Braunſchw. Pram 8 do. Lit. B. 3 77 53 do. Lat. d. 4 — — do. Stammprior. 44 
Schleſiſge 3 — — nl. à 20 Thlr. 30 17 6 de. IV. Ser. 44 — — Bb f. St. 3 279 b n. 278 do. do. 5 100 @ Bankdiscont 4 
bo. Lit. A. | — — Deflauer Prüm. 6 96 @ de. V. Ser. 44 881 6 a tr. ſüdl. St. (W.) 3 1237 d L[@Waltz. Carl ubwig ö 102-23.102 6 faumſerd. 260 f. 10K 4 142 65 
bo, neue 4 — - d. 48 03 de. VI. Ser. 4 87 bi do. Lomb. Bons 6 99 & dalle ⸗Sorau- G. 4 664 15 © do, 2M. 4 1418 15 
a 705 @ Sächfiſche Anl. 5/1005 & bs. Düfel.-@iberf.\4 | 81 G bo. de. fälig1875 6 | 97 8 do. Stammpr. 5 | 874 bz Hamb. 300 Mk. S. 151 bf 
0. 4 78 dz 44% Schwed. 10 Thlr.-L. a 0. II. Em. 4 — do. do. fällig 187606 965 & Böbau-Bittau 4| 49: dz do. 2 N. 461 55 
\ de mm ja gif n [8466 Aten and „Ege 1 | 81 fa 588 de. de, f: 4000 96 G Mate ee 4 1666 U London 1 Lſtr. 2M. 2 6 24 bp 
ds. a 84: bz Bant- und Kred a en do. II. Ser. 99 bz reuß. Südbahn 5 89 dz 5 ofen 4 | 60 bz B aris 300 Fr. 2 N. 2 813 be 
Kur- u. Neum. 4 87 b Autheilſcheine. do. (Nordbahn) 5 | 995 ba Rhein. Pr.⸗Obligat. 4 — — vo. St 843 55 ten 150 fl. 8. 5 884 85 
ommerſche 4 878 bz Anhalt. Landes⸗Bl. 4 90 etw bz. Berlin. Anhalt 4 90 & bo, v. Staat garant. — — Magbeb.-Halberft. 4 1534 b de. 2M. 5 823 br 
ö sten E 4 85, 03 Berl. Rafl.-Berein 4 161ů ” do. 92 8 be. III. v. 1868 u 6040 884 etw 5b do. Stamm- Pr. B. 83 698 bi sb. 100 fl. 2K. 4 | 56 24 85; 
tußiſche 4 | 844 63 Berl. Handels.⸗Geſ. 4 11234 & j.1139 * do. Lit. B. 90 G do. 1862 u. 1864 SER Gbr Maade eln 4 1203} by Frankf. 100 fl. 2M. 3 56 24 by, 
5 ein.⸗Weſtl. 4 89 bz 1 Bank 4 113 et 5; 870 Berlin⸗Görliger 5 99 etw bz do. v. Staat garant 44 9 dalbst eto do. do. Lit. B. 4 864 bz Leipzig 100 Tir. ST. 4 994 @ 
Sächſiſche 4 ta ‚Bremer Bank 4 lite [185 @]Berlin-Hamburg |4 | — — Rhein⸗Nahe d. S. g. 4] 884 bz °  [G)Mainz-Ludmwigsh. 4 1368 ba do. 2M. 4 995 @ 
®& ni 4 86 Coburg. Kredit- Bk. 4 | 85, & do. II. Am. 4 — — de. II. Em. 88 5 Mecklenburger 4175 b Petersb. 100 R. 3 W. 54 835 bz 1 
g. Hop.⸗Cert. en 2 Danziger Priv.⸗ Bt. 4 1038 etw bz & Selten men r N — — DMünfter-Hammer 488 o. do. 3M. ö 32% bz 
a n de. 4 91 @ Darmftadler Ared. 4 125 bp Kuss 82 de fe e ee dn 8 470 2 54 f 1d 
be. beten 86 8 de. Hettel⸗ Bank. 4 97 8 de. Lit. C. 4 821 8 be. III. Ser. 44 87 8 Niederschl. Zweigb. 4 914 © rem. 100 Tr. S. 431114 b 
Die Börſe war heute faft auf allen Gebieten ſehr ſtill, die Spekulation hielt fi fo abwartend, der Spkulationsmarkt war fo unbelebt, daß eigentlich gar keine Tendenz zu melden iſt: Amerikaner waren auf Newyorker 
Notirungen niedriger. Auch für Elſenbahnen und Banken frat bei der großen Stille keine beſtimmte Tendenz hervor. Von inländiſche Fonds waren 45 proz. Anleihen belebt, auch etwas höher, Pfandbriefe zu feſten Kurſen in gutem 
Verkehr, Rentenbriefe, deutſche Fonds, Prioritäten ftill, letztere feſt, von den Uebrigen waren die Kurſe wenig verändert. Ruſſiſche Fonds zum Theil niedriger, Prämienanleihen belebt. Von Oeſterreichiſchen wurden heute noch einmal 
Nationalanleihe zu 558 gehandelt. — Wechſel begehrt und höher. — Sächſiſche Hypotheken. Pfandbriefe 48 bezahlt. 4 
14 Breslau, 30. Septbr. Die heutige Börſe war mit der Liquidation beſchäftigt, welche ſich durch das heute] Kreditaktien —, —. St.⸗Eiſenb.⸗Aktien-Cert. 372, 00. Galizier 246, 75. London —, —. Boöhmiſche Weſtdahn 
unerledigt gebliebene Engagement eines Spekulanſen ſchwer abwickelte und kam unter dieſen Verhältniſſen ein felbft- 214, 00. Kreditlooſe 158, 50. 1860er Looſe —, —. Lombard. Eiſenbahn 244, 00. 1864er 20 III, 75. Gil. 
> fändiges Geſchaft nicht auf. Per Oktober fix: Lomdarden 1345 G., öfterreiciiche Kredit- 1054-106 bez. u Br. — ber-Anleihe —, —. Napoleonsd'or 9, 78. f 
Pfftiziell gekündigt: 4000 Ctr. Roggen, 500 Ciur. Hafer und 100,000 Quart Spiritus, — Refüftrt: London, 29. Sept., Nachm. 4 Uhr. Günſtig. [Schlußkurſe.) Konſols 9244. Italien. 5% Rente 527, 

10.000 Quart Spiritus Nr. 1082 und 83. — Liegen geblieben: ein Rioggenſchein Ar. 1089. — (Schlußkurſe ] Lombarden 20 K. Turk Anleihe de 1865 42. 8% Rumaniſche Anleihe 91. 6% Vereinigt. St. pr. 1882 833. 
Oeſterreſch. Looſe 1860 —. Minerva —. Schleſiſche Bank —. Oeſterreich. Kredit- Bankaktien 105 etwas dz u G. London, 30. Sept., Abends. [Bankausweis.] Notenumlauf 23,685,040 (Zunahme 417,905), Baar- 
Oberſchleſiſche Prioritäten 717 bz. do. do. 818 B. do. Lit. F. —. do. Lit. G. 87 bz u B. Rechte Oder. Ufer⸗ vorrath 19,839,984 (Abnahme 565,236), Rotenreſerve 10,143,870 (Abnahme 989,890) Pfd. St. 

Bahn St.⸗Prloritaten 984-4 bz u B. Breslau Schweldnitz⸗Freib. 112 B. Oberſchleſiſche Lit. A. u. O. 183} G. Paris, 30. September. Die Einnahme der geſammten lombardiſchen Eifenbahn betrug in der Woche vom 
Dit. B. —. Rechte Oder-Ufer-Bahn 92} G. Koſel-Oderberg 1093-5 bz. Amerikaner 874 ©. Ital. Anleihe 523-4 bz. 110 15 u September 2,913,921 Frcs., gegen die entſprechende Woche des Vorjahres eine Mehreinnahme von 4 
— ——— Zn] 570,649 Fres. l 
8 Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. Paris, 30. Septbr., Nachm. [Bankauswels.] Baarvorrath 1, 230,826,851 (Abnahme 251,356), Worte: 
+ Frankfurt a. M., 30. Sept., Nachm. 2 Uhr 30 Min, Feſt. Rach Schluß der Börfe geſchaftslos. Kre⸗ feuille 638,825,575 (Zunahme 65,225,734), Vorſchüſſe a Werthpapiere 98,527,750 n —— * 
pitaktten 247}, 1860er Looſe 76, Staatabahn 3614, Lombarden 2354, Galizier 2375, Amerikaner 87%. (Schlußkurſe ]] Lauf 1.394,35 2,900 (Zunahme 55,209,500), Guthaben des Staatsſchazes 194,965,105 (Abnahme 1,906,810), lau- 1 
6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 87. Türken —. Oeſterreich. Kreditaktien 2484. Oeſterreich.⸗franz. St.⸗B.⸗Aktſen 362. fende Rechnungen der Privaten 395,239,496 (Zunahme 590,519) Francs. 5 

1880er Looſe 768. 1864er Looſe —. Lombarden 236. . aris, 30. Sept., Nachm. 3 Uhr. Schluß feſt. — [Schlußkurſe.] 3% Rente 71, 074-71, 024-71, 30-71, A 
i uff rt a. M., 30. Sept., Abends, [Effekten Societät.] Amerikaner 878, Kreditaktlen 2524, 27f. Ital. 5% Rente 52, 875. Oeſterr. Staats- Elſenbahnaktien 772, 50. Kredit⸗Mobilier-Aktſen 215, 00. Lomb. 5 
Staatsbayn 3663, Lombarden 2394, 1860er Looſe 774. Günftig. Pariſer Schlußkurſe bekannt. Eiſenbahnaktien 510, 00. do. Prioritäten 236, 25. Tabaks - Obligationen —, —. Tabaksaktien 625, 00. Tür⸗ 1 

A en, 30. Septbr. (Schlußkurſe der offiziellen Börfe.) Bet. [Schlußkurſe.] National» Anlehen —, —Iten 42, 60. 6% Vereinigte St. pr. 1882 (ungeſt.) 944. N 


